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Die preußische Praxis des gesetzlichen
Arbeiterschutzes im Jahre 1905 .

Nach den Aufzeichnungen der Gewerbeauffichtsbeamten
waren in den Fabriken und diesen gleichgestellten Anlagen
ganz Preußens beschäftigt :

Die Schwankungen in der Zahl der beschäftigten
Kinder unter 14 Jahren sind ohne Bedeutung , da
sie von zufälligen Umständen abhängen . Der Berliner Bericht
macht aber darauf aufmerksam , daß offenbar die Zahl der
tatsächlich beschäftigten Kinder die angegebenen Ziffern nicht
unbeträchtlich übersteigt . Die Erhebungen hierüber würden

dadurch erschwert , daß einmal ein großer Teil dieser Kinder

vorwiegend oder ausschließlich zu Botengängen verwendet
wird und infolgedessen in den Betrieben nur selten und zu -
fällig anzutreffen ist , und daß zum anderen vielfach die
Kinder . selbst wie auch ihre gesetzlichen Vertreter be -

strebt sind , diese Tätigkeit möglichst zu verheimlichen . Recht
bedeutend sei . auch die Zahl derjenigen Kinder , welche
zur Heimarbeit herangezogen werden .

Im weiteren weist der Berliner Bericht darauf �n , daß
die Zahl der beschäftigten Kinder zwischen 14 und
46 Jahren wiederum um rund 1800 zugenommen hat .
Diese Zunahme entspreche aber noch nicht dem gesteigerten
Bedürfnisse , das durch das erneute Aufblühen der gesamten
Industrie hervorgerufen ist . So werde namentlich in der
Konfektionsindustrie über Mangel an jungen Leuten
und zumal an Lehrmädchen geklagt . Dieser Mangel
werde vielfach dem Umstände zugeschrieben , daß
diese Personen , und besonders die weiblichen , immer
mehr in den Warenhäusern Stellung nehmen , wo sie keine

längere Lehrzeit durchzumachen brauchen und meist von An »
fang an Gehalt bekommen . In den kleineren Städten der
Regieningsbezirke Königsberg und Allenstein klagten nicht
selten Bäcker und Schuhmacher darüber , daß sie keine Lehr -
linge bekommen könnten . Ebenso haben die Hanauer Vi -
jouteriefabrikanten nicht genügend Lehrlinge einstellen
können .

Viel häufiger sind in den Berichten die Klagen über

Mangel an Arbeiterinnen über 16 Jahre . In
Berlin ist die Zahl dieser Arbeiterinnen um rund 1500 ge »
wachsen . Trotzdem soll sich hier ein Mangel an Arbeiterinnen
hauptsächlich in der Konfektion , der Schokoladenindustrie und
den sonstigen Saisonindustrien bemerkbar gemacht haben , die

jetzt für die kurzen Zeiten des gesteigerten Geschäftsverkehrs
kaum noch Aushlllfsarbeiterinnen in nennenswerter Zahl be »
kommen können . Aehnlich lagen die Verhältnisse in mehreren
anderen Bezirken . Für die Arbeiterinnen ist es ein erfreu »

licher Fortschritt , daß der Unternehmer nicht mehr so leicht
Aushülfskräfte bekommt , die er nach einigen Wochen wieder

entläßt . Denn die Unternehmer sehen sich dadurch genötigt ,
die erkorderliche Anzahl von Arbeiterinnen dauernd zu
behalte ' , und die Arbeit demgemäß möglichst zu verteilen .

Die Ers . brung hat gelehrt , daß — wenn der Unternehmer gar
nicht anders kann — eine solche Verteilung der Arbeit auch
in mancher Saisonindustrie ganz gut möglich ist .

Ebenso herrschte in fast allen Bezirken ein Mangel an

männlichen Arbeitern über 16 Jahre . Die

günstige Geschäftslage des vorigen Jahres veranlaßte die

Unternehmer , ihren Betrieb , so weit es irgend ging , aus »

zudehnen . Dies hatte zwar in den meisten Fällen und im

ganzen genommen eine Zunahme in der Zahl der beschäf¬
tigten Arbeiter zur Folge . In einzelnen Fällen jedoch wurde

die Steigerung der Produktion dank der Einführung von

Maschinen und des Ersatzes der bisherigen Maschinen durch
leistungsfähigere erreicht , und damit war eine Vergrößerung
des Arbeiterpersonals vermieden . . _

Selbstverständlich nutzten auch die Arbeiter die günstige
Geschäftslage dort , wo sie den nötigen Halt an einer starken
Gewerkschaft hatten , möglichst dazu aus , bessere Lohn - und

Arbeitsbedingungen zu erlangen . Der Berliner Bericht be -

zeichnet die Erwerbsverhältnisse , namentlich der gelernten
Arbeiter , als günstig . Das Einkommen dieser Arbeiter habe
eine Stetgerung erfahren , nicht nur durch Lohnsteigerung ,
sondern auch , weil der Verdienst stetig war und

leder , der Arbeit suchte , sie bald sinken konnte .

Trotzdem kann — dieser Erkenntnis konnten sich
sie B - omten denn noch nicht verschließen — von einer all -

£ « « « uien Besserung der Lebenshaltung nicht die Rede sein .

Wenn auch keine Wohnungsnot vorhanden gewesen , also die

Ausgaben für Wohnung nicht gesteigert zu werden brauchten ,
so sei doch eine starke Versteuerung der Lebensmittel , ins -

besondere des Fleisches und der Gebrauchsgegenstände ein »

getreten .
Wichtiger sind die Erfolge , welche ein Teil der Arbeiter

in bezilg auf die Verkürzung der täglichen Arbeitszeit erreicht
hat . Dabei hat sich ergeben , daß genau so, wo die Sozial -
bemokraten schon seit langer Zeit behauptet haben , unsere
Industrie sich sehr gut mit einer kürzeren Arbeitszeit abzufinden
vermag . Besonders lehrreich ist das Vorgehen der Betriebs -

leituug in einer Jsoliermittelfabrik des Regierungsbezirks
Potsdam . In der Presserei dieser Fabrik wurde die Arbeits -

zeit von 3 auf 7 Stunden herabgesetzt , ohne die Akkordsätze
zu verändern . Die Arbeiter hatten sich anfangs dagegen ge -
sträubt , weil sie eine Verringerung ihres Arbeitsverdienstes
befürchteten . Es hat sich aber gezeigt , daß schon nach

en die Leistung der Arbefter die gleiche
t hatte wie vordem bei der längeren
uf diese Weise ist eS der Firma gelungen , im

Laufe von etwa 8 Jahren die Arbeitszeit unter Auftecht -
erhaltung der Akkordsätze von 10 auf 7 Stunden zu ver -

ringern .
Trotzdem wird in manchen Industriezweigen noch immer

unvernünftig lang gearbeitet . Selbst in Berlin ist dies der

Fall . So sind es in der Konfektionsindustrie namentlich die

Bügler , die häufig in die Nacht hinein und des Sonnabends
mitunter sogar die ganze Nacht hindurch tättg sein müssen . Da
eö sich hier ausschließlich um männliche Arbeiter über 16 Jahre
handelt , so bietet — wie der Gewerbeinspettor hervorhebt — die

gegenwärttge Gesetzgebung nur dann eine Handhabe zur Be »

seitigung dieses Mißstandes , wenn sich die Arbeit biS in Sonn »
oder Festtage hinein ausdehnt . — Ebenso wurden außer¬
ordentlich lange Arbeitszeiten bis zu 17 Stunden wieder in

einzelnen wenigen Fleischereien ermittelt . Ein gesetzlich
fe st gelegter MaximalarbeitStag für alle Ar »
beiter ist eben eine dringende Notwendigkeit .

Die preußischen Behörden fteilich erschweren den Ar -
beitern die Erlangung kürzerer Arbeitszeiten durch die Be -

willigung von Ueberstunden für Arbeiterinnen und von Sonn -

tagsarbeit für niännliche Arbeiter . Im letzten Jahre wurden

bewilligt :

an den Wochentagen außer Sonnabend

für 6S ssi Arbeiterinnen zus. « 93 9S3 ' /g Ueberstunden gegen
63405 . „ 868 732 «/ « . im Vorjahre

an den Sonnabenden die Erlaubnis zur Ueberarbeit
für 1t 649 Arbeitettnnen gegen

10 060 „ im Vorjahre ,

Sonntagsarbeit männlicher Arbeiter über 16 Jahre
983 194 ° / , Arbeitsstunden gegen
« 69 426 ' / , . im Vorjahre .

Die Ueberswndenwirtschaft wird also weiter und weiter

getrieben , zum Teil ist sie sogar schlimmer geworden , als sie
im Vorjahre gewesen ist .

Kein Wunder , daß es noch so viele Unternehmer gibt ,
welche die wenigen bestehenden Arbeiterschutzbestimmungen
offenbar nicht recht ernst nehmen . Die Gewerbeauffichtsbeamten
ermittelten :

Zuwiderhandlungen gegen die Schutzbesttmmungen für die

beschäfttgten Kinder :

m « 016 Anlagen , gegen
7406 . im Vorjahr .

Zuwiderhandlungen gegen die Schutzbesttmmungen für
Arbeiterinnen :

in 4044 Anlagen , gegen
2393 , im Vorjahr .

Die Zahl der Ermittelungen ist demnach erheblich größer
geworden . Trotzdem ist nur der kleinste Teil der tatsächlich
vorgekommenen Zuwiderhandlungen zur Kenntnis der Be -

amten gelangt . Besttafungen sind wegen der ermittelten Zu -
widerHandlungen , soweit sie sich auf die Beschäfttaung der

Kinder beziehen , nur in 1291 Fällen erfolgt , in 1403 Fällen
dagegen im Vorjahre . Trotzdem die Zahl der Anlagen , in

welchen Zuwiderhandlungen ermittelt worden sind , größer
war , ist die Zahl der bcsttaften Personen geringer . Gegen
die Unternehmer wurde eine noch größere Nachsicht als im

Vorjahre geübt . Aehnlich verhält es sich bei den Zuwider -
Handlungen gegen die Schutzbesttmmungen für die Arbeite -

rinnen . Die Zahl der Bestrafungen ist zwar von 576 im

Vorjahre auf 657 gestiegen . Diese Steigerung ist aber um

so viel geringer als die der Zahl der Anlagen , in welchen

Zuwiderhandlungen ermittelt worden sind , daß im letzten
Jahre nur in der Fälle , im Vorjahre dagegen in der

Fälle eine Bestrafung eingetreten ist .
Die in den Berichten mitgeteilten einzelnen Fälle zeigen ,

mit welcher Rücksichtslosigkeit manche Unternehmer die Gesund -

heit der Arbeiter aufs Spiel setzen . Im Regierungsbezirk
Minden z. B. wurde festgestellt , daß ein noch schulpflichtiger
Knabe von einem Gastwirt bis 3' / , Uhr nachts mit Gläser -

spülen beschäftigt worden war . In einer Wassermühle deS

Regierungsbezirkes Mattenwerder wurde ein Lehrling in der

Nacht und am Sonntage beschäftigt . Wie unsinnig eS

übttgenS ist , daß die beschäfttgten Kinder über 16 Jahre in bezug
auf den Arbeiterschutz als erwachsene Personen behandelt werden ,

zeigt uns wieder einmal der Oppelner Bettcht . Nach demselben ist
wiederholt die Wahrnehmung gemacht worden , daß junge

Arbeiter , wenn sie nach Vollendung des 16 . Lebensjahres zur

Nachtschicht herangezogen werden , noch ein großes Schlaf -
bedürfniS zeigen und deshalb der Versuchung , sich an einer

verborgenen Stelle dem Schlafe hinzugeben , nicht widerstehen
können . Aus diesem Anlaß sind in Hochofenbettteben schon
mehrere Unglücksfälle vorgekommen . Die Jungen hatten
sich Stellen in der Nähe von Gasleitungen zum Aus -

ruhen ausgesucht und wurden während des Schlafes
durch ausströmendes Gas vergiftet . — Die Arbeite »

rinnen wurden häufig zu solchen Beschäftigungen ge -

zwungen , die für sie ganz und gar nicht paßten . Mußte doch
selbst noch in Berlin eine Arbcitettn aus einem Kesselraums
entfernt werden , in dem sie entgegen der Vorschttft der Ge -

nehmigungsurkunde für die Anlage die Wartung des

Dampfkessels besorgte . — Endlich ist die Zahl der »

jenigen Fälle auffallend groß , in denen Unternehmer vor

den Sttafttchter gestellt werden mußten , weil sie es an
den notwendigsten Schutzvorttchtungen gegen Äettiebs -

Unfälle oder Schädigungen der Gesundheit der Arbeiter fehlen
ließen . Freilich erkannten die Gettchte zum Teil auf so

gettnge Strafen gegen die Unternehmer , daß prakttsch
nicht viel erreicht wurde . So zeigen die neuesten Jahres -
bettchte der Gewerbeauffichtsbeamten wieder , daß es in

unserem gesegneten Preußen mit dem gesetzlichen Arbeiter -

schütze noch sehr kläglich bestellt ist .

Die Revolution in Rußland .
Trepow Triumphator !

Der Zar hat es auf Rat gewisser Hofpersönlichkeiten, in

erster Linie T r e p o w s , abgelehnt , die Adresse der Duma

persönlich entgegenzunehmen . Dem Präsidenten der Duma

Muromzew gelang es nicht , eine Audienz beim Zaren
durch Vermittelung des Hoftnimstettums herbeizuführen , nach¬
dem er am Sonnabend von Peterhof zurückgekehrt war , wo

er keine Gelegenheit zu einein Gespräch mit dem Zaren fand .
In Hofkreisen herrscht Empörung über den von der Duma

zur Schau getragenen Mangel an Respekt gegen »
über dem Zaren , und man ist fest entschlossen , durch -
zusetzen , daß die Adresse nur dem Ministerpräsi .
deuten Goremykin zur Erwägung im Mi «

n ist errat überwiesen werde . Die Bezichunge « zwischen
der Regierung und der Duma sind sehr gespanut .

Die Antwort der Duma .

Petersburg , 21 . Mai . Die auf heute vormittag 11 Uhr an «

gesetzte Sitzung der Duma wurde mit 1>/ , stündiger Verspätung er »

öffnet . Die Parteien benutzten die Zeit zur Besprechung des Ber -

Haltens gegeuliber dem Schreiben des Ministerpräsidentru an den

Präsidenten der Duma , in dem Goremykin mitteilt , die Adresse der

Duma sei dem Kaiser nicht durch eine Deputation , sondern

gleich derjenigen deS Reichsrates durch eine besondere Eingabe
deS Präsidenten zu unterbreiten . Bei Eröffnung der Sitzung
verlas der Präsident Muromzew das Schreiben GorcmykinS ,
wobei das Haus vollkommene Ruhe bewahrte . Nachdem

mehrere Redner die Ansicht vertteten hatten , dah eS sich hier um

eine Formfragr handle , diekeineSfallszueinem Konflikt
mit der Regierung führen dürfe , beschloß die Duma ,
die Adresse mittels Immediateingabe ihres Präsidenten an

den Kaiser zu übermitteln . Während dieser Vorgänge herrschte im

Hause vollständige Ordnung , der Ministertisch war leer , nur einige

ReichSräte waren anwesend . Hierauf ttat daS HauS in die Tages »
ordnung , Mandatsprüfungen , ein .

Petersburg , 21 . Mai . Der Beschluß der Reichsduma , die

Adresse dem Kaiser mittels Immediateingabe deS Präsidenten zu
überreichen , geschah durch einstimmige Annahme einer vom Ab «

geordneten Nowgorodzew ( JckatettnoSlaw ) eingebrachten
Resolution der Pattei der VollSfteiheit , welche besagt : Von

der Annahme ausgehend , daß die Bedeutung der Antwort

auf die Thronrede in dem Inhalt , nicht in der Att der

Ueberreichung liegt , geht die Duma zur Tagesordnung
über und stellt die Erötterung über eine Frage ein . die durchaus

nicht die Rechte und die Bedeutung der Duma berühtt . Im Laufe
der Beratung über diese Resolution wies A I a d i n ( SimbirSk )
darauf hin . daß Abordnungen der Parlamente überall enipfangrn
würden ; daS Boll werde die der Duma bereiteten Schwirriglriten

nach Gebühr zu schätzen wissen . KowalewLki führte Beispiele aus
der parlamentarische » Praxis anderer Länder an , wo die Adressen

ohne jede Feierlichkeit überreicht werden . Redner ttat für Annahme
der Resolution ein .

Nabokow hob den Unterschied zwischen den Abordnungen ,
welche um etwas bitten , und der Abordnung der Duma hervor ,
deren Charakter ein ganz anderer fei . Die Ablehnung deS

Empfanges durch den Kaiser ändere nicht die Bedeutung der Adresse .

Wichtig sei daS Wesen , nicht die Form . Er bat . den Anttag anzu »
nehmen . Hierauf erfolgte die Annahme der Resolution . Die von
einem Abgeordneten betonte Notwendigkeit , den Amursticrutwurf auf
die Tagesordnung zu setzen , beantwortete Nabokow mit dem Hin »
weis , daß ein derartiger Entwurf gar nicht ein »

gebracht fei.
Der 1. Mai in Petersburg .

Nach den Angaben der offiziösen „ Nowoje Wrenxja " be¬

trägt die Zahl der Betriebe , die am 1. Mai ruhten , mehr alz
500 . Die Zahl der in diesen Betrieben beschäftigten Arbettev
wird auf 110 000 Mann berechnet . Nur kleine Fabriken «
die etwa iQ bis 30 Arbeiter beschästigev , iuii ) einige Krön «



betriebe haben die Arbeit nicht eingestellt . Auf dem Uferquai
vor dem Gefängnis „ Kresty " hatte sich eine Menge Arbeiter
angesammelt , die von Zeit zu Zeit Rufe : „ Amnestie !
Amnestie ! " ausstieß . Dann wurden Tücher geschwenkt , woraus
aus dem Gefängnisse Hände . Tücher , weiße und rote , zum
Vorschein kamen . Auf der Insel „ Golodaj " haben die örd
lichen Arbeiter eine Demonstration auf der Newa veranstaltet .
Sie mieteten eine Anzahl Nuderboote , ruderten durch den
Fluß und sangen revolusionäre Lieder . An den Booten waren
Fahnen mit den Aufschriften : „ Achtstündiger Arbeitstag ! " ,
„ Amnestie ! " usw . befestigt .

In dem Arbeiterviertel Gatvanj versammelte sich um
9 Uhr morgens eine Menge Arbeiter , die eine Anzahl roter
Fahnen entfaltete und die Marseillaise sang . Um 12 Uhr
näherte sich eine bedeutende Zahl von Arbeitern einer Fabrik .
in der gearbeitet wurde , und wollte die arbeitenden Genossen
bestimmen , die Fabrik zu verlassen . Es mißlang , da die auf
der Fabrik anwesende Infanterie und die Kosaken die Menge
auseinandertrieben . Es kam dabei zu leichten Verletzungen .

Auf dem sogenannten kleinen Prospekt des Wassili
Ostrow demonstrierte eine aus etwa 1099 Arbeitern bestehende
Menge . Die Polizei und Kosaken trieben sie auseinander .
Einige Demonstranten wurden festgenommen .

Auf dem anderen Ufer der Newa , in dem Vorort Ochta ,
fand ein Meeting statt , das mehr als 5999 Mann versammelte .
Die Redner forderten die Arbeiter zur Einigung auf und er -
klärten die Bedeutung des 1. Mai . In einiger Entfernung
befand sich eine Kette Polizisten , die die Veranstaltung eines
Umzuges hinderte .

Ein Anschlag gegen die Duma .

London , 21 . Mai . Von einem militärischen Anschlag gegen die
Duma will der Petersburger Korrespondent der „ Tribüne " aus un »
anfechtbarer Quelle Kenntnis haben . Es sei in stark besuchten Ber -
fammlungen der Gurdcaffizicre ein genauer Plan ausgearbeitet
worden , wonach die Verschwörer die Duma umzingeln , alle Abgeord -
neten verhaften und den General Trepow zum militärischen Diktator
Rußlands ausrufen wollen .

Politische deb erficht .
Berlin , den 21 . Mai .

Hochzöllner und militaristische Demagogen .
Von agrarischen Hochzollgelüsten wurden heute die

Wucherzöllner befallen , als der schwedisch - deutsche Handels -
vertrag zur Beratung im Reichstage stand . Stundenlang
mühten sie sich ab, die Bedenken aufmarschieren zu lassen , die

ihnen in dem Vertrag aufgestoßen sind . Sie erreichten auch
damit die Verweisung des Vertrages an eine Kommission .

Dann trat das Haus in die zweite Beratung der Militär -

Pensionsgesetze ein . Die Parteien sind übereingekommen , trotz
aller Bedenken , die sie gegen einzelne Bestimmungen der be -

treffenden Vorlagen haben , die Beratung dadurch zu fördern ,
daß sie auf Wiedereinbringung ihrer abgelehnten Anträge
verzichten , damit für die Pensionsberechtigten endlich das

„ Hangen und Bangen in schwebender Pein " ein Ende nimmt .

Gegen diese Abmachung unternahmen die
N a ti o n a l l i b er a l e n einen demagogischen
Streich und stellten Anträge auf Erhöhung der Pensionen .
Nunmehr erhoben die übrigen Parteien Widerspruch gegen
die Sammelberatung einer Reihe von Paragraphen , sowie

gegen die en bloc - Annahme des übrigen Teiles des Gesetzes .
Dabei wurde die Illoyalität der Nationalliberalen weidlich
gekennzeichnet . Genosse Singer konstatierte z. B. , daß
unsere Genossen in der Kommission Anträge auf Pensions -
erhöhungen stellten , die abgelehnt wurden , aber nun von den

Nationalliberalen eingebracht worden sind , damit nach außen
der Eindruck erweckt werde , als interessierten sich die National -

liberalen für die Militärpensionäre am meisten .

Nach dieser Durchkreuzung des demagogischen Spieles

suchte Graf O r i o l a den Vorgang aus Mißverständnisse
zurückzuführen und zog unter dem Gelächter des Hauses seine
Anträge zurück . Daraufhin gaben die übrigen Parteien ihren

Widerspruch auf , und die vereinbarte Behandlung der Vor -

lagen trat ein .
Von unserer Seite präzisierte Genosse S ch ö p f l i n den

Standpunkt unserer Fraktion zu dem Pensionsgesetz für die

Offiziere , das nach mehrstündiger Beratung nach dm Be -
schlüssm der Kommission angmommen wurde .

Die Parade des Flottenvereins .
Die Generalversammlung des Flottenvereins in Ham -

bürg hat in der Tat den Verlauf genommen , den wir in

unserer Sonntagsnummer voraussagten . Man hat jeden
Konflikt mit dem bayerischen Flügel vermieden und

nach außen hin volle Einigkeit markiert . Eine interne Aus -

einandersetzung über die Stellungnahme des Vereins zum

Flottengesetz war ja auch schon deshalb überflüssig , weil am

Sonnabend die Flottcnvorlage in dritter Lesung angenommen
und damit das Schicksal dieses Gesetzes definitiv ent -

schieden war . Den Flottentreibern blieb nichts anderes übrig ,
als allgemeine programmatische Forderungen aufzustellen und

die öffentliche Meinung künftig noch energischer als bisher

zugunsten uferloser Flottenvermehrungspläne zu bearbeiten .

In diesem Sinne waren denn auch die Referate und Reso -
lutionen der Generalversammlung gehalten .

Bemerkenswert war es , daß kein geringerer als der

Bruder des Kaisers , Prinz Heinrich , die General -

Versammlung beschwor , doch alle „ Friktionen persön -
l ich er und korporativerNaturauszuschalten " .
Aufgabe des Vereins sei es , auch jenen Teil der Bevölkerung ,
der noch nicht für die Marine schwärme , „ aufzuklären " und zu

„erziehen " . In der Diskussion wurde von allen Seiten be -

tont , daß das Hauptziel der Vereinspolitik die Erhaltung der

Einigkeit sein müsse . Schließlich wurde folgende Resolutton
einstimmig angenommen :

„ In der Ueberzeugung , daß trotz der erfolgten Annahme der

Flottenvorlage durch den Reichstag die Ziele des deutschen Flotten -
Vereins noch nicht erreicht sind , das Vaterland vielmehr von dem

Besitz einer starken Flotte noch weit entfernt ist , erkennt die Haupt -
Versammlung es nach wie twr als Aufgabe des BereinS an , für
den schnelleren Ersatz der minderwertigen Schiffe durch vollwerttge
einzutreten . "

Auch der „ gemäßigtere " bayrische Flügel des Flotten -
Vereins bekannte sich also rückhaltlos zu der Forderung
schnelleren Flottenrüstens , als es im Nahmen des durch die

Flottennovelle ergänzten Flottengesetzcs vorgesehen ist . Für
den ganzen Flottenverein , auch den vom Zentrum be -

einflußten Teil gilt also die Parole : „ Nun aber weiter ! "

Auf die Friedensreden jenseits des Kanals gab der Vor -

sitzende des Vereins , Für st zu Salm - Horstmar , in

einem Referate folgende Antwort :

„ Friede aus Erden — ein schönes Bild für stille Feier -
stunden ! In der W e r k t a g s st i m m u n g sieht aber die
friedliche . Völkerfamilie " weit öfter aus wie der „ Löwengarten "
des Königs Franz :

Und rings im Kreis ,
Von Mordsucht heiß ,
Lagern sich die gräulichen Katzen .

Die neue Aufgabe , die die Zeit dem Volke stellt , ist : Es muß
den Willen zur Macht finden . Denn der Wille zur Macht , in
vielen nur ein dunkler Naturdrang , wird zur sittlichen Pflicht für
ein Volk , das die Gaben fühlt , die Gott ihm verliehen hat . Für
ein Leben in den Ritzen und Ecken ist unser deutsches Volk zu gut ,
es muß sich berufen fühlen zum Höchsten ; es muß sich
berufen fühlen , ein Herrenvolt zu sein , dessen geringstes Glied
noch von dem Bewußtsein durchzuckt wird : Wir fitzen mit am
Spiel , wo die Geschichte unserer Erde gemacht wird ! Das kostet
sreilich Opfer . Aber ein edles Volk erschrickt vor keiner neuen
Aufgabe , es greift zu und vollbringt das Große , nicht obwohl ,
sondern weil es unmöglich schien . "

Der Kaiser beantwortete ein Huldigungstclegramm
durch folgende Depesche :

„ Ich habe mich über das treue Gedenken der zur sechsten
ordentlichen Hauptversanuuluug vereinigten Mitglieder des Deutschen
Flottenvereius sehr gefreut und ersuche Euer Durchlaucht ,
allen Beteiligten meinen w ä r m st e n Dank auszusprechen .

Wilhelm I .
Die neue Flottenvorlage wird nicht lange auf sich warten

lassen I
_

Im Kampf um die Selbstverwaltung der Gemeinden .

Stuttgart , 19. Mai . ( Eig . Ber . )
Die Zweite Kammer des württembergischen Landtags hat jetzt

wiederum die Gemeindeordnungs Novelle durchbcrate »,
nachdem sie durch die Kammer der Standesherren , meistens im Ein -
Verständnis mit der Regierung , in verschiedenen für die Selbstver -
waltung der Genieinden wichtigen Punkten rückwärts revidiert
worden war . Leider zeigte die Zweite Kammer gegen diese Per -
' chlechterungsvcrsuche sehr wenig Rückgrat . Sie legte eine be -
iauernswcrte Nachgiebigkeit an den Tag , die für den bevorstehenden

Kampf der beiden Kammern um die V e r f a s s u n g s r e f o r m
nicht viel Gutes erwarten läßt .

Eine der strittigen Bestimmungen betraf die Befugnis der Ge -
meinden , Gemeindesatzungen ( Ortsstatute ) mit Ge -
' etzeskraft im Rahmen der gesetzlichen Vorschriften zu erlassen .
Die Regierung verlangte für diese Ortsstatuten das unbeschränkte
„ Genehmigungsrecht " , während die Zweite Kammer bei ihrer ersten
Beratung des Gesetzes der Regierung nur ein „Vollziehbarkeitsrecht "
zugestanden hatte .

Die Furcht vor der in die Gemeindeverwaltungen immer - stärker
eindringenden Sozialdemokratie hatte die Erste Kammer veranlaßt ,
die Wünsche der Regierung zu erfüllen und das Recht der Gc -
meinden zum Erlaß von Ortsstatuten sogar materiell nur auf die
in der Gemeindcordnung vorgesehenen Angelegenheiten zu be -
chränken . Vergebens wandte sich hiergegen von unserer Seite der
Äenosse Kloß , für die Volkspartei Konrad Haußmann und
elbst der konservative Abgeordnete Kraut meinte , daß eine solche

Bestimmung den „ Tod der Selbstverwaltung " bedeute . Das
Zentrum und die Privilegierten , sowie zwei Nationalliberale ver -
chafften der reaktionären Fassung dieses Paragraphen eine knappe

Mehrheit .
Ebenso wichen die bürgerlichen Parteien mutig zurück bei einer

Frage , in der die Autorität des allgemeinen Wahl -
rechts von der Regierung und Ersten Kammer selbst angefochten
wurde . In Württemberg werden die O r t s vo r st e he r von der
Bürgerschaft auf Grund des allgemeinen und gleichen Wahlrechts
direkt gewählt . Die Zweite Kammer hatte bereits , trotz des Wider -
pruchs der Sozialdemokratie , bei der ersten Beratung der Ge -

meindeordnung der Regierung ein Bestätigungsrecht für diejenigen
Ortsvorsteher zugestanden , welche erstmals nicht volle Zweidrittel -
Mehrheit erhalten , und die bei wiederholter Aufstellung nach Ablauf
ihrer Amtsperiode weniger als die Hälfte aller abgegebenen Stimmen
erhalten . Diese schon viel zu weit gehende „ Korrektur " des all -
gemeinen Stimmrechts genügte der Regierung aber noch nicht . Sie

etzte daher in der Ersten Kammer durch , daß sie das unbeschränkte
öestätigungsrecht für alle mit weniger als Zweidrittelmehrheit ge -

wählten Ortsvorsteher erhielt . Und selbst bei denen , die mehr als
Zweidrittel aller Stimmen erhielten , soll sie das Recht haben , die
Bestätigung zu versagen , wenn das zuständige Disziplinargericht den
Gewählten als untauglich zur Versehung des Amts erklärt hat .
Es versteht sich , daß eine solche Machtstellung der Bureaukratie
von großer politischer Bedeutung werden kann , wenn
z. B. eine sozialdemokratische Mehrheit der
Wählerschaft einem der Regierung wegen seiner
politischen Anschauungen nicht genehmen Kandi -
baten zum Siege verhilft . Bei der nunmehrigen Be -
raiung dieser Beschlüsse des Oberhauses durch die Zweite Kammer ,
liehen die bürgerlichen Parteien leider jede Energie und Konsequenz
vermissen . Am blamabelsten schloß in diesen Debatten die Polls -
Partei ab , die erst den Mutigen markierte und beantragte , an > den
rüheren Beschlüssen festzuhalten , und die Ansprüche der Regierung

dadurch zurückzuweisen . Sie zog diesen Antrag aber schleunigst
zurück , als sie merkte , daß er durch die Unterstützung des Zentrums
und der Sozialdemokratie in der Lage war , eine Mehrheit zu er -
halten . Als dann der sozialdemokratische Abg . Keil den zurück -
gezogenen Antrag der Volkspartei , durch den sie , wie Haußmann
' ich ausgedrückt hatte , ihren „prinzipiellen Standpunkt " zum Aus -
druck hatte bringen wollen , wieder aufnahm , beging die Volkspartei
das schier Unglaubliche , in namentlicher Abstimmung
gegen den eigenen Antrag zu stimmen ! Bei dieser
Gelegenheit zeigte sich wieder einmal die völlige taktische Unfähig -
keit der volksparteilichcn Führerschaft im hellsten Lichte . Die Volks -
parteilcr möchten vor der Wählerschaft so gern als die zuverlässigen
Hüter demokratischer Grundforderungen gelten , und andererseits
ühlen sie sich im Landtage , als dessen stärkste Partei , berufen , bei

der Gesetzgebung positiv , sozusagen . fftaatsmännisch " mitzuwirken ,
werden jedoch bei den Versuchen nach dieser Richtung hin durch die
im taktischen Manövrieren viel geschickteren Gegner fast regelmäßig ,
und so auch - diesmal wieder , auf den Sand gesetzt .

In der Sache selbst wurde schließlich ein schwächlicher Kom -
promißantrag angenommen , wonach die Regierung auch einem
mit absoluter Mehrheit wieder gewählten Ortsvorsteher die Be -
tätigung versagen kann , wenn sie selbst ( ! ) der Meinung ist . daß

unter seiner bisherigen Amtsführung die Gemeindeverwaltung
oder die ihm übertragenen Angelegenheiten notgelitten haben .

Von Bedeutung ist aus den weiteren Verhandlungen noch , daß
die Erste Kammer die Herabsetzung der Gebühr für die Er -
Werbung des Bürgerrechts und somit des kommunalen

a h l r e ch t s auf 2 M. unter Hinweis auf die drohende Gefahr
des Anwachsens der Sozialdemokratie in den Gemeindeverwaltungen
abgelehnt hatte . Hier gab die Zweite Kammer der Ersten er -
' reulicherweise nicht nach . Für die Sozialdemokratie begründete
Abg. Keil nochmals ausführlich , wie wichtig die Anteilnahme der
arbeitenden Bevölkerung an der Regelung der Gemeindeverwaltung

ei . Es verblieb sodann auch bei der Herabsetzung der Bürgerrechts -
gebühr auf 2 M.

Nun hat sich Wieder die Erste Kammer zu diesen Beschlüssen zu
äußern . —

_

Die Stichwahlen in Frankreich .
Der gestrige französische Sttchwahltag hat nicht nur ge -

halten , was unsere französischen Genossen und die Radikalen
von ihm erwarteten , er hat diese Erwartungen noch über -

troffen . Noch schärfer als bei den Wahlen am 6. d. M. tritt
i ) ie antiklerikale Strömung hervor , die nicht nur Paris , nicht
nur die Zentren des Handels und der Industrie , sondern

selbst viele ländliche Distrikte erfaßt hat . d,26 Stichwahlen

waren gestern zu vollziehen , darunter eine in La Martinique ,
die bisher noch nicht bekannt ist , wahrscheinlich aber einem
Radikalen den Sieg gebracht hat . Von den übrigen 153

Stichwahlen sind nur 15 günstig für die Klerikalen und den

zu ihnen haltenden Parteigruppen ausgefallen : 149 Mandate

fielen den Blockparteien und unseren Genossen zu . Hatte
schon der erste Wahlgang diesen Parteien einen Neingewinn
von 22 Mandaten gebracht , so ist dieser gestern noch um 35

weitere Mandate vermehrt worden , so daß voraussichtlich ( mit
Einschluß des Ergebnisses von La Martinique ) 413 Mitglieder
des Block und der sozialistischen Fraktion 177 Klerikalen , Kon -

servativen und Progressisten gegenüberstehen werden .

Sehr günstig ist die Stichwahl für unsere französischen
Genossen , die geeinigtcn Sozialisten , ausgefallen . In der

letzten Kammer hatten sie 39 Sitze inne . Davon haben sie
im ersten Wahlgang , am 6. Mai , 29 Sitze wiedererlangt .
Gestern sind nach den bisher eingelaufenen telegraphischen
Meldungen noch 26 Sitze hinzugekommen , so daß der Ge -
winn im ganzen 16 Mandatebeträgt . Außer -
dem haben die sogenannten unabhängigen oder parlamentari -

scheu Sozialisten , die in der letzten Kammer 13 Mitglieder
zählten , zwei neue Mandate erobert : sie rücken also 17 Mann

stark in das Parlament ein : doch bedenket diese Verstärkung
der „ unabhängigen " Sozialisten keinen Vorteil für die soziali -
slische Bewegung . Waren bisher schon diese „ Unabhängigen "
zum größten Teil nichts anderes als folgsame Diener der

Bourgeoisparteien , so hat sich jetzt ihre Qualität durch die

Hinzuwahl einiger höchst zweifelhafter Kantonisten eher ver -

schlcchtert , als verbessert .
Auch die den Sozialisten am nächsten stehenden Radikalen ,

die sogenannten sozialistischen Radikalen , haben ihren Besitz -

stand um 27 Mandate� vermehrt .
�

Paris , 21 . Mai . Nach den hier vorliegenden Stichwahlergeb -
nissen ist die Besetzung von im ganzen 58S Deputiertensitzen be¬
kannt . Es verlieren die Nationalisten 29 , die Progressisten 3b

Sitze , die Konservativen und Liberalen gewinnen 1 Sitz : auf der
anderen Seite beträgt der Gewinn der republikanischen Linken 11 ,
der sozialistischen Radikalen 27 , der vereinigten Sozialisten 16, der

unabhängigen Sozialisten 2 Sitze .
Paris , 21 . Mai . Unter den in Paris Gewählten befinden sich

die Sozialisten Allemane , Paschel - Grousset , die

sozialistischen Radikalen Magnaud , genannt Le bon Juge , Buisson ,
Chantard , Vorsitzender des Gemeinderats , der Nationalist Tour -
narde . In St . Denis siegte der sozialistische Radikale Depasse
über den Nationalisten Guhot de Villcneuve , den Veröffentlicher
der Auskunftszettel . In Angouleme siegte der Radikale Mulac
über Deroulede , in Chambery wurde der Radikale Reinach

gewählt , in Fontainebleau der Republikaner Advokat Labori . In

Pontoise siegte der Radikale Aumond über den Nationalisten Major

Driant , Schwiegersohn Boulangers , in Nerac wurde gewählt der

sozialistische Radikale Lagasse , der seinerzeitige Verteidiger Ester .

hazys . in Uzes unterlag der Konservative Herzog von Uzes gegen
den sozialistischen Radikalen Poisson .

Paris , 21 . Mai . In Brest , wo der von den Sozialisten heftig

bekämpfte Präsident des „ G elben Syndikats " Bietrh

gewählt wurde , fanden lärmende Demonstrationen vor dem Redak »

tionsbureau der gemähig - republikanischen Zeitung „ Depesche " statt .

In Le Vigan ( Departement Gard ) sprengten mit Hacken und

Knüppeln bewaffnete Anhänger des klerikalen Kandidaten , der

unterlegen war , das Tor der Unterpräfektur und drangen in daS

Haus ein , wurden jedoch von der Gendarmerie verttieben .

Paris , 21 . Mai . Die oppositionellen Blätter geben unverhohlen

zu , daß ihre Partei eine weit über die schlimmsten Be -

fürchtungen hinausgehende Niederlage erlitten

habe und erklären , daß der Sieg des Blocks vor allem einen

Sieg der revolutionären Sozialisten bedeute .

Die bezeichnendste Erscheinung sei die Vermehrung der ge -

einigten sozialistischen Parteien , welche in ihren

Reihen Anhänger des unversöhnlichsten Klerikalismus und des inter¬

nationalen antimilitaristischen Herveismus zählen . Die radikalen

und die sozialistischen Blätter erklären , Frankreich habe durch die

Wahl den lebhaften Willen bekundet . diePolitikderRepu »

blik und der sozialistischen Reformen aufrecht zu

erhalte «. Als besonders charakteristisch für den Zusammenbruch

der Aniiblockparteien und mit besonderer Befriedigung heben die

radikalen Blätter die Niederlage des Obersten Marchand , des

Hauptmanns Guyot de Villeneuve . des MajorS Driant und die des

Führers der gemäßigten Republikaner Grafen Montebello hervor .

welcher in Reims gegen den radikalen Bürgermeister Pozzy

unterlag .
PariS , 21 . Mai . ( Privattelegramm . ) Die Stichwahlen haben

die Niederlage der Reaktionäre am 6. Mai vollendet . Die Patteien

der Nationalisten und Progressisten find zerschmettert . Alle hervor «

ragenden nationalistischen Führer sind unterlegen , darunter Döroulöde ,

Marchand und Auffroy . Die Radikalen sind stark genug , um mit

Hülfe der Linksrepublikaner oder der Sozialisten eine Regierungs -

mehrheit zu bilden , wodurch der Block überflüssig wird . Den

Sozialisten brachten die Stichwahlen einen großen Erfolg . Sechs

Wahlkreise wurden behauptet , drei verloren . 16 neu erobert . Die

Fraktion der geeinigken Sozialisten steigt auf 65 Mitglieder . Die Radi -

kalen kooperierten mit den Sozialisten , doch fanden genug Ausnahmen

statt . In fünf Kreisen , wo die Sozialisten einen Vorsprung hatten .

unterlagen sie dennoch infolge der Wahlenthaltung der Radikalen .

Im dreizehnten Arrondissement von Paris siegte zum Beispiel der

radikale Dissident gegen Cardet , weil die sozialistischen Radikalen

teilweise gegen den Sozialisten stimmten . Ferner wurde Brest von

dem Führer der « gelben " Gewerkschaften Bistry erobert , weil

Hunderte von Radikalen gegen den sozialistischen Kandidaten

stimmten . Andererseits versagten auch in manchen Wahlkreisen die

Sozialisten den Radikalen die Wahlhülfe . In Trohes siegte Genosse

Leandre Nicolas mit reaktionärer Unterstützung über den fozia -

listischen Radikalen . Im 15. Pariser Arrondissement , dem ehemaligen

Wahlkreis des Genossen Baynol , wo der neue sozialistische Kandidat

Aubriot entgegen dem Beschlutz des Föderalrates seine Kandidatur

aufrecht erhalten hatte , siegte ttotzdem der sozialistische Radikale

Chautard . —
■ •

Deutfebes Reich .

Kaiserliche Belobigungen und Belohnungen .
Die Annahme der Steuervorlagen hat Wilhelm II . Veranlassung

gegeben , an den Reichskanzler ein Schreiben zu richten , in welchem

er seiner , von der deutschen Bevölkerung sicherlich nicht geteilten Auf «

fassung Ausdruck gibt , daß die Apportation des Steuerragouts

durch den Reichstag für die „ innere Festtgung und EntWickelung "
des Deutschen Reiches von höchster Bedeutung sein wird . Dann

heißt es weiter :

„ Von ganzem Herzen beglückivünsche Ich Sie daher zu diesem
Erfolge , durch welchen Sie Sich von neuem den Dank Ihres
Kaisers und Königs wie des Vaterlandes erworben haben . Zu -
gleich benutze Ich die Gelegenheit . Ihnen , mein lieber Fürst ,
Meine innige Freude darüber auszusprechen , daß Ihre durch da- Z
Uebermaß der Arbeit angegriffene Gesundheit durch Gottes Gnade

vollständig wieder hergestellt ist und Ich Mich der zuversichtlichen
Hoffnung hingeben kann , daß Ihre ausgezeichneten Dienste Mir



noch recht lange erhalten bleiben zum Segen für das deutsche
Volk und Vaterland . "

Einen neuen Orden scheint Fürst Bülow nicht erhalten zu Häven .
Dagegen sind eine Reihe anderer Personen ob ihrer Verdienste um
die sogenannte Sanierung des Reichssäckels mit hohen Ans -
zeichnungen bedacht worden . Es wurde verliehen : dem Staats -
sekretär des Reichsschatzamts Freiherrn v. Stengel der Rote Adler -
orden I . Klasse , dem Unterstaatssekretär im Reichsschatzamt Twele
und dem Ministerialdirektor im Reichsschatzamt Kühn der Stern zum
königlichen Kronenordcn II . Klasse und dem Chef der Reichskanzlei .
Wirklichen Geheimen Ober - Regierungsrat v. Loebell der Kronenorden
II . Klasse .

Die beiden ErgiinzungSctats zum Rcichshaushaltsetat für 1906
fordern insgesamt rund 36 Millionen Mark , der eine etwa 17 Mill .
Mark , der andere etwa 19 Millionen Mark . Im einzelnen werden
gefordert über fünf Millionen Mark für die Weiterfiihrung
der Eisenbahn Liidcritzbucht —Kubnk nach KeetmanShoop , 10l/3
Millionen für Entschädigungen an die durch den Auf -
stand schwer geschädigten Farmer und Farm -
betriebe ( voller Bedarf von der Untersuchungskommission an¬
gemeldet , drei Millionen , die für die ausgefallene Nachzucht in An -
rechnung gebracht waren , sind hier nicht berücksichtigt ) , 800 000
Mark zu Bcihülfen für solche ehemalige Schutztruvpenangehörige ,
die sich in Südwestafrika ansiedeln wollen , 12 Millionen als weitere
Kosten für Unterdrückung des Aufstand es in Südwestafrika ,
4 Millionen für Versuche ini Verkehrswesen und der Lustschiff -
fahrt . Der Rest wird für kleinere verschiedene Ausgaben an -
gefordert . Die beiden Etats sollen noch vor Pfingsten Erledigung
finden .

Um schleunige Aufklärung wird gebeten !

In der „ Freien Deutschen Presse " lesen wir :
„ Ueber die bisherigen R e m u n e r a t i o n e n für den

Erbprinzen zu Hohenlohe - Lan gen bürg als
Stellvertreter des Direktors der Kolonialverwaltung
im Auswärtigen Amt sind Mitteilungen im Umlauf , die
unseres Erachtens einer alsbaldigen ' Richtigstellung dringend
bedürfe » , wenn nicht während der dritten Lesung deS
Etats im Reichstag wieder wcitschichtige unliebsame VerHand -
lnngen über Kolouialwirtschaft Platz greifen sollen . Das
etats mästige Einkommen deS Direktors der Kolonialvcr -
waltung beträgr 20 000 SR. Gehalt und 1500 M. Wohnungsgcld -
zuschuh per annurn . So war denn auch noch das Dienstein -
kommen des Herrn Dr . S t ii b e l. Nun soll aber der
Erbprinz zu Hohenlohe , obwohl er noch nicht einmal etats -
mästig angestellt war , sondern nur in Stellvertretung
als Kolonialdircktor fungierte , bisher schon so dotiert worden sein ,
als ob er das Gehalt eines , derjenigen Staatssekretäre hätte , die
bislang bereits die Repräsentationszulage von 14 000 M. erhielten ,
also eine Remuneration von 44 000 M. jährlich . Ferner soll ihm
ein W o h n u n g s e n t g e lt , bezw . - Zuschust für die Wohnungs -
miete bis zum Hoch st betrage von 20 000 Mark per
annurn zugebilligt worden sein . Die Nachricht klingt so
absurd , dast wir sie unterdrücken würden , wenn wir nicht ihre
sofortige Dementierung in , Interesse der Reichs -
Verwaltung und einer geordneten Weiterführung der Reichstags -
Verhandlungen für unerläßlich hielten . "

Wenn wir uns recht entsinnen , wurde dieser seltsamen Gerüchte
bereits vor einiger Zeit in einem süddeutschen Blatte Er -
wähnung getan , ohne dast ein Dementi erfolgt wäre ! —

Zur katholischen „ Revolution " in Elcheöheim wird uns noch aus
Baden geschrieben :

In Elchesheim bei Karlsruhe herrschte ein katholischer Geist -

licher , der arg vom Teufel Bitru geplagt wurde ; er attackierte

Frauen und Mädchen in der Kirche , stellte Schwangeren nach und

ging auch an die Frau des Lehrers , mit dem er bis dahin auf
gutem Fuste gelebt hatte . Als er aber bei der Lehrersfrau abfiel , suchte
er seinen Aerger an dem Lehrer auszulassen und machte die ganze Gemeinde

gegen ihn mobil . Dem Lehrer sollte die Wohnung abgetrieben werden ,
das Kindermädchen suchte man ihm abwendig zu machen und selbst
den Bezug von Lebensmitteln suchte man ihm zu erschweren . Der

Gemeindevorstand ging mit einem Gemcinderat an die Oberschul »
behörde , um die Versetzung des Lehrers zu erzwingen — kurz es
wurde mit Hochdruck auf Beseitigung des Lehrers hingearbeitet .
Wer die klerikalen Hetzer hatten sich verrechnet . Der Lehrer
erstattete Anzeige und nun ist über die Sache gerichtliche Unter -

suchung eingeleitet . Der Pfarrer wurde suspendiert und hält sich
gegenwärtig in der „ freien " Schweiz auf . Die Oberschulbehörde
lehnte ein Vorgehen gegen den Lehrer ab . Man sieht der Weiter -

entWickelung der Dinge mit Spannung entgegen .
Von anderer Seite wird uns noch berichtet : Der „ Bad .

Landesbote behauptet , daß während des Steinbombardements auf
die Wohnung des Lehrers die O r t S p o l i z e i im Bett der Ruhe
pflegte , während der Bürgermeister der Rebellion als Augen -
zeuge anwohnte !

Einen Antrag auf Erweiterung deS bayerische » Gemeindcwahl -
rechts hat die sozialdemokratische Fraktion im bayerischen Landtage
eingebracht . Er lautet :

Die Kammer wolle beschließen :
A. In Artikel 70 der Geincindeordnung für das rechtsrheinische

Bayern nach den Worten : „ Wahlberechtigt sind alle Gemeinde -
bürger " einzufügen : „ sowie jene Gemeindeangehörigen , die das
selbständige Heimatsrecht in der Aufenthaltsgemeinde besitzen " .

H. „ Die kgl . Regierung sei zu ersuchen , dem Landtag in aller
Bälde einen Gesetzentwurf vorzulegen , lvonach in allen Gemeinden
bei Wahl der Gemeiiidebcvollmächtigten und der Magistratsräte , des
Armenpflegschaftsrates und des WastfenrateS , des Distriktörates und
des Landrates das System der Verhältniswahlen zur Anwendung zu
kommen hat und die genannten Körperschaften ausnahmslos nach
dem direkten Wahlrecht gewählt werden . " —

Unverschämte Komödie .

DaS „ Berliner Tageblatt " jammert in einem wehleidigen
Artikel über die neue „ Niederlage des Bürgertums " , wie es die

Annahme der sogenannten Reichsfinanzreform zu nennen beliebt .
Beredt schildert es die schweren Schäden wie die lästigen Schikanen ,
die dem einzelnen ebenso gut wie der Gesamtheit daraus erwachsen
müssen , und sucht nach den Schuldigen . Dabei geniert es sich nicht ,
wörtlich folgendes zu schreiben :

„ Soweit Konservative und Zentrum in Betracht kommen ,
wird man von voniherein nichts anderes erwartet haben , als daß
sie die neuen Steuerlasten auf den Massenkonsum und den Verkehr
abwälzen würden . Man kann keine Trauben von den Dornen und

Feigen von den Disteln ernten . Wer dazu n, itgeholfen hat ,
diese Parteien auch nur nach derTheorie vom
kleineren Uebel zu unterstützen , der darf sich
nicht darüber beklagen , daß er jetzt für seinen politischen Fehler
büßen muß . Aber man darf doch nicht übersehen , daß diese
Parteien für sich allein nichts vermocht hätten , wenn ihnen
nicht die Nationalliberalen zu Hülfe gekomn , en
wären . Das war schon beim Zolltarif so. der glatt zu Boden
gefallen wäre , wenn die Nationalliberalen ihre Unterstützung ver -

weigert hätten .
Jetzt haben die Nationalliberalen dasselbe

Spiel wiederholt . Sie sind mit der Steuermehrhcit
durch dick und dünn gegangen , ja , sie übernahmen dabei mehr
und mehr die Führung . Gerade die Fahrkartenstener
ist von der nationalliberalen RcichStagsfraktion aufrecht erhalten
worden , obgleich aus der nationalliberalen Presse und aus den
iiationallibcralen Wählerkreisen heraus gegen diese Ungeheuerlich -
lcit der schärfste Protest erhoben wurde . Wenn mau auf die nun

über alle Klippen hinweg in den Hafen bugsierte Reichsfinanz -
reform zurückblickt , so kann man keinen Augenblick daran zweifeln ,
daß sie ohne die nationalliberake Partei ge -
scheitert wäre . Damit hat die nationalliberale Partei ihr
Schuld . ' onto um einen neuen Posten belastet , vielleicht den größten ,
den sie seit ihrem Bestehen auf sich geladen hat . "

Hierauf wird das „ beängstigende Gefühl " zum Ausdruck gebracht ,
daß auch beim preußischen Schulgesetz die Nationallibcralen mög -
lichcrweise umfallen Iverden , was wiederum eine „ vernichtende
Niederlage des Bürgertums " bedeuten würde . Und dann heißt es :

„ Und ist es nicht schon ein trauriges Zeichen , wenn auf eine
Partei , die sich mit ' dem Beiwort „ liberal " schmückt , so wenig
Verlast ist , dast man immer wieder von ihr einen Verrat am
Libero lismus besorgen muß ?"

Das stärkste aber leistet der Schlußsatz des Artikels , welcher
lautet :

„ Doch welches auch der Ausgang der letzten Parlaments -
bataille dieses Frühjahrs sein möge , so steht schon jetzt fest , daß
das deutsche Bürgertum ernstlich erwägen muß , wo eigentlich die
Gründe für seine beständigen Niederlagen zu suchen sind . M i t
dem Schlagwort von der liberalen Einigung
ist es dabei nicht getan ; man muß einmal prüfen , ob
unter der liberalen Flagge nicht allerlei reaktionäre
K o n terbande eingeschmuggelt werden soll . Die Eni -
scheidung der Nationalliberalen in der Schulfrage wird vielleicht
die Antwort auf diese für die Revision der liberalen Kampftaktik
erforderliche Selbstbesinnung herbeiführen . "

Das zu schreiben erdreistet sich ein Blatt , das vor einigen
Wochen , ja eigentlich sind es nur Tage , für die Wahl eines national -
liberalen Reaktionärs gegen einen Sozialdemokraten mit allen
Kräften Stimmung machte ! Nämlich anläßlich der Wahl in Darm -
ftadt - Gerau . Der nationalliberale Kandidat Herr Dr . Stein gehört
zur schwärzesten „ reaktionären Konterbande " , die sich unter liberaler
Flagge einschmuggeln will . Trotzdem hat das „ B. T. " seinen Ein -
flust für ihn aufgeboten , und das nicht etwa nach der Theorie vom
kleineren Uebel , sondern mit dem Schlagwort von der liberalen
Einigung . Es ist eine unverschämte Komödie , jetzt darauf zu
spekulieren , daß die Oeffcntlichkeit das schon vergessen habe .

Zu einer WahlrcchtSbcwegung , zum Kampf gegen das Alten «
burger Vierklassen Wahlrecht rufen der Landesvorstand
der Sozialdemokratie Sachsen - Altenburgs und die sozialdemokratische
Fraktion des Altenburger Landtags die Bevölkerung des Herzogtums
auf . Zur Einleitung der Wahlrechtsbewegung gelangt am Mitt -
wochabend in den Städten , am Donnerstag früh auf dem Lande
ein Flugblatt zur Verbreitung , das sich mit der Wahlrechtsfrage
befaßt . —

Hudtandc

Italien .
Die Ministerkrise .

Rom , den 19. Mai ( Eig . Ber . )
Das heutige Parlament hat uns im Laufe feines anderthalb -

jährigen Daseins mit vier Ministerkrisen beglückt . Zunächst hatte sich
Giolitti aus dem Staube gemacht , weil er fühlte , dast er mit
der aus seiner Wahlmache geborenen Kammer nicht regieren konnte ,
dann fiel das erste Kabinett F o r t i s , weil es den affaristischen
Elementen der Kammer zu indolent , den ehrlichen zu affaristisch war ;
auch das zweite Kabinett erlag gleich bei der Geburt der Ungeduld
der Cliquen und dem Widerwillen derer , die die Politik für kein

Geschäft halten . S o n n i n o hat eine Zeitlang , gestützt auf die

letzteren Elemente , sein Dasein gefristet , unsicher von heut auf

morgen , stets in Gefahr , einem Ucberfall der Opposition zu erliegen ,
dem er dann glücklich am Abend des 17. Mai erlegen ist . Die
Kammer ist ihrer - Beschaffenheit nach nicht imstande , einem

Ministerium die Grundlage für die Enttvickelung seines Programms

zu bieten .
Es ist daher nicht unlogisch , wenn die Presse , die sozialistischen

Blätter voran , die Kammerauflösung fordert , da man offenbar einem
Parlament nicht alle vier Monate ein neues Ministerium servieren
kann . Aber , mit welchem Programm soll man heute die Neuwahlen
ansagen , da das Ministerium Sonnino gar nicht in seinem Pro »
gramm oder einem Teil seines Programms geschlagen worden ist ?

Wenn die Opposition auch recht genau weiß , was sie will , so
kann sie es doch nicht in der Form eines Programms aussprechen
und dem Ministerium entgegenstellen , weil eben recht viel Unaus -

sprechliches und Uneingestehbares bei ihren Wünschen dabei ist . Denn
die Opposition ist durchsickert von den Interessen der Hochfinanz , von

jenem auf Kosten des Staates lebenden AfferismuS , dessen typische
Vertreter die „ Stahlwerke Terni " sind . Diese Interessen haben kein

Programm , finden sich so ziemlich mit jedem Programm ab , sie ver¬

langen nur eine gewisse „Durchlässigkeit " in administrativer Hinsicht , die
das Ministerium Sonnino nicht hat . Aus diesen Gründen war es

fiir die Opposition wichtig , um sich nicht selbst die künftigen Wege
der Herrschaft zu erschweren , das Ministerium in einer nichts
Programmatisches einschliestenden Frage zu stürzen .

Das ist nun mich geschehen , freilich in unglaublich unkluger ,
würdeloser Weise . Seit Wochen legte die Opposition ihre ganze
Intelligenz darin an , Tag für Tag die Chancen einer Abstimmung
abzuwägen . Am 17. fand sie sie günstig und beschloß den „Schlacht -

tag " . Als Vorwand bot sich die Frage des Kommissionsberichtes
über den Rückkauf der Südbahnen ; dieser Bericht verzögerte sich,
augenscheinlich , weil die oppositionellen Kommissionsmitgliedcr
Obstruktion trieben . Der geeignete Konflikt schien nun endlich

gegeben , daß Sonnino von der Kommission die Festsetzung eines

Termins forderte . Aber dieser Konflikt blieb aus , denn die Kommission
erklärte sich bereit , dieser Forderung stattzugeben . Was nun ? DaS

Schlachtfest verschieben ? Dazu war die Konstellation zu günstig . Also

bringt Cozen - Orto eine Tagesordnung ein : „ Die Kammer lehnt
es ab , die Erklärungen der Regierung zur Kenntnis zu nehmen " ,

zieht sie aber sehr bestürzt zurück , als ihn der Kammerpräsident

darauf aufmerksam macht , dast die Regierung ja — gar keine

Erklärungen abgegeben hatte ! So hat denn die Oppo -
sition sich schließlich auf die fast ebenso stupide Tagesordnung
Ferraris geeinigt , die die Festsetzung eines Termins für die

Arbeiten der Kommission als schädlich verwirst . Diese ganz sinnlose

Tagesordnung — die Kommission hatte ja selbst diesen Termin gc -
wählt , ging mit 179 gegen 152 Stimmen bei 40 Stimmenthaltungen
( vorwiegend Republikaner ) durch .

Auch die sozialistischen Stimmen hätten Sonnino nicht retten
können . Vielleicht hätte aber , wenn die Parteifraktion vertreten

gewesen wäre , die Opposition den Angriff nicht gewagt , aus Furcht .
sich zu verrechnen . Ein anderer Zusammenhang
zwischen der Mandatsniederlegung der Sozia -
listen und derheutigenKrise bestehtnicht . Es war

überhaupt nur eine Frage von Wochen , wann die Opposition das

Ministerium überrumpeln würde .

Es wäre ein Irrtum , anzunehmen , daß die heutige Krise auf
Giolitti als Nachfolger weist . Sie gibt überhaupt keinen Fingerzeig .
Und darum wäre es logisch , wenn der König die Demission
Sonninos nicht annähme , sondern diesem Gelegenheit gäbe , ein

Votum über seine Politik in der Kammer zu provozieren . Nach
diesem Votum wäre dann die Auflösung des Parlaments am Platze ,
da keine Möglichkeit besteht , mit dem heutigen Parlament zu re -

gieren . Die Neuwahlen müßten gegen die affaristischen Einflüsse in

Negierung und Parlament gerichtet sein : diese Einflüsse paralysiere »
die heutige Kammer ffird lasten auf dein Gedeihen des Landes . Sie

haben Sonnino . de » ohnehin so schwerfälligen , auf Schritt und

Tritt gehemmt : mag er zeigen , was er kann , wenn « von dem
Druck ihrer Uebermacht befreit ist . —

England .
Die LordZ und die Arbeiterpartei .

London , 19 . Mai . ( Eig . Ber . )
Am 17 . d. M. stellte sich die Mehrheit des Oberhauses in

einen Gegensatz zum lliiterhause , indem sie eine von letzterem
einstimmig angenommene Gesetzesvorlage verwarf . Die Nor -

läge war vom Genossen Keir Hardie eingebracht worden und

hatte folgenden Inhalt : Während eines Streiks dürfen die

Unternehmer keine ansländischeir Arbeiter einführen , um die

Stellen der Streikenden mit diesen zu besetzen . — Die Vor¬

lage war ein Zusatz zu der von der letzten ( konservativen ) Re -

gierung durchgesetzten Einwanderungsbill . Hardies Zusatz
wurde im Unterhause ohne Diskussion angenommen . Vor -

gestern wurde er nun dem Oberhause zur Diskussion vorgelegt .
Der liberale Lord Weardale empfahl die Annahme und sagte :

. . Es wäre ein böser Tag für dieses Haus , wenn sich in

den Köpfen der Arbeiter der Gedanke festsetzen sollte , daß
das Oberhaus nur ein Kirchhof sei , auf dem die Wünsche des

Volkes ein stilles Begräbnis fänden . " — Im gleichen Sinne

sprachen Graf Beauchamp , Marquis von Ripon und Lord

Joicey . Letzterer sagte , die Opposition gegen diese Bill sei

auf politische Gründe zurückzuführen ; denn im Prinzip ließe

sich gegen sie nichts einwenden . Er sei Großunternehmer
und habe von dieser Bill nichts zu fürchten !

Gegen die Bill sprach unter anderen auch Lord Lans -

downe , der verlangte , die Regierung solle die Bill übernehmen
und sie in der Kommissionsberatung amendieren lassen . Da

aber die Regierung die Bill als eine private betrachte und die

Verantwortlichkeit für sie nicht übernehmen wolle , so sei er

mit seinen Freunden gezwungen , gegen die Bill zu stimmen .

Die Bill wurde dann mit 96 gegen 24 Stimmen ver -

warfen .
Unter den Zuhörern im Oberhause befanden sich mehrere

Arbeitevabgeordneten , darunter Keir Hardie , Will Crooks

und John Word . Letzterer war früher Mitglied der Sozial¬
demokratischen Föderation , jetzt ist er liberaler Arbeiter -

abgeordneter . Unmittelbar nach der Abstimmung des Ober -

Hauses kehrten die Arbeitervertreter ins Unterhaus zurück ,
und da gerade die Etatsberatung über einige bauliche Ver -

besserungen des Oberhauses vor sich ging — es handelte sich
um die Errichtung eines Fahrstuhles — so beantragte Word

die Herabsetzung der Ausgaben um 700 Pfund Sterling , um

sofort die Gelegenheit zu haben , mit den Lords abzurechnen !
In der sich nun entspinnenden Debatte wurde dem Oberhause
kräftig die Wahrheit gesagt . Die Iren nahmen die Gelegen -
heit wahr , um die ihnen feindlichen Lords zu züchtigen . Dann

sprach Keir Hardie , der auch die Liberalen beschuldigte , die

Vorlage nicht mit der nötigen Energie verteidigt zu haben .
„ Ich frage die Regierung , warum sie nicht eines ihrer Mit -

glieder beauftragte , die Vorlage im Oberhause zu übernehmen

und zu vertreten ? Es scheint mir , daß die Vorlage an -

genommen worden wäre , wenn die Regierung ihre Pflicht
getan hätte . Dann möchte ich fragen , wie lange wir es noch
dulden sollen , daß ein dem Lande unverantwortliches Haws
die Macht hat , Beschlüsse der vom Volke gewählten Vertreter

zu vernichten ! Das Vorgehm des Oberhauses hat die alte

Frage wieder aufgerollt : Ist England eine Demokratie oder

nicht ? Wenn sich die Lords herausnehmen , die vom Unter -

Hause ergriffenen Maßregeln kurzerhand zu beseitigen , so
müssen wir darauf dringen , daß das Oberhaus so schnell als

möglich beseitigt wird . " � _ - '

Sozlalc9 .
AuS dem Königreich des Milli - nen - Heye .

In Gerresheim , der Domäne des GlaskönigA Heye , ereignen
sich in der letzten Zeit Dinge , die wieder so recht zeigen , in wie

innigem Konnex Polizei und Unternehmertum stehen . Die GlaS -
arbeiter , welche endlich aus ihrer Lethargie erwacht sind , strömen
der Organisation zu , welches Heye mit allen Mitteln verhindern
will . Jeder Glasarbeiter , der sich der Organisation anschließt , soll
entlaffcn werden und haben tatsächlich eine Anzahl Maßregelungen
stattgefunden . Ganze Kolonnen Russen werden nach Gerresheim
verschleppt , um als Lohndrücker zu fungieren . Die Polizei hat sich
ganz in den Dienst des Glaskönigs gestellt , denn in der Fabrik ist
eine Polizeistation eingerichtet worden , um die Isolierung der
Russen vollständig durchzuführen . Es ist dem Glaskönig nun sehr
daran gelegen , zu erfahren , wer von seinen Arbeitern der Organi »
sation angehört , doch sind diese so vorsichtig gewesen und haben sich
als Einzelmitglieder nach der Zentrale angemeldet . Nach dem

Mitgliederverzeichnis wird eifrig gefahndet und haben schon eine

Anzahl Haussuchungen stattgefunden . Die Polizei nimmt die HauS -
suchungen vor , ohne die Betroffenen in Kenntnis zu setzen , welcher
strafbaren Handlung sie sich schuldig gemacht . Sie durchstöbert
Privatakten , nimmt Sachen an sich , ohne dieselben mit dem Amts -
sicgel zu verschließen , haust überhaupt , als ob wir uns noch in

sozialistengesetzlicher Zeit befänden . Gegen das Gebahren der

Polizei ist natürlich Beschwerde erhoben , doch sieht man hier , wie

Unternehmer und öffentliche Macht eins sind .
So sehr die Gerrcsheimer Polizei nun die lohndrückenden

Russen unter ihre schützenden Fittige nimmt , so scharf geht sie gegen
Ausländer vor . welche glauben , daß die Verhältnisse in Preußen
noch verbesserungsbedürftig sind . Wurde doch dieser Tage noch ein

Oesterreicher ausgewiesen , der schon 17 Jahre in Preußen wohnt ,
und nur das Verbrechen begangen hat , nicht zu allem Ja und Amen

zu sagen , was Unternehmer und Behörde tut .
Vor wenigen Monaten veröffentlichten wir einen Vertrag und

die Tatsache , daß man versucht hat , unter Vorspiegelung falscher
Tatsachen Rigaer nach Deutschland als GlaA . irbeiter zu locken .
Weshalb ist gegen die Betrüger und Leuteverschlcpper noch nicht
gerichtlich vorgegangen ? Ist dem Justizminister der Sachverhalt
noch nicht bekannt geworden ?

Hub der frauenben >egung .
Schöncberg . Die Mitglieder des Vereins für Frauen und

Mädchen Schönebergs und Umgegend seien hiermit nochmals auf den
am Donnerstag , den 24. Mai ( Himmelfahrtstag ) , stattfindenden
Ausflug nach Eichkamp aufmerksam gemacht . Zusammentreffen
früh 9 Uhr bei Genossen Ernst Obst , Meiningcrstraßc 8. Der Weg
geht über Deutsch - Wilmersdorf , Halensce nach Eichkamp . � Der
Fraucnverein von Friedenau schließt sich in Deutsch - Wilmersdorf
an . Mitglieder , welche den Weg nicht zu Fuß machen wollen , fahren
von Station Ebersstraße um 9 Uhr ab . Der für den zweiten Pfingft -
feiertag beschlossene Familienausflug nimmt als Ziel das Restau »
rant Pein in Schmargendorf , HubertuSbadstraße 21 , Ecke Karls -
baderstraße . Der Vorstand .

Verein für Frauen und Mädchen der Arbeiterklaffe . Heute ,
Dienstag , den 22. Mai , abends SVi Uhr , im Neuen Klubhaus ,
Kcmmandantenstraße 72 . Vortrag von Fräulein Dr . Wygodszinski
über das Thema : »Aerzte , Publikum und Kurpfuscher " . Wegen
Erkrankung des Herrn Kestenberg muß der musikalische Abend ver -
legt werden .

Wilmersdorf . Der hiesige Frauen - und Mädchen - BildungS -
verein hielt am 16. d. Mts . im Lokal von Fischer . Durlachcrstr . 8.

seine regelmäßige Mitgliederversammlung ab . An Stelle der am



Erscheinen verhinderten Fräulein Mtmann tzab Frau Tölle einen
einleitenden Vortrag über : „ Unsere Kirche von heute " . In der
Diskussion erklärte sich ein Teil Frauen firr den Austritt aus der
Landeskirche . Die Vorsitzende wies darauf hin , die Mitglieder
sollten aufmerksam den „ Vorwärts " sowie die „ Gleichheit " lesen ,
damit sie mehr zur Aufklärung gelangen . Die nächste Versamm -
lung ist eine Generalversammlung .

GemrKIcbaftlicbes .
Die Verräter melde » sich.

Angesichts der Androhungen von Unternehmerseite , gegen
den Metallarbeiterverband einen Hauptschlag fuhren zu wollen ,

bringen sich jetzt Hirsch - Dunckersche und Christen in empfehlende
Erinnerung als Streikbrecher .

Eine in Düsseldorf abgehaltene Versammlung des
Gewerkvereins der Maschinendauer und Metallarbeiter hat den

folgenden Beschluß gefaßt :
„ Die heutige öffentliche Metallarbeiterversammlung , ein -

berufen vom Gewerkverein der Maschinenbauer , nimmt mit Ent -
rüstung Kenntnis von den geplanten Maßnahmen der Unter -
nehmer der Metallindustrie . Die einfachsten Forderungen der
Arbeiter sollen mit den Hungerstreichen für 300 000 Familien
niedergeschlagen werden . Kaltblütig geht man über alle Jnter -
essen der Industrie und des Handels hinweg .

Die Arbeiter sehen in Ruhe den Streichen eines revolutio »
nären Unternehmertums entgegen , in dem sicheren Bewußtsein
der Gerechtigkeit der Arbeitersache , die über Hochmut und Ver -
ständniSlosigkeit sieghaft hinwegschreitet . Für ihre Pflicht und
ihre Freiheit werden die Arbeiter auch nicht das Opfer d e S
Hungers scheuen . Einmal müssen diese Kämpfe doch auS -
gefochten werden .

Im Vertrauen auf den endlichen Sieg ihrer Sache erklären
es die versammelten Arbeiter für unter ihrer Würde ,
ihre Organisationszugehörigkeit zu verleugnen , sondern ver -
pflichten sich , sich offen als organisierte Arbeiter zu bekennen .

Die Versammlung gibt ihrer Ansicht dahingehend Ausdruck ,
daß hinsichtlich der an die Arbeitgeber zu stellenden Forderungen ,
besonders betreffend die Minimallöhne und Tarifverträge , d i e
Forderungen der Arbeiter dieselben sind , un .
geachtet der Meinungsverschiedenheiten der einzelnen Organi .
sationen .

Die Versammlung fordert die Hauptvorstände der deutschen
Metallarbeiterorganisationen auf , zur Herbeiführung einer ein -
heitlichen Leitung gegen die bevorstehende Unternehmerbrutalität
eine gemeinsame Kommission zu bilden , die alle Anweisungen
für alle Arbeiter gemeinsam ausgibt . "

Tarauf erklärt der Generalrat deS Gewerkvereins
beutscher Maschinenbauer sofort :

Der Generalrat des Gewerkvereins der deutschen Maschinen -
bau - und Metallarbeiter sieht sich durch die in der Versammlung
des OrtSvereinS Düsseldorf am Freitag , den 18. Mai , gefaßte
und in der Presse verbreitete Resolution , welche zu der geplanten
großen Aussperrung in der Metallindustrie Stellung nimmt ,
veranlaßt , die Erlläruny abzugeben , daß der Generalrat drS
GewerkvereinS der deutschen Maschinenbau - und Metallarbeiter
nach wie vir jede Solidarität mit dem deutschen Metallarbeiter -
verband für alle aus der jetzige » Formerbewegung entstehenden
Folgen ablehnt .

Die Nürnberger Ortsverwaltung des christlichen
Metallarbeiterverbandes verbreitet ein Flug -
blatt , in dem darauf hingewiesen wird , daß der Schlag der

Industriellen sich nur gegen den Metallarbeiter
verband richtet , der durch seine Taktik eine Reihe von

Kämpfen heraufbeschworen habe , gegen die sich die

Industriellen nur noch durch die Aus -

sperrung helfen können ! Unter den gemeinsten
Schimpfereien auf den Metallarbeiterverband wird darzu -
legen versucht , daß die Taktik desselben die Lage der Arbeiter
niemals verbessern könne und sonach die christlichen Arbeiter
eine solche Taktik niemals mitmachen könnten ; ferner wird

darauf verwiesen , daß die Kasse des Metallarbeiterverbandes

erschöpft sei und ein langer Kampf nicht geführt werden könne .

Dann kommt des Pudels Kern : alle Metallarbeiter werden

aufgefordert , dem christlichen Metallarbeiterverband beizt «-
treten , der bei geringeren Beiträgen ebenso -
o i e l l e i st e wie der Deutsche Metallarbeiterverband . Ueber -
tretenden wird versprochen , daß sie ihre vollen Rechte behalten .

Hirsch - Dunckersche und Christliche schicken sich also an -

gesichts eines vielleicht bevorstehenden ernsten Kampfes an ,

sich als eine SchutztruppedemUnternehmertum
beizeiten zu empfehlen und den durch einen brutalen Vorstoß
des Scharfmachertums bedrohten Arbeitsbrüdern verräterisch
in den Rücken zu fallen .

Diese Schandtat wird natürlich nicht den erhofften Erfolg
haben ; auch hiervon hat den Nutzen der Deutsche Metall -

arbeiterverband , der infolge der angedrohten Aussperrung
einen kolossalen Zuwachs zu verzeichnen hat . Im Bureau

des Verbandes haben sich die Beitrittserklärungen in einem

solchen Maße gehäuft , daß die Aufnahmen nur mit großen
Verzögerungen ausgestellt werden können .

Sertln und llmgegend .

Achtung , Metallarbeiter !

Die englische GaSmesserfabrik Marienfelde ist gesperrt . Wir
bitten das dringend zu beachten .

Deutscher Metallarbeiterverband . Ortsverwaltung Berlin .

Der Streik der Schrifthauer Sei Sahn in Hohen - SchSnhausen ist
mit v o l l e m Erfolge für die Arveiter beendet .

Die Verbandsleitung .

Oeutfehts Ret eh .

An alle BootS - und Steuerleute , Maschinisten » ad Heizer
der Oderschiffahrt !

Nachdem alle Einigungsversuche an dem Starrsinn der Reederei -

Vertreter scheiterten , wurde am 18 . Mai in Breslau in öffentlicher

Versammlung beschlossen , überall die Arbeit ruhen zu lassen , wo die

Forderungen nicht bewilligt worden sind .

Kollegen , übt Solidarität ! Beweist , daß auch der Oderschiffer
aufgewacht und nicht gewillt ist , ehrlos seinen Arbeitöbrüdern in den

Rücken zu fallen . Alle Ausständigen haben sich mündlich , wo nicht

angängig , schriftlich im Kontrollbureau . Breslau , Kurze Gaffe LS.
bei P. Mommert zu melden .

Die Streilteitung . I . Mommert . G. Schneider .

Di « Aussperrung im Lithographiegewerde .

DaS Zirkular , durch das der Schutzverband deutscher Stein -

druckereibesitzer seine Mitglieder zur Aussperrung der Gehülfen auf -
forderte , ist datiert vom 16. Mai 1906 , trägt das Signum Dr . Gerschels
und hat folgenden Wortlaut :

„ Auf Grund der §§ 13 und 14 der Satzungen des Schutz -
Verbandes deutscher Steindrückereibefitzer hat der Ausschuß folgende
Anordnungen beschlossen :

1. Sämtliche Mitglieder des SchutzveriöandeS deutscher Stein «

druckereibesitzer haben sofort ihren sämtlichen GeHIilfe », Litho¬
graphen und Steindruckern , zu kündigen . Soweit die Kündigung

erst am Freitag oder Sonnabend der Woche zuläsfig ist, hat fie
am nächsten Freitag oder Sonnaaend zu erfolgen .

2. Von der Kündigung find nur auszunehmen die -
jenigen Gehülfen , welche der Organisation deS Deutschen
Senefelderbundes nicht angehören und Beiträge zur Ge -
werkschaftskasse des Deutschen Senefelderbundes nicht zahlen .
Oberlithographen , Oberdruckern und Faktoren , welche bisher in ihren
Stellungen keinerlei Gehülfentätigkeit ausübten , ist nicht zu
kündigen . Gehülfen , welche nur zur Unterstützungskasse des
Deutschen Senefelderbundes Beiträge gezahlt haben , ist
nicht zu kündigen . Sollten solche Gehülfen aus der
Unterstlltzungskaste des Deutschen Senefelderbundes ausgelchloffen
werden , so wird der Schutzverband die Prozeßführung gegen den
Senefelder Bund auf seine Kosten übernehmen .

3. Gehülfen , welche sich zur Fortsetzung der Arbeit unter der

Erklärung bereit erklären , daß sie aus dem Senefelder Bunde
ausscheiden wollen , ist trotzdem zu kündigen . Ueber derartige Vor -
fälle ist aber dem Schutzverband sofort zu berichten und die

Entscheidung des Ausschusses einzuholen , ob die Kündigung zurück -
genommen werden darf .

4. Den Gehülfen ist bei der Kündigung zu eröffnen , daß die
Arbeit nur dann Ivieder aufgenommen werden darf , wenn in
sämtlichen zur Zeit angegriffenen Betrieben des Schutzverbandes
die Arbeit bedingungslos wieder aufgenommen ist .

5. Die Kündigung des Hülfspersonals der Druckereien bleibt
den Mitgliedern überlassen .

6. Lehrlinge sind weiter zu beschäftigen .
7. Ueber die Ausführung der vorstehenden Anordnungen ist

dem Vorstande bis 21 . Mai cr . zu berichten und die Zahl der

gekündigten Gehülfen und HülfSarbeiter anzugeben .
Indem ich Ihnen von diesen Anordnungen deS AuSschuffeS

Mitteilung mache , bitte ich dringend , sie mit größter Gewissen
haftigkeit ins Werk zu setzen , da von der prompten Erfüllung die
Wirksamkeit der Maßnahmen abhängt .

Der Vorsitzende . "
Die in diesem Zirkular geäußerten Wünsche der Haupb

scharsinacher sind nur teilweise erfüllt worden . Die Mehrzahl der

Prinzipale blieb besoimen genug, ' sich nicht zum Vorteil
für emige große Bettiebe , die sich die kleinere Konkurrenz durch die

Aussperrung völlig vom Halse zu schaffen hoffen , den Vorschriften
zu fügen , so daß oie von Dr . Gerschel erhoffte , 8000 übersteigende
Zahl der Ausgesperrten auf 2500 bis 3000 zusammengeschrumpft
tst . Diese Zahl verteilt sich auf nur 20 Städte , während
der Deutsche Senefelderbund weit über 100 Miigliedschaften
hat . In Leipzig sind etwa 775 , in Berlin nur etwa ? über 800 Litho¬
graphen und Steindrucker von der Kündigung bettoffen . Die Ge -

hülfenschaft kann also gettost dem provozierten Kamps entgegensehen .
Die Unorganisierten , die von der Kündigung nicht bettoffen wurden , haben
sich fast ausschließlich zum Bund angemeldet und die Kündigung ihrer -
seits eingereicht , weil sie schon über die Zumutung des Stehenbleibens .
Ivo die mit ihnen arbeitenden Kollegen aufs Pflaster geworfen werden .
in begreifliche Empörung geraten waren . Aber auch zahlreiche
Prinzipale sind über daS Vorgehen des Ausschusses vom Schutz -
verband derartig entrüstet , daß sie ihren Gehülfen offen erklärten .
sich den brutalen Direktiven eines Dr . Gerschel nicht fügen zu wollen .
Daß die Bundesmitglieder selbst nach wie vor tteu zum
Bunde halten , ist selbstverständlich . Der Absatz 3 des
Zirkulars , nachdem fie auch trotz eventueller AustnttSerklärung
gekündigt bleiben und die Kündigung nur durch besonderen Gnaden
akt deS Ausschusses vielleicht zurückgenommen werden soll , muß ja
auch dem Wankelmütigsten die Augen öffnen . Die heute abend
in Kellers Festsälen tagende Versammlung wird Herrn Dr . Gerschel
zeigen , was die Berliner Gehilfenschast von seinen Scharf -
machereien hält . -

_

Dt « Aussperrung der Buchbinder

ist am Sonnabend auch in Stuttgart perfekt geworden und sind vor¬
läufig 600 Personen davon betroffen . Die Stuttgarter Buchbinderei «
besitzer sind nur ungern auf die Pläne des Herrn F r i tz s ch e -

Leipzig eingegangen ; aber dieser königlich sächsische Kommisfionsrat
ist selbst m Stuttgart mehrere Tage anwesend gewesen und von

tirma zu Firma gelaufen , um die Aussperrung zu inszenieren .
äe große Verlagsgesellschaft „ Union " fing zuerst mit der AuS -

sperrung an , dann folgten drei weitere große Firmen , in -
dem sie ihren Personalen zumuteten , Streikarbeit zu machen . Mit
der Aussperrung in Stuttgart fällt auch die letzte Hülle , mit dem
der Verband deutscher Buchbindereibefitzer sein tarifbrüchiges Ver -
halten zu verdecken suchte . Denn eine der wesentlichsten und
wichttgsttn Bestiminungen des Tarifvertrages ist die : Der Tarif gilt
bis zum 31 . August 1906 . Und diese Bestimmung ist mit zynischer
Schamlosigkeit gebrochen worden , indem man vorher schon den
Buchbinder - Verband zwingen will . „ neue Vereinbarungen " .
d. h. einen neuen Tarifvertrag nach dem Herzen der Unter -
nehmer abzuschließen . Vor dieser brutalen Tatsache flattert
die Draperie von dem angegriffenen „ Hausrecht

' der

Prinzipale und der Abweisung „unberechtigter Ansprüche der
Arbeitnehmer " in tausend Fetzen zerrissen in alle Winde . Diese
sonst so stolzen « Herren im Hause " in Berlin und Stuttgart „ folgen
blind gehorchend den Anweisungen ihres Führers " — um mit den
eigenen Worten ihrer öffentlichen Erklärungen zu reden . Aber die
Pläne des Herrn F r i tz s ch e werden zuschanden werden an der
Solidarität der Arbeiter des Buchbindergewerbes und im wetteren
Sinne an der Widerstandskraft der deutschen Arbeiterklasse .

Wir ersuchen dringend , den Zuzug nach Berlin . Leipzig und
Stuttgart fernzuhalten und uns über alle wichtigen auf den Streik
bezüglichen Ereignisse schnellstens Mitteilung zu machen .

Alle Arbetterblätter werden um Nachdruck ersucht .
Der Vorstand deS Buchbinderverbandes .

Der Streik der Hafenarbeiter in Düsseldorf , der am
Dienstag ganz spontan zum Ausbruch kam , ist am Sonnabend durch
Vermittelung des Gauleiters der Hafenarbeiter beigelegt und die
Arbeit wieder aufgenommen worden . Erreicht wurde
die Verkürzung der Arbeitszeit von 11 auf 10 Stunden und die
Erhöhung deS Stundenlohnes von 36 auf 42 Pf . Ein erfreuliches
Resultat , daS sich die Nichtorganisierten Hafenarbeiter zur Lehre
dienen lassen sollten .

Lahnkämvfe in Nordbayern . Zwischen Stukkateuren und Bau -
unternehmen « in Nürnberg schweben Differenzen . Die Arbeiter stellen
keine wesentlichen Forderungen , sondern verlangen hauptsächlich nur ,
daß das . was bereits besteht , tariflich festgelegt wird . Die Unter -
nehmer legten zur Antwort darauf einen Lohntarif vor , der für fast
alle Arbeiter eme Lohnreduzierung von 10 bis 15 Pf . pro Stunde
bedeuten würde . Die Arbeiter verlangen Zurückziehung dieses
TarifeS und Anerkennung des ihrigen .

In Bamberg find die Maler und Tüncher wegen Nichtbewilligung
ihrer Lohnforderungen in den Stteik eingetreten .

Im Mainsandsteingebiet streiken noch immer die Steinarbeiter .
Die Vermittelung de » unterfränkischen GewerbeinspektorS wurde von
den Unternehmern kurz abgelehnt . Auch im Kalksteingebiet ver -
verweigern dl « Unternehmer alle Zugeställdnisse , so daß dort eben »
falls größere Lohnkämpfe bevorstehen .

Zur Sussperrung der Lithographen und Steindrucker ist zu
melden , daß am Freitag und Sonnabend in Nürnberg bereits die
Kündigungen erfolgten . Ausgesperrt werden nur die Mitglieder deS
Senefelderbundes , die Sonderorgamsierten und die Unorganisierten
sind von der Aussperrung ausgenommen , verschiedene Firmen
folgen dem Aussperrungsbeschluß nicht .

Erhöhung der Unternehmerprvfitr .

LreSlau , 21 . Mai . ( W. T. B. ) Die Breslauer Eisengroßhändler
haben von heute die Lagerpreise für Eisen und Eisenbleche um
5 Marl pro Tonne erhöht . Von feiten deS Verbandes wurden
die Zinkblcchpreise vom 19. d. MlS . ab um 1 Mark für 100 Kilo «
gramm erhöht . _

Folgenschwere Ervlosion .

Erfurt , 21. Mai . ( 2B. T. B. ) Heute abend explodierte im
Kellerraum einer hiesigen Schuhfabrik ein Benztnballon . Zwei Ar¬
beiter wurden getötet und als verkohlte Leichen hervorgezogen . Drei
Frauen und ein Arbeiter erlitten schwere Brandwunden . An ihrem
Aufkommen wird gezweifelt . Der entstandene Brand wurde durch
die Feuerwehr bald abgelöscht .
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Achtung , Schokoladenarbeiter « nd - Arbeiterinnen !

Die Sekretärin deS Schweizerischen Gewerkschaftsbundes teilt
der Generalkommission mit . daß in Bern ein Streik der Arbeiter
und Arbeiterinnen der Schokoladenfabrik Tobler u. Eo .
ausgebrochen ist , da dieselben das Ansinnen der Firma , künstig n » r
im Akkordlohn zu arbeiten , zurückwiesen . Dik Firma verhöhnte die

Arbeiter durch die Forderung einer Kautton von 3000 Frank geg «
willkürliche Arbeitsniederlegung , ohne auf das Akkordsystem ver »
zichten zu wollen . Da Tobler u. Co . in Deutschland Arbeitswillige
suchen, so werden die Arbeiter und Arbeiterinnen der für dl «
Schokoladenindustrie in Betracht kommenden Plätze dringend vor

jeder Arbeitsannahme nach der Schweiz gewarnt .
Wir bitten Sie , dies in der morgigen Nummer des „ Vorwärts "

bekannt zu geben .
ZZuslanck .

Der Stteik der norwegischen Bäcker gegen die teilweise Wieder -

einfühnrng der Nachtarbeit hat am Sonnabend begonnen . _ In
Kristiania streiken ungefähr 250 Gesellen und Lehrlinge . 39 Meister .
die 150 Gesellen und Lehrlinge beschästigen , haben die Forderungen
des Bäckcrverbandes unterschriftlich anerkannt und sich damit ver «
pflichtet , von den verschlechterten Bestimmungen des Bäckergesetzes
über die Nachtarbeit keinen Gebrauch zu machen .

Obwohl es sich bei dem ganzen Stteik um nichts anderes handelt , als
daß die Bäckergesellen durch die Macht ihrer Organisation die Vorteile zu
wahren suchen , die ihnen 12 Jahre lang durch die Gesetzgebung gesichert
waren , wird von der Organisation der Bäckermeister eine ganz ver «
werfliche und auf Irreführung der öffentlichen Meinung berechnete
Gegenagitation entfaltet . Man ' sucht der Oeffentlichkeit weiszumachen ,
das Vorgehen der Gesellen sei gesetzwidrig und müsse mit

Gefängnis bestraft werden . Als ob die Arbeiter -
schaft nicht daS Recht hätte , bessere Arbeitsbedingungen zu fordern ,
als die gesetzlich garantierten ! Die Lehrlinge . oie am Stteik
teilnehmen , sollen ebenfalls bestraft werden , und man will dafür
sorgen , daß sie zwei Jahre lang keine neue Lehrstelle erhalten und
selbstverständlich auch von dem alten Lehrmeister nicht mehr ein -

gestellt werden . Die Meister , die bewilligt haben , werden
von Deputationen bestürmt , ihre Unterschrift zurückzuziehen , und
tnan droht ihnen mit Materialboykott und Ruin ihres Geschäftes . Die
Bäckergesellen bieten selbstverständlich alles auf , um ihren Stteik
siegreich zu Ende zu führen . Sie haben in Kristiania beschlossen ,
eine eigene Bäckerei zu errichten . Die dazu nötigen Mittel sind
bereits von der Organisatton bewilligt . Zieht sich der Stteik in die

Länge , dann sollen mehrere Bäckereien gegründet werden . In
Bergen wird der Stteik voraussichtlich erst am 28. Mai beginnen ,
ebenso in Trondhjem .

Da die Bäckermeister wahrscheinlich im Auslände nach Ersatz
für die Stteikenden suchen werden , ist es notwendig , überall vor
Zuzug von Bäckern nach Norwegen zu warnen .

Eue Induftric und Ftandel
Warmingösignal . Wie eine Meldung der „ Köln . V. - Ztg . " der «

muten - läßt , besteht in Kreisen der Halbzeughersteller die Neigung .
nochmals die Preise heraufzusetzen . Daß das ein gefährliches
Experinient sein würde , bestätigt eine Auslassung der „K. - Ztg . " . ES
heißt darin : „ Auch die Lage der weiterverarbeitenden Werke ist
befriedigend , doch scheinen sich bei ihnen infolge der jüngsten Ver -
schiebungen in den Preisen wichtiger Rohstoffe gewisse Veränderungen
vorzubereiten , deren weitere Entwickelnng besondere Beachtung ver -
dient , da sie zugleich einen wichtigen Beittag zur Beurteilung der
Preispolitik der großen Verbände zu' liefern vermag . . . . „ Die Wirkung
deS ZusammentteffenS all dieser Veränderungen kann naturgemäß
nur die sein , daß den Werken der Ferligindustrien , die nicht über

eigene Rohstoffe verfügen , durch eine erhebliche Verteuerung ihrer
Selbstkosten die Ausfuhr ganz außerordentlich erschwert wird . Und
in der Tat haben von einzelnen solcher Werke Ausweise vorgelegen ,
die einen Rückgang der Ausfuhr gegen die vorangegangenen Monate
erkennen lassen . Sollte diese Entwickelnng anhalten , so wäre das in
hohem Maße unerwünscht , denn es müßte sich daran » schließlich für
Fertigerzeugnisse eine Ueberlastung des heimischen Marktes ergeben .
der vorläufig allerdings noch außerordentlich aufnahmefähig zu sein
scheint . "

BcrkehrSeinnahmen der deutschen Eisenbahnen . Im Monat April
gingen die Einnahmen aus dem Güterverkehr um rund 13' / , Millionen
Mark gegen den Monat März zurück und um fast 1 resp . 2 Millionen
Mark gegen die Ergebnisse im Januar und Februar . Im März
wurden 127>/4 Millionen Mark Einnahme erzielt , im April
113 ' / , Millionen . Diese Verschiebung ist zu einem großen Teile auf
die Folgen der mit dem 1. März w Kraft getretenen Handels -
vertrage zurückzuführen .

Letzte JSadmebten und Depefeben »
56 Sozialdemokraten im französische » Parlament .

Paris , 21 . Mai . ( W. T . B. ) Nach den nunmehrig « «
Feststellungen wird sich die neue Kammer wie folgt zusammen -
setzen : Unter den insgesamt 585 Mitgliedern befinden sich
78 Konservative und Liberale , 24 Nationalisten . 77 Pro -
gressisten , 77 linksstehende Republikaner . 110 Radikale , 143
sozialistische Radikale , 56 geeinigte Sozialisten , 19 un -
abhängige Sozialisten und ein Antisozialist .

Neueröffnung der französischen Kammer .

Paris , 21 . Mai . (ffi . T. B. ) Die Eröffnung der neuen Kammer -
seffion ist nunmehr endgültig auf den 1. Juni anberaumt worden .
Die Wahl des Kammerpräsidiums wird erst in der zweiten Sitzung er «
folgen . Vom Block wird B r i s s o n für die Präsidentschaft
kandidieren .

_

Die Dmoa .

Petersburg , 21 . Mai . ( ©. T. SB. ) Reichsduma . Auf der
Tagesordnung stand heute die Formulierung der Jnterpellierung
des Ministers des Innern . Der polnische Abgeordnete ChristowSN
meinte , es bleibe nicht » anderes übrig , al » die Jnterpellattouen
wegen der zahllosen Verhaftungen und Brrbannungen alltäglich
wie Grbete zu wiederholen . Alle AbänderungSanträge werden
abgelehnt , mit Ausnahme einiger Anträge auf redaktionelle
Aenderungen . Vor der Abstimmung ergriff der ReichSkonttolleur
Schwanebach das Wort als erster Minister , der in der Reichs -
duma sprach . Er teilte mit , daß der Minister des Innern
Stolypin die feste Absicht gehabt habe , bei der Forum -
liernng der Interpellation anwesend zu sein , er sei auch um
3 Uhr in der Duma eingetroffen , habe sich aber wieder
entfernt , weil die Debatte über die Kommissionsvorlage sich so lange
hinzog . Jetzt sei die Interpellation formuliert , und er halte es
für seine Pflicht . namenS des abwesenden Ministers zu erklären ,
daß dieser von der Interpellation Kenntnis nehme . Innerhalb der
gesetzmäßigen Frist werde die Duma eine bestimmte Antwort er -
halten . Ter ReichSkonttolleur bestätigte die in der Jnterpellatton
erwähnten Tatsachen nicht , bestritt sie aber auch nicht , sondern nahm
nur daö Faktum der Interpellation zur Kenntnis . Die Duma nahm
einstimmig die bcanttagte Fassung der Interpellation au . Die Sitzung
wurde hierauf geschlossen « _
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108 . Sitzung vom Montag , den 21 . Mai ,

nachmittags 1 Uhr .
Am BundeSratstische : Graf v. P o s a d o w s k y.
Auf der Tagesordnung steht zunächst die erste Beratung des am

8. Mai 1906 zu Stockholm unterzeichneten

Handels - und SchiffahrtsvertrageS

zwischen dem Deutschen Rcickie und Schweden , durch welchen die
zwischen Schweden und den deutschen Einzclstaaten Preuben , Ham
bürg . Bremen , Oldenburg , Mecklenburg - Schwerin und Lübeck ge
schlofsenen Handelsverträge auster Kraft gesetzt werden .

Abg . Frhr . Hehl zu Hcrnsheim snatU : Die volle Wirkung der
bereits abgeschlossenen Handelsverträge lästt sich nocki nicht übersehe » !
aber das eine steht fest , das ; die deutsche Industrie sich im Aufblühen
befindet und daß die Arbeitslöhne gestiegen sind . Wir haben also
alle Veranlassung , uns auch dem vorliegenden Handelsvertrage
freundlich gegenüberzustellen . ( Beifall bei den Nationalliberalen . )

Abg . Kaempf (frs . Vp. ) : Unser autonomer Zolltarif ist nicht
geeignet , unsere Industrie vorwärts zu bringen , dafür ist der
schwedische Handelsvertrag ein vollgültiger Beweis . Obwohl nicht
alles erreicht ist , was wir wünschen , werden wir für den Vertrag
stimmen . Beseitigt ist manche Erschwerung des Verkehrs , z. B. der
Bisierungspab der Pässe . Ueberhaupt ist die hohe Zollmauer ein
wenig abgetragen . Für besonders bedeutsam halten wir die zoll -
freie Einfuhr von Preiselbeeren ; zum erstenmal wird also ein land -
wirtschaftliches Produkt außer der Kartoffel zollfrei eingeführt . Sehr
bedeutsam ist ferner , daß die schwedischen Eisenerze von einem
Ausfuhrzoll freigehalten sind . Schweden hat uns damit ein gutes
Beispiel gegeben . ( Beifall bei den Freisinnigen . )

Abg . Speck ( Z. ) : Die Bestimmungen , die dem Vorredner als
Lichtseiten des Handelsvertrages erscheinen , erscheinen mir als
Schattenseiten . Die Preitzelbeeren leiden dnrch den langen Transport
und kommen in gesundheitsgefährlichem Zustand hier an . Ueber -
Haupt hat man die Wünsche der Industrie und des Auslandes in
den Vordergrund gestellt gegenüber denen des Produzenten und des
kleinen Mannes . Die finanziellen Erträgnisse der einzelnen Positionen
kommen wesentlich Schweden zugute . Von der MeistbegünstigungS -
klaufel werden nicht wir , sondern vor allem Rußland Borteil haben .
Das beste an dem ganzen Vertrage ist , daß er am 31. Dezember 1910
bereits sein natürliches Ende findet . Aus alle Fälle bedarf der Ver -

trag eiltet eingehenden Prüfung in einer Kommission . Im Namen
meiner Freunde beantrage ich die Ueberweisung an eine Kommission
von 2l Mitgliedern . ( Beifall im Zentrum . )

Abg . Dave (frs . Vg. ) : Der Vorredner hat sich als Uhl ( Eule )
für den Vertrag vorgestellt , ich stelle mich als Nachtigall vor .
( Große Heiterkeit . ) Gewiß sind nicht alle unsere Wünsche erfüllt !
so ist die Gebühr von 100 Kronen , die der deutsche
Handelsreisende in Schweden zahlen mutz , sehr lästig . Auch für
manche Industrie . z. B. die Zement - und einige Zweige der
Bekleidungsindustrie ist nicht genügend erreicht der neue Zolltarif
erweist sich eben nicht als so wirksam , wie seine Befürworter meine » .
Die hygienischen Bedenken des Kollegen Speck bei der Einfuhr der
Preitzclbeeren kommen darauf hinaus , daß sie nicht so frisch an -
kommen , als sie beim Pflücken sind . ( Heiterkeit links . ) Eine

KommissionSberatuna scheint mir für die Verabschiedung der

Vorlage vor der Vertagung bedenklich ; ich bitte deshalb , davon

abzusehen .
Graf v. Posadowsky : Man sagte , die neuen Handelsverträge

und der neue Zolltarif würden die deutsche Industrie ins Ausland
treiben . Diese düstern Voraussagungen haben sich nicht erfüllt ;
vielmehr sind die Aussichten für die deutsche Industrie sehr günstig .
— Einen Handelsvertrag darf man nicht nach Einzelheiten beurteilen ,
wie sie hier vorgetragen sind , sondern nach der Gesamtlage der
beiden Staaten . Bisher hatte Schweden von uns alle Vorteile , die
dritte Staaten erhielten , während Schweden frei blieb uns gegenüber
bis auf die allgemeine Meistbegünstigung . Durch den neuen

Vertrag ist Schweden gehindert , autonom seine Zollsätze uns gegen
über zu erhöhen , und von diesem Gesichtspunkte aus bitte ich den

Vertrag zu beurteilen . Für wertvoll halte ich auch den Verzicht
Schwedens auf Ausfuhrzölle auf seine Eisenerze . Abfällig kritisiert
ist auch die zollfreie Einfuhr der Pflastersteine ! die verbündeten

Regierungen haben aber den Steinzoll immer nur als Kompensations
objekt betrachtet . Auch ist an dieser Frage die deutsche Schiffahrt
erheblich interessiert , und die Einfuhr von Pflastersteinen ist auch
für unsere Landeskultur sehr wichtig . UeberdieS unterliegt
es keinem Zweifel . daß ohne diese Zustimmung der
Vertrag nicht , zu stände gekommen wäre . Die kurze Frist des Ver

träges wird von der Linken als Beweis angesehen , daß der neue
Zolltarif keine langfristigen Verträge ermöglicht ; das ist nicht richtig .
Die kurze Frist ist in innerpolitischen , schwedischen Verhältnissen be -

gründet . — Mit Spanien stehen wir schon lange in Verhandlungen ;
der gegenwärtige Znstand der Ungewißheit darf unter keinen Um -
ständen mehr lange dauern . — Mit Amerika ist unser Verhältnis
nicht so. daß wir ihm den Konventionaltarif ans 17 Monate bewilligt
haben , fondern wir haben vom Reichstag die Vollmacht , es zu tun i
eS handelt sich um eine provisorische Matzregel in der Hoffnung , daß
es in dem Zeitraum möglich sein wird , zu einem Abkomme » zu
gelangen , das den berechtigten Interesse » Deutschlands einigermaßen
Rechnung trägt . — Weiter ist gefragt nach dem Stand unserer Ver -

Handlungen mit Italien wegen Ausbaues der Arbeiterversichernng .
Daran hat Deutschland das allerdringendste Interesse , wir haben auf
diesem Gebiete erheblich vorgeleistet und haben alleS Interesse ,
daß andere Staaten mit gleichen Opfern und in gleichem
Umfange ihre Arbeiterversichernng ausgestalten . Eine solche Be -

wegung ist auch in anderen Staaten im Gange , und wir werden
schon im Jntercffe unserer Konkurrenzfähigkeit alles tun , um diese
Bewegung unsererseits kräftig zu unterstützen .

Abg . Graf Könitz (k. ) : Am beste » hat mir in der Rede des
Staatssekretärs der energische Ton gegenüber Spanien und Amerika
gefallen : mit Spanien stehen wir schon seit 1899 in Verhandlungen .
Beim vorliegenden Vertrage bedauere ich, datz der Zollschutz , den
wir für unsere Industrie schwer erkämpft haben , wieder herabgesetzt
wird . Bedenken erweckt auch der finanzielle Ausfall ; kaum haben
wir der Regierung neue Steuern bewilligt , so fängt sie schon an
mit dem Gelde zu schleudern und verzichtet hier auf Einnahmen
zugunsten des Auslandes . Trotzdem würde ich siir den Vertrag
stimmen , weil die Ablehnung nach außen einen schlechten Eindruck
machen würde . Da aber Abg . Speck den Antrag auf KommissionS -
bcratuug gestellt hat , werde ich persönlich dafür stimmen . ( Bravo !
rechts . )

Abg . Bernstein ( Soz . ) :

Irgend ein ernsthafter Zweck kann mit der KommissionSberatnng
nicht verbunden sein . Es handelt sich eigentlich nur darum , der

Regierung in der Kommission noch ein paar Unannehmlichkeiten zu
sagen . Wir sind ja außer Stande , irgend eine Aenderung noch
herbeizuführen . Die Herren auf der Rechten wissen das ebensogut .
Es ist ja richtig , datz der Handelsvertrag uns sehr spät zugegangen
ist . Aber von derselben Seite , die dies beklagt , hat man sehr wenig
dagegen zu sagen gewußt . als bei der Schaffung des Zolltarifs .
auf Grund dessen dieser Handelsvertrag abgeschlossen ist , diese Sache
so überaus schnell Hals über Kopf abgetan wurde . Damals wurden

ganze Zweige von Industrien aufs Schwerste geschädigt . ( Sehr
richtig l bei den Sozialdemokraten . ) Wir haben am allerwenigsten
Grund , uns für einen Vertrag ins Zeug zu legen , der auf diesem
durchgepeitschen Zolltarif aufgebaut ist . Wir sehen aber keinen
Grund ein , dem vorliegenden Vertrage prinzipiell entgegen -
zutreten . Man hat einzelne Punkte herausgerissen und darzulegen
versucht , wie gewisse Gelverbeklassen durch diesen neuen Bertrag an -

geblich geschädigt lvären , und hat dabei naürlich nicht verfehlt ,
Mitleid für die Aermsten der Armen , die hierzu angeblich gehören ,
zu erwecken . Zum Beispiel mit den armen Beerensammlerinnen I Ich
will das Mitleid sehr hoch einschätzen , wenn ans derselben Seite
dafür gewirkt würde , die h o h e n A b g a b e n , die die B e e r e n -
s a m m l e r i n n e n zu zahlen haben , auszuheben . Die Beeren
wachsen in Schweden doch auch nicht auf der Straße . Zudem kann
auch der deutsche Markt damit nicht überschwemmt werden . Der
alte Zustand bleibt im wesentlichen erhalten . Die deutsche
Konservenindnstrie war schon immer auf die schwedischen Preitzel -
beeren angewiesen . Niemand wird geschädigt . Wer Mitleid hat , möge
dafür sorgen , datz den Armen nicht die notwendigsten
Unterhalts mittel verteuert werden , sondern so billig
wie möglich zukommen , was aber gerade Sie ans der Rechten ver -
hindern . ( Sebr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Es ist viel
von der Meistbegünstigung heute gesprochen . Will man Handels -
Verträge , so mutz man Konzessionen machen , und man darf dann
nicht darüber jammern , daß sie gemacht sind . Wenn die anderen
Staaten ihre Zollsätze erhöht haben , so können wir uns am aller -
wenigsten darüber beklagen , denn wir find ihnen ja mit einem traurigen
Beispiel vorangegangen . Sie sind uns nur gefolgt , �sch halte den
Verzicht Schwedens auf seinen Ausfuhrzoll auf Eisen für sehr
wertvoll . Wenn behauptet wurde , der Verzicht sei nur für einige
Industrien wertvoll , so weise ich darauf hin . datz von diesen
Industrien doch wieder andere abhängen . Der Staatssekretär hat
sich zur Freude des Grafen Könitz mit Energie darüber aus -
gesprochen daß , wenn Spanien nicht nachgäbe , es zum Zollkrieg
kommen würde . Demgegenüber aber frage ich ihn , warum be -
kommen wir denn keinen Handelsvertrag mit Spanien ? Mit Stolz
hat der Graf Posadowsky gegenüber den angeblich zu
pessimistischen Prophezeiungen der Mitglieder der Linken
darauf gesagt , datz wir trotz alledem Handelsverträge
bekommen hätten . In den Verhandlungen mit Spanien aber
zeigt eS sich, datz , wenn keine besonders günstigen politischen Um -
stände vorliegen , der Abschluß eines Vertrages dnrch unseven General¬
tarif sehr erschwert ist . Wir brauchten nur den Zoll auf Roheisen
überhaupt abzuschaffen , dann würde das unserer Eisenindustrie so
zugute kommen , daß diese die Konkurrenz des Auslandes überhaupt
nicht zu fürckiten braucht . Dasselbe gilt für die Holzindustrie . Es
hat also gar keinen Sinn , eS zu beklagen , daß wir Schweden gegenüber
den Zoll auf einzelne bestimmte Maschinenteile usw . herabgesetzt haben .
Ueberdies ist der herabgesetzte Zoll immer noch um 33' / , Proz .
höher als der früher geltende . Wie nun aber unser Generaltarif
einmal ist , ist kein anderer Handelsvertrag als der vorliegende zu
erwarten . Wir hätten also nichts dagegen , wenn er hier in diesem
Hause so angenommen wird , wie er ist . ( Beifall be » den Sozial
demokraten )

Bevollmächtigter zum Bundesrat Geheimrat Kröner : Der
Bundesrat hat den Vertrag so schnell wie möglich vorgelegt .

Abg . Gamp ( Rp. ) : Es ist eine starke Zumutung an den Reiche
tag , den Vertrag in 24 Stunden oder zwei Tagen gu erledigen .
Nachdem Kommissionsberatung beantragt ist , halte ich ihre An -

nähme siir selbstverständlich ! deshalb gehe ich auch auf Einzelheilen
nicht ein . Aufs Ausland wird die Verweisung in eine Kommission
nicht , wie Graf Kanitz meint , einen schlechten Eindruck machen , sondern
einen guten .

Geheimrat Dr . v. Schönebeck kommt auf einige Einzelheiten des
Vertrags zu sprechen . Der schwedische Hopfenzoll ist immerhin be -
trächtlich niedriger als der deutsche . ( Hört I hört I links . ) Die deutsche
HopfenauSsuhr nach Schweden ist in stetem Steigen begriffen. —

Schweden hat immerhin eine Anzahl für unsere Industrie sehr
wichtige Zollermäßiaungen eintreten lassen .

Abg . Dr . Wolfs ( wirtsch . Vg. ) tadelt den Vertrag und bezeichnet
ihn als bedauerliche Preisgabe deutscher Interessen . Die württem -
bergische Pflastersteinindustrie wird schweren Schaden von dem Ver -
trage haben , dessen Folgen der Abg. Gamp und selbst der Abg . Graf
Kanitz viel zu leicht nehmen . ( Beifall bei einem Teil der Rechten . )

Abg . Dr . Beumer ( natl . ) bedauert , datz einige Industrien , wie
die Holzindustrie , und Erwerbszweige , wie das Preißelbeersuchen , bei
dem Vertrage nicht genug gestützt seien . ( Hört ! hört I rechts . ) Der
Vorschlag des Abg . Bernstein , überhaupt die Holzzölle abzuschaffen ,
erinnert stark an die Kuren ä la Dr . Eisenbart . ( Lachen bei den
Sozialdemokraten . ) Den Nachteilen des Vertrages steht als großer ,
namentlich für die niederrheinisch - westsälische Eisenindustrie äußerst
wichtige Vorteil der Verzicht Schwedens auf Ausfuhrzölle auf Eisen -
erze gegenüber . Alles in allem überwiegen die Lichtseiten des Ver «
träges und ich bitte um seine Annahme ohne KommissionSbckratuiig .
( Beifall bei den Nationalliberalen . )

Abg . Dasbach ( Z. ) : Dem Abg . Bernstein gegenüber bemerke ich.
datz die Interessenten heute kaum etwas vom Inhalte des Vertrages
wissen . Seine Fraktion sollte also in Konsequenz der bei ftüheren
Gelegenheiten , wie beim Zolltarif , eingenommenen Haltung für
Kommissionsberatung eintreten . ( Rufe bei den Sozialdemokraten :
Am Inhalt kann ja doch nichts geändert werden !) Aber unserer
Regierung kann wenigstens für spätere Gelegenheiten das Rückgrat
gestärkt werden . ( Beifall im Zentrum und rechts . )

Abg . Wallau ( natl . ) beklagt ebenfalls die gollfteiheit der
Pflastersteine und der Preitzelbeeren . Schweden geht geradezu auf
den Ruin der deutschen Basaltindustrie aus . (Lebhaster Beifall rechts . )
Ich für meine Person stimme gegen den Vertrag .

Hiermit schließt die Debatte . Für den Antrag Speck auf
Ueberweisung de « Vertrages an eine 21 gliederige
Kommission stimmen das Zentrum , die Rechte mit einigen
Ausnahmen und einige Nationalliberale , wie die Abgg . Wallau
und Graf O r i o l a. Der Antrag ist also angenommen und der

Handelsvertrag geht an eine 2lgliedrige Kommission .
ES folgt die zweite Beratung des

OffizierpensionSgesetzeS .
Auf Beschluß des Seniorenkonvents sollen die ZZ 1, 4, 6, 8, 9,

11, 24 , 32 , 41 , 43 gemeinsam diskutiert , der Rest des Gesetzes durch
en bloc - Annahme erledigt werden .

Abgg . Graf Oriola ( natl . ) und Erzberger ( Z. ) haben
redaktionelle Abänderungsanträge nach Vereinbarung mit dem
Kriegsnlinisterium und Reichsschatzamt gestellt .

Außerdem stellt Graf Oriola ( natl . ) eine Reihe einschneidender
materieller Abänderungsanträge .

Abg . Erzberger ( Z. , zur Geschäftsordnung ) : Graf Oriola ist
von der Vereinbarung abgewichen ; die nationalliberale Partei will
sich als diejenige hinstellen, der allein die Interessen der Invaliden
am Herzen liege . Wir halten uns nunmehr auch nicht niehr an die
Vereinbarungen gebunden . ( Beifall im Zentrum . )

Abg . Singer ( Soz . ) : Angesichts der Anträge Oriola erhebe ich
Einspruch gegen die Zusainmenfassung der Beratung einer Reihe von
Bestimmungen und gegen die cn bloc - Annahme des übrigen Teiles
des Gesetzes .

Abg . Dr . Müllcr - Sagan (fts . Vp. ) : Angesichts der neugeschaffenen
Lage müssen die Fraktionen ihre Stellungnahme beraten . Ich be -
antrage deshalb die Vertagung des Hauses . ( Lebhafter Beifall . )

Abg . Normann (k. ) ( zur Geschäftsordnung ) : Nachdem von neuem
Anträge gestellt sind , behalten wir unS vollständige Freiheit vor .

Abg . Singer ( Soz . ) ( zur Geschäftsordnung ) : Wir sind von den
gestellten Anträgen überrascht : wir haben die von uns in der
Kommission gestellten Anträge nicht wieder eingebracht ,
weil von allen Seiten darauf hingewiesen wurde , datz , wenn andern
Werk der Kommission auch nur an einer Stelle etwas geändert
wäre , hierdurch die ganze Arbeit gestört werden würde .

Wie die Situation jetzt ist , möchte ich den Kollegen Müller «
Sagau bitten , von seinem Vertagungsantrag Abstand zu nehmen :
denn die Situation ist vollkommen geklärt , der Versuch der
Nationalliberalen , sich als besondere Militär -
Partei aufzuspielen , ist zurückgewiesen . (Beifall . )

Abg . Graf v. Oriola zieht seine Anträge zurück .
Abg . Dr . Müller - Sagau zieht seinen Antrag auf Vertagung

zurück .
<k. ) ( zur Geschäftsordnung ) : Die Anregung
hätte vor allem im Seniorenkonvent gegeben

Abg . Normann

zu neuen Anträgen
werden müssen .

Damit schließt
gegen gemeinsame
nicht vor .

Abg . Schöpflin

die GcschäftsordnungSdebatte ; ein Widerspruch
Diskussion über obige Paragraphen liegt

( Soz . ) : Schon bei der ersten Lesung wurde
seitens des Vertreters unserer Partei darauf hingewiesen , datz die

Vorlage eine ganze Anzahl von Bestimmungen enthalte , die uns
die Annahme sehr schwer machen würden , falls sie in der
Kommission nicht geändert würden . Nun hat der Entwurf die
Kommission passiert , und die bedenklichen Bestimmungen sind leider
bestehen geblieben . In § 4 ist sogar eine Berschlimmernng
eingetreten . Während bisher die Verabschiedung eines Offiziers dem
diskretionären Ermessen der Krone überlassen wurde , tritt nunmehr
eine zweite Möglichkeit , zu pensionieren , ein . Die doppelte
Möglichkeit aber sollte nicht in ein Gesetz von solcher Wichtigkeit
hineinkommen , und auch in der Kommission haben sich die Redner
verschiedener Parteien dafür ausgesprochen , daß man dieser zweiten
Möglichkeit einen Riegel vorschieben mützte . Die Statistik
zeigt , in wie scharfem Tempo auch jetzt schon die Pensionierungen
erfolgen . Während im Jahre 1886/37 die kommandierenden Generäle
erst im 69. Lebensjahre verabschiedet wurden , geschah es im Jahre
1903 im 63 . Lebensjahr , das ist das 48 . Dienstjahr . Die Divisions -
kommandeure wurden 1886/37 im 61 . Lebensjahr oder 47 . Dienftjahr ,
im Jahre 1903 im 68 . Lebensjahr oder 42. Dienstjahr pensioniert ,
die Brigadekommandeure im Jahre 1886/87 im 53. Lebensjahre oder
43 . Dienstjahre , im Jahre 1903 im 56 . Lebensjahre oder 40 . Dienst¬
jahre . ( Hört I hört I bei den Sozialdemokraten . ) Das zeigt , in wie
schnellem Tempo die Verjüngung der Armee vor sich
goßt , seitdem wir den „ neuen KurS " haben . Die Pensionierung der

Divisionskommandeure erfolgt 5 —3 Jahre früher als in Frankreich .
In den Jahren 1886/37 und 1337/83 wurden 3 kommandierende

Generäle , SO Divisionskommandeure , 41 Brigadekommandenre
pensioniert , dagegen in den ersten zwei Jahren des neuen Kurses
10 kommandierende Generäle ( Hört I hört I bei den Sozialdemokraten ) ,
43 Divifionskommandeure ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten ) ,
und 69 Brigadekommandenre ( Hört I hört I bei den Sozial -
demokraten ) verabschiedet . Als die Mitglieder der Kommission von
diesen Zahlen Kenntnis erhielten , äußerten auch sie lebhafte Be -
denken gegen den § 4, ließen diese Bedenken aber zurücktreten , nach -
dem eine Bestimmung aufgenommen wurde , von der sie glaubten , daß sie
einen Riegel für zu schnelles Pensionieren bedeute . Diese neue Be -

stimmung heißt : „ Bei Offizieren mit kürzerer als zehnjähriger
Dienstzeit ist in gleicher Weife der Nachweis zu führen , daß sie zu
jedem Militärdienst unfähig find . "

Wir Sozialdemokraten glauben nicht daran , daß damit ein

Riegel vorgeschoben ist . Beweiskräftig ist allein schon die Tatsache ,
datz der Herr Kriegsminister mit so großer Bereitivilligkeit auf die
neue Bestimmung einging . Denn als seitens einiger KommissionS -
Mitglieder Bedenken geäußert wurden , datz damit der Kommando -
gcwalt des allerhöchsten Kriegsherrn Abbruch geschehe , erklärte der
Kriegsminister , das sei durchaus nicht der Fall . ( Hört ! hört ! bei
den Sozialdemokraten . )

Als Begründung für das Gesetz erhielten wir rührende Schil -
derungen über die armen pensionierten Offiziere : dann bekamen wir
später andere Gründe zu hören : der pensionierte Offizier müsse
standesgemäß leben , er müsse auch seine Söhne wieder
Offizier werden lassen können usw . Abg . Erzberger fügte als
weiteren Grund hinzu , der verabschiedete Offizier könne keinen
weiteren Beruf mehr ergreifen . Ich mutz hier ein paar Worte über
den angeblich so autzerordentlich aufreibenden Beruf des Offiziers
sagen : Wenn man die Leute beobachtet , hat man nicht den Eindruck
davon . Wenn man eine Statistik über die Lebensdauer der ver -
schiedenen Berufe liest , so findet man , datz die Lebensdauer eines
Arztes , eines Rechtsanwaltes usw . im Durchschnitt viel
kürzer ist . ( Zuruf bei den Sozialdemokraten : Und die eines Ar -
beiters !j Jawohl , auch die eines Arbeiters i

Aus der Statistik des Kriegsministeriums ersehen wir , datz die
kommandierenden Generale noch 8 Jahre , die Divisionskommandeure
11, die Brigadekommandeure 12 und die Regimentskommandeure
15 Jahre durchschnittlich im PensionsvcrhältniS leben . Bei solchen
Zahlen kann von einem aufreibenden Beruf nicht ge -
sprochen werden . Wir hatten in der Kommission angeregt .
mit dem Pensionsgesetz gegen die Soldaten mitzhand -
lungen rinzuschreitrn . Offiziere , die vorsätzlich die ihnen ob -
liegende Pflicht der Beaufsichtigung veriiachlässigen oder selbst
Soldaten mitzhandeln , sollten ihren Anspruch auf Pension verlieren .
Unser Antrag ist abgelehnt worden . Man hat uns auf die
Revision des Militärstrafgesetzbuches verwiesen . DaS ist nur ein
Borwand , Bisher haben weder Korpsbefehle noch allerhöchste Er -
lasse , noch die autzerordentlich scharfen Kritiken hier im Reichstage
die Einschränkung der Soldatenmitzhandlungen herbeiführen können .
Offiziere , die stillschweigend ihre Pflicht vernachlässigen .
die somit die Ehre deS Heeres nicht mehr wahren , ver -
dienen keinen Anspruch auf Pension . Ein solcher Offizier
darf nicht noch auf Kosten des Reiches unterhalten werden . Erst in
der letzten Woche hat ein Leutnant vor dem Kriegsgericht erklärt ,
der Hauptmann habe den Untergebenen anvcpfohlen , recht scharf gegen
ihre Maimschaften einzuschreiten . WaS für eine Wirkung mutz ein
solcher Befehl bei untergeordneten Dienststellen hervorrufen ! Unsere
Bedenken sind nach der Ablehnung unseres Antrages autzerordentlich
gestiegen . Wir werden diesem Gesetz, wenn nicht wesentliche Acnde -
rungen noch vorgenommen werden , in der dritte » Lesung unsere
Zustimmung Versagen müssen . ( Beifall bei de » Sozialdemo -
traten . )

Abg . Graf Oriola ( natl . ) : Die Annahme des Gesetzes wird dem
deutschen Volke und dem deutschen Heere zum Segen gereichen .
( Beifall bei den Nationalliberalen . ) In der Kommission mutz wohl
ein Mitzverständnis geherrscht haben : denn dort ist da » Gesetz , wie
der Bericht sagt , einstimmig angenommen werden , und hier er -
klären die Sozialdemokraten , gegen da » Gesetz stimmen zu müssen .

Abg . v. Massow (k. ) : An deni Zustandekommen diese « Gesetzes ,
da ? ein Stück sozialer Fürsorge bildet , haben alle Parteien in an «
erkennenswerter Weise gearbeitet . Wir stimmen dem Gesetz ' mit
sreuden zu, können aber in der Einzelabstimmung dem Absatz 2 de »

5 nicht zustimmen ans Gründen , die wir bereits in der Kommission
entwickelt haben . ( Bravo ! rechts . )

Abg . Mommfen (frf . Vg. ) : Leiber ist die Zahl der Pensionierungen
im Heere dauernd gewachsen und wächst dauernd . Mit d e r Z u -

( Kimmung zu diesem Gesetze geben wir die einzige
äffe auS der Hand , in entgegengesetztem Sinne

zu wirken . Aber Unmögliches können wir nicht verlangen und
müssen uns hier auf den guten Willen der Militärverwaltung ver -
lassen . Das Gesetz wäre bereits erledigt , wenn der Reichstag nicht
vor einem Jahre plötzlich nach Hause geschickt worden wäre .

Abg . Gamp ( Rp. ) dankt als Vorsitzender der Budgetkommission
für die Anerkennung , die die Arbeit der Komnlission im Hause ge -
funden hat .

Abg . Liebermann v. Sonnenberg ( Ant . ) : In der Thronrede von
1903 wurde das Gesetz augekündigt ; nach drei Jahren ist eS
endlich zustande gekommen . Nun ffoll man aber Einzelwünsche
zurückstellen; denn Abänderungsanträge würden da » Zustande -
kommen für jetzt und damit für absehbare Zeit vereiteln . ( Beifall

bei de » Antisemiten . )
Die Diskussion ist erschöpft .
Das Ossi zierpensionS gesetz wird mit den von den

Erzberger und Oriola beantragten Amendements in allen
Testen gegen die Stimmen der Sozialdemokraten angenommen .



Darauf vertagt sich das HauS auf Dienstag 1 Uhr . Tages
vroiiuiig : Nechiiungssachen , erste und event . zweite Beratung des Nach
trags - Etats , zweite Beratung des Mannschaftspensumsgesetzes .

Schluß T/t Uhr .

Mgeorclnetenkaus .
69 . Sitzung vom Montag , den 21 . Mai ,

nachmittags 2 Uhr .
Am Ministertisch : Dr . Delbrück .

Auf der Tagesordnung steht die dritte Beratung der

Novelle zum Berggesetz sKnappschaftSgcsctz ) .
In der allgemeinen Besprechung führt
Abgeordneter Trimborn ( Z. ) aus : Namens meiner politischen

Freunde stelle ich erneut den Antrag , die Regierungsvorlage dahin -
gehend wieder herzustellen , daß das geheime Wahlrecht für die
Wahlen zu den Slusschiisscii obligatorisch gemacht wird . Ferner be
autrage ich, den Invaliden das aktive und passiv
Wahlrecht wieder zu gewähren . Trotzdem werde » wir
der Vorlage zustiuimen , wenn unsere Anträge abgeiehnt werden , da
wir nicht denselben Fehler machen wollen wie die Sozialdemokraten
die gegen alle sozialen Gesetze stimmen . ( Beifall im Zentrum . )

Abg . Goldschmidt sfrs. Vp. ) : Die neue Einrichtung , daß die
Namen der Redner dem ganzen Hause vorgestellt werden ( der
Bnreandirektor hat zur Rechten des Präsidenten eine Tafel an -
bringen lassen , die in großen Lettern die Rednerliste iviedergibt ) ,
zeigt , daß die Rednerliste den Freunden der Regierung wenig
günstig ist , da zunächst drei Freunde des geheimen Wahlrechts
hintereinander folgen und dann erst drei Gegner desselben hinter
einander sprechen werden . Im Ruhrrevier haben gester
39 Versa mnilun gen von Bergarbeitern statt
gefunden , die die Wählbarkeit der Invaliden und die Ein
führung des geheimen Wahlrechts gefordert haben . Wird die
Mehrheit des Hauses nun einsichtig genug sein , diesen Wünschen der
Bergarbeiter Rechnung zu tragen ?

Wir fordern das geheime Wahlrecht grundsätzlich ; namentlich
damit kein Terrorismus ausgeübt wird . Wenn die Minderheit dazu
in der Lage wäre , wäre sie verpflichtet , dies Gesetz zu Fall » zu
bringen . Da die Minderheu das nicht kann , wäre es nur eine leere
Demonstration , wem » wir gegen das Gesetz stimmen wollten .
Daher werden meine Freunde trotz schwerer Bedenken für das Gesetz
stimmen . ( Beifall links . )

Abg . Korfanth ( Pole ) : Meine Fraktion wird unter keinen
Umständen den : Gesetzentwurf zustinrmen . Die
Mehrheit hat , möchte ich fast sagen , nicht den Mut gehabt , öffentlich
zu erklären , daß sie grundsätzlich gegen das geheime Wahlrecht sei .
Deshalb hat sie die Rücksicht auf die großpolnische Agitation vor -
geschoben . Das Phantom existiert aber gar nicht .

Abg . Dr . Boly ( natl . ) : Ich bitte , die Beschlüsse der zweiten
Lesung anzunehmen . Wir würden Selbstmord üben , wenn wir an -
gcsichts der großpolnischen Agitation die geheime Wahl gesetzlich
festlegten .

Abg . Franken ( natl . ) macht darauf aufmerksam , daß viele Ge
meinden in Oberschlesien sich gegen die obligatorische Einführung
der geheimen Wahl ausgesprochen hätten .

Abg . Stockmann ( kons . ) erklärt , daß seine Fraktion nicht grund
sätzlich gegen die Invaliden sei , sondern nur ans praktischen Gründen
Der Abg . Korfanth habe keinen Grund , sich hier aufzuregen , da er
ja in der Konnnission stets gefehlt habe .

Abg . Brust ( Z. ) : Wenn unsere Anträge hier abgelehnt werden ,
so werden wir an den Reichstag gehen , wo hoffentlich
unsere weitgehenden Wünsche erfüllt werden . Bedauerlich würde es
sein , wenn im Falle der Ablehnung unserer Anträge die Sozial -
demokratie das Gesetz , das doch eine Reihe Verbesserungen für die
Bergarbeiter enthält , zur Agitation im Jntereffe der Verschärfung
der Gegensätze benutzen würde . Die christlichen Bergarbeiter werden
die Verbesserungen anerkennen und werden auch anerkennen , daß
wir bestrebt geivesen sind , weitere Verbesserungen zu erreichen .
( Beifall im Zentrum . )

Abg . Goldschmidt (frs . Vp. ) wendet sich gegen einige Aus
führungen des Abg. Dr . Voltz .

Abg . Jßmcr lsk. ) tritt für die Beschlüsse zweiter Lesung ein .
Abg . Fuchs ( Z. ) empfiehlt die Anträge des Zentrums .
Handelsminister Delbrück : Ich habe in den letzten Tagen in

die Debatte nicht eingegriffen , weil die Stellung der Regierung ja
aus den Kommissionsberatungen bekannt ist und wir auch über das
Schicksal der Vorlage nicht im Zweifel sein konnten . Wir teilen die
Auffassung , daß das Gesetz ein gutes ist und viele Verbesserungen
für die Arbeiter bringt . Das Kompromiß selbst begrüßen wir als
eine erfreuliche Tatsache . Ich freue mich sehr , daß es gelungen ist ,
beinahe alle Parteien auf einem gemeinschaftlichen Boden zu
einigen und etwas zustande zu bringen , was zum Wohle
der beteiligten Arbeiter ausfallen wird . Ich kann nur wünschen .
daß dies Zusammenarbeiten uns noch recht oft beschieden sein möge
zum besten aller Beteiligten . ( Beifall rechts und in der Mitte . )

Damit schließt die allgemeine Besprechung .
In einer persönlichen Bemerkung erklärt
Abg . Korfanth ( Pole ) , daß er zwar in der Kommission gefehlt

habe , da er dringend verhindert gewesen sei , daß aber die Abgg
Stockmann und Brust keine Veranlassung hätten , sich über ihn auf -
zuhalten , da sie ebenfalls gefehlt hätten .

Die A b st i m m u n g über ß 179 und die dazu vorliegenden
Anttäge ( Geheime Wahl und Wählbarkeit der In -
validen ) sowie die Gesamtabstimmung über das Gesetz
wird auf Antrag des Abg . Dr . Borsch <Z. ) auf Dienstag
vertagt . Die übrigen Bestimmungen werde » nach den
Beschlüssen zweiter Lesung angenommen .

Es folgen Petitionsberichte .

parlamentarircbed *
Heer Dr . Heinz P- tthoff sendet uns folgende Erklärung :
In der ersten Beilage zu Nr . 114 Ihrer Zeitung vom 18. Mai

bringen Sie unter der Ueberschrift : „ Der maskierte Mittelstands -
politiker " einen Bericht über die Sitzung der 14. Reichstags -
kommission vom 17. Mai , der sich auch mit meiner Person beschäftigt
und mein Verhalten in jener Kommission absolut falfch darstellt .

Es ist mir nicht eingefallen , einseitig für die technischen An -
gestellten und gegen die Arbeiter aufzutreten . Gegen die fozial -
demokratische Resolution , dem § 616 des Bürgerlichen Gesetzbuches
unbedingt zwingenden Charakter zu geben , habe ich nur deshalb
gestimmt , weil der Paragraph nach zwei Richtungen weit über die
Vorschriften des Handelsgesetzbuches und der Gewerbeordnung
hinausgeht und weil in dieser Allgemeinheit tatsächlich seinem
zwingenden Charakter schwere Bedenken entgegenstehen müssen . Ich
habe aber gleichzeitig erklärt , daß ich für einen zwingenden Rechts -
schütz auch der Arbeiter gern stimmen pürde , und Herrn Lipinski
anheimgegeben , die Resolution dahin

'
zu beschränken , daß der

Reichskanzler um einen Gesetzentwurf ersucht wird , „ durch den im
§ 616 B. G. - B. Vergünstigungen zwingenden Rechtes im Sinne des
K 63 H. G. - B. und des § 133c G. - O. für den zur Dienstleistung
verpflichteten geschaffen werden " . Diese Resolution werde ich selbst
beantragen , falls es nicht von anderer Seite geschieht .

Ebenso falsch ist die Behauptung , daß ich mich gegen die Aus -
dehnung des Gcwerbegerichtsgesetzcs auf Eisenbahnangestellte ,
Dienstboten und landwirtschaftliche Arbeiter erklärt hätte . Die Ab -
lehnung des Antrages Lipinski erfolgte aus formellen Gründen
wegen der Verzwickung mit einem Antrage für die technischen
Beamten . Ich habe aber in der Kommission erklärt , daß ich für
die Lipinskische Anregung stimmen Würde , sobald diese als be -

sonderer Antrag eingebracht würde .
Ich darf wohl erwarten , daß Sie Ihren Lesern von diesem

tatsächlichen Sachverhalte Kenntnis geben werden .
Hochachtend

Dl - K e. ' . n z P o t t h o f f - Mitglied deL Reichstags

Hiekzu bemerkt unser Gewährsmann :
Alle Anträge , die der Abg . Potthoff gestellt hatte , sollten den

technischen Angestellten allein zugute kommen und deren Rechts
läge verbessern . Die sozialdemokratischen Mitglieder der Kom
Mission wollten aber die Vergünstigung auch den Arbeitern zu
gänglich machen , ein Verlangen , das von den bürgerlichen Ab
geordneten der Kommission nicht unterstützt worden ist . Darum
ist die Schlußfolgerung berechtigt , daß der Abg . Potthoff nur für
die technischen Angestellten eine Besserung des Rechts haben wolle
also einseitig vorging .

Die sozialdemokratischen Mitglieder wollten auch dem § 616
B. G. - B. zwingenden Charakter geben und beantragten die Reso
lution . Eine Resolution weicht insofern von Anträgen ab , als sie
die Anerkennung eines Prinzips verlangt , während Anträge
Fragen spezialisieren . Die sozialdemokratischen Mitglieder wollten
die Anerkennung des Prinzips und überließen es
späteren Gesetzesvorlagen , die einzelnen Fragen zu gliedern . Das
wurde auch in der Kommission ausgesprochen . Trotzdem stimmte
auch der Abg . Potthoff dagegen , weil er event . nur für die Fort -
zahlung des Lohnes bei Krankheit zu haben wäre .

Die weiteren Entschuldigungen veranlassen zu folgender Be
merkung :

Der Antrag Potthoff wollte die Ausdehnung der Zuständigkeit
des Gewerbegerichts auf die technischen Angestellten mit über
2006 M. Jahrcsarbeitsverdienst , also auch wieder ausschließlich für
eine Erwerbsgruppe . Die sozialdemokratischen Abgeordneten
stellten nun hierzu den Unterantrag , die Zuständigkeit auf die
Dienstboten , ländlichen Arbeiter und Eiscnbahnangestcllten auszu
dehnen . Sie zogen nur den allein richtigen Schluß aus dem An-
trage Potthoff , daß , wenn einmal die Zuständigkeit des Gewerbe
gerichts ausgedehnt werden solle , dann auch die Kreise hineingezogen
werden müssen, die des Rechtsschutzes dringender bedürfen .
Formelle Einwände konnten darum nicht vorliegen , sie stellen sich
auch nur ein , wenn man auch sonst die Regelung einer Frage für
andere nicht will .

Em der partcu
Der diesjährige Parteitag in Mannheim beginnt nicht , wie

bekanntgegeben , am 16. September , sondern am 23 . September . Er

tagt in der städtischen Festhalle „ Rosengarten " , einem der schönsten

Etablissements Deutschlands .

Nach einer Veröffentlichung der . Volksstimme ' gingen beim
Lokalkomitee des Parteitages schon über 1266 M. freiwillige Bei -
träge ein .

Der Verband junger Arbeiter Deutschlands ( Sitz Mannheim !
macht , wie uns mitgeteilt wird , kolossale Fortschritte . Die Zahl
seiner Mitglieder beträgt schon 1166 . Fortwährend werden neue
Ortsgruppen , hauptsächlich in Süddcutschland , gegründet und überall
ist reges Leben vorhanden . Auch die „ Junge Garde ' , das Organ
des Verbandes , hat rasch eine große Verbreitung gefunden und ist
gut aufgenommen worden . Sie erscheint ab 1. Juni achtseitig und
ist in allen Parteibuchhandlungen zu haben . Zu jeder weiteren
Auskunft ist der Vorsitzende des Verbandes , Genosse Bruno Wagner
in Maiinheim , B 4 2, gerne bereit .

Ein weiteres Erstarken der sozialistischen Jugendorganisation
und eine ausgedehnte Verbreitung ihres Organs ist lebhaft zu
wünschen .

Gcmcindewahlen . Bei den BürgerauSschnßwahlen der 3. Klasse
Schriesheim ( Baden ) siegte die sozialdemokratische Liste mit
264 Stimmen über die Gegner , die eS nur auf 74 brachten . Im
ganzen sind 11 Genossen gewählt .

In St . Geogen ( Schwarzwald ) siegte bei den Ausschuß -
Wahlen der dritten Klasse die gemeinsame Liste der sozialdemokratischen
Partei und des Bürgervereins .

In Lörrach siegte in derk 3. Klaffe eine vereinbarte Liste
gegen welche sich kein Widerspruch erhob , mit 396 Stimmen ; die

Sozialdemokrate ist dadurch mit 26 Genossen auf dem Rathaus ver -
treten , das bisher die freisinige Hochburg war .

In die preußische Freiheit zurückgekehrt ist der Zimmermann
Genosse H ö n s ch - Breslau , nachdem er neun Monate im Sttaf -
- zefängniS zu W o h l a u zugebracht hat . Wie noch in vieler Er »

innerung sein wird , wurden Höusch und sein Kamerad Hermann
Schmidt im vorigen Jahre vor den Kadi geschleppt , weil sie „ Arbeits
willige ' nicht mit Glacehandschuhen angefaßt haben sollen . DaS
Breslauer Gericht verurteilte Schmidt zu drei Monaten , Hönsch zu
neun Monaten Gefängnis .

Seine Verbandskollegen haben am Sonntag dem Genossen
Hönsch im Gcwerkschastshause einen schönen Empfang bereitet .

GeschäftSlciter der Partei in Hamburg . Nach dem Beschluß der
Generalversammlung der Landesorganisation Hamburg soll dort
pätestenS am 1. Juli ein zweiter Geschäftsführer für die Partei

angestellt werden . Das Anfangsgehalt beträgt 2466 M. , jährlich
teigend bis zum Höchstbetrage von 3666 M. Die Genossen , die sich

um die Stellung bewerben wollen , müssen schriftlich die Angebote
unter Angabe ihrer bisherigen Tätigkeit in der Arbeiterbewegung
bis zum 22 . Mai an den Genossen E. Dubber , dem ersten Geschäfts
ührer , Fehlandstraße 11, unter der Aufschrift „Geschäftsleiter ' ein

gereicht haben .
pollzeUlcbes , gerichtliches ukw .

Die Polizei kann alles i Am 7. Juni v. I . hatten die beiden
Bergleute Kruse und B r o z e i t aus Harzopf bei Mül -
heim a. d. Ruhr dem verstorbenen Vorstandsmitgliede Stender vom
pzialdemokratischen Wahlverein für den Kreis Mulheim das Geleit

j egeben und hierbei im Leichenzuge einen Kranz mit roter
Schleife getragen . Das hatte Polizeisergeant N i e ck e l be -
merkt . Damit der etwa 1266 Einwohner zählende Ort Harzopf nun
nicht ins Wackeln geriet , hielt es Herr Nieckel für angebracht , die
rote Schleife aus dem Leichenzuge zu entfernen . Weil aber die
beiden Genoffen dem Wunsche des Polizeibeamtcu nicht nachkamen .

o trennte dieser selbst höchst eigenhändig die verpönte
Schleife von dem Kranze . Gegen die beiden Missetäter
wurde pflichtschuldigst Anzeige erstattet und Anklage er -
hoben . Das Schöffengericht in Mülheim hatte nun
zweifellos für die staatsretterische Leistung des Herrn Nieckel
nicht das richtige Verständnis , denn es sprach beide mit der Be
gründung frei , daß , wenn irgend jemand Aergernis
erregt habe , dann dieS nur der Polizeisergeant
Nieckel gewesen sein könne , indem dieser die Schleife selbst
entfernt , den Leichenzug ins Stocken gebracht und dadurch bei den
Leidtragenden Unwillen hervorgerufen Habel Die sozialdemokratische
Partei sei eine anerkannte politische Partei und wenn ihre An -
Hänger es ihrem Geschmack entsprechend hielten , rote Kranzschleifen
zu tragen , so lasse sich dagegen so lange nichts sagen , als nicht
aus der ganzen Art und Weise des Leichenzuges der Zweck einer
Demo » st ratio » hervorgehe , grober Unfug verübt werde ,
oder die öffentliche Ruhe und Sicherheit gefährdet
erscheine . Auch seien die Kriterien eines „ außergewöhnlichen '
Leichenzuges nicht gegeben . Alles daS treffe nach den eigenen Be -
kundungen des Polizcibeamten nicht zu . — Nach dieser richterlichen Ab -
ertigung hätte man nun eigentlich erwarten können , daß die Sache

erledigt geivesen wäre . Doch der Herr Amtsanwalt dachte anders .
Die rote Schleife wurde vor die Berufungsinstanz , vor die Sttaf -
kaminer des Landgerichts Duisburg geschleppt . Und nun er -

olgte — Verurteilung der beiden Sünderl 6 M. soll jeder
blechen . Zwar ließ der Herr Staatsanwalt selbst die Anklage wegen
groben Unfugs fallen , auch die öffentliche Ruhe , Ordnung und
Sicherheit wollte trotz krampfhaften Bemühens nicht in Gefahr ge -
raten , noch nicht einmal das „ außergewöhnliche ' Leichenbegängnis
konnte konstatiert werden . Und doch fand sich ein Grund zur Ver -

urteilung . Der Herr Regierungspräsident von Düffel -
dorf hat nämlich am 26 . März 1966 eine Polizeiverordnung
erlassen , wonach jedermann den Anordnungen eines

Polizeibeamten nachzukommen und seinen Aus »

fordern n gen Folge zu leisten hat , falls ein

solcher Allerweltspolizist annimmt , eS könne die öffent -
liche Ruhe , Ordnung und Sicherheit in Gefahr geraten l
Die Duisburger Strafkammer nahm nun an , daß ein solcher
Fall vorlag . Denn zweifellos sei der Polizeisergeant Nieckel
i n d e m G l a u b e n g e w e s e n , die rote Schleife im Leichenzuge
könne Aergernis erregen I Die Angeklagten hätten deshalb der

Aufforderung , die Schleife zu entfernen , nachkommen müssen ! —

Somit wären wir also glücklich beim absoluten Polizei -
regiment angelaugt . Die Polizei weiß alles , sie kennt alles .
sie ordnet alles . Und der Teufel soll den holen , der nicht daran

glaubt , daß das p. p. Publikum der Polizei wegen sein Dasein
fristet . !

Es bleibt nur noch abzuwarten , was das Kammergericht
zu dieser Heiligsprechung der Polizei sagen wird .

DaS sächsische Bersammliuigsrecht . Wie wir vor einiger Zeit
meldeten , hat die Amtshauptmaunschaft zu Dippoldiswalde ( Sachsen )
eine Versammlung in Schmiedeberg verboten , in der Herr Stern -
Berlin über das Thema : „ Gibt es einen Gott ? ' reden wollte . Die

Begründung ging dahin , daß die Versammlung eine Demonsttation

gegen die Grundsätze der christlichen Religion und die bestehende
kirchliche Ordnung sei , daher die kirchlich gesinnte Bevölkerung in

hochgradige Erregung versetzen müffe und leicht zu einer Gefährdung
der öffentlichen Ruhe , Ordnung und Sicherheit führen könne . Auf
die Beschwerde des Versammlungseinberufers hat nun die Kreis -

hauptmannschaft Dresden das salomonische Verbot für ungerecht -
fertigt erklären müssen . _

Der Charletsche Doppelmord
vor dem Schwurgericht .

Vor dem Schwurgericht des Landgerichts Berlin I begann gestern
die Verhandlung gegen den Mechaniker Paul Charlet
wegen Doppelmordes . Die Beschuldigung geht dahin , in der Nacht
vom 7. zum 3. August durch Chloroform gemeinschaftlich mit seiner
Ehefrau Charlotte geb . Wolter seine vier Jahre alte Tochter Hilde -
gard ermordet und seine Ehestau nach Verabredung mit dieser
getötet zu haben .

Nach den Mordtaten suchte er auch sich selbst zu vergiften . Als

ihm dies nicht gelang , hat er sich zu erschießen versucht , aber auch
die beiden Revolverschüsse , die er sich beigebracht , haben ihm den er -
wünschten Tod nicht geschenkt . Charlet ist inzwischen von seinen
Wunden wiederhergestellt .

Der erst 27 Jahre alte Angeklagte befindet sich seit dem
24. August 196Z in UnlersuchungShafr . Er war zur Zeit der Tat noch
unbestraft ; inzwischen ist er am 13. Dezember 1965 wegen Dieb -
stahls von einem Motor zu 1 Monat Gefängnis verurteilt worden .
Außerdem schwebte gegen ihn ein Verfahren wegen Münzvergehens ,
welches wegen Verjährung der Tat eingestellt worden ist . Am
21 . Februar d. I . ist er wegen Verbrechens wider die Sittlichkeit zu
2 Jahren Zuchthaus verurteilt worden . Er wurde für schuldig bc -
fanden , sich gegen seine noch nicht 14 jährige Nichte unsittlich ver -
gangen zu haben . Die von ihm eingelegte Revision ist vom Reichs -
gericht verworfen worden , der Angeklagte betreibt aber das Wieder -
aufnahmeverfahren .

Da in der jetzigen Verhandlung Dinge sehr inttmer Art zur
Sprache gebracht werden müssen , beschließt der Gerichtshof den
Ausschluß der Oeffentlichkeit , gestattet jedoch den Ver -
tretern der Presse die Anwesenheit im Gerichtssaale . Auf Befragen
des Vorsitzenden gibt der Angeklagte über seine persönlichen Ver -
hältnisse folgendes an : Er ist in Berlin als Sohn eines Zimmer -
manns geboren . Nach dem Tode seines Vaters hat seine Mutter
einen Bureauvorsteher geheiratet . Der Angeklagte , der noch zwei
Schwestern hat , besuchte bis zum 14. Lebensjahre die Gemeindeschule
bis zur ersten Klasse , wurde in der französischen Kirche kon -
firmiert und kam dann bei einem Maschineufabrikanten im
Grünen Weg 164 in die Lehre . Wie er versichert , ist er von Hause
aus sehr stteng erzogen worden , hat als Junge viel in der Wirtschaft
mithelfen müssen , und hat . wie er sich ausdrückt , keine Zeit gehabt ,
seine Jugend viel genießen zu können . Vom 13. Jahre an hat er
als Geselle in den verschiedensten Arbeitsstätten gearbeitet , scheint
aber nirgends lange ausgehalten zu haben . Er hat schon

stühzeitig mit Selbstmordgedanken

sich gettagen , wie sich aus einem vom Vorsitzenden verlesenen Brief
ergiebt . Der Augeklagte war damals erst 17 Jahre . In einem an
ein Mädckien Else gerichteten Briefe erklärt er dieser seine unaus -
löschliche Liebe und nimmt Abschied von ihr , da ihm von seiner
Mutter nicht erlaubt worden sei . die Tanzstunde zu besuchen , er aber
ohne seine Else nicht leben könne . Der Brief schließt wie folgt :
„ Bete für mich ein Vater unser , denn ein Leben ohne
Dich wäre fad und öde . " Der junge Mann hat dann wirklich einen
Selbstmordversuch gemacht , der aber mißglückte .

Bekanntschaft mit feiner Frau .

Im Jahre 1398 lernte er seine spätere Frau kennen , die damals
Wäschenäherin bei ihrer Schwester war . Er hatte sie auf einem Tanz -
vergnügen in Charlottenburg kennen gelernt und ging mit ihr zwei
Monate lang . Sie wollte aber nichts von ihm wissen , weil er ihr ,
wie er meint , nicht forsch genug war . Sie hat ihm den Abschied
gegeben und gesagt , daß sie noch zu jung sei , sich noch nicht binden
wolle und das Leben erst noch ein wenig genießen
möchte . Der Angeklagte hat ihr damals einen längeren bezeichnenden
Brief geschrieben , in welchem er folgende Charakteristik seiner eigenen
Person gab : „ Mein liebes Lottchen I Ein jeder Mensch hat seine
Fehler , ich glaube , daß ich mir den größten , nämlich den Leichtsinn ,
ausgesucht habe . Ich bin gestern nicht zu Bett gegangen , wie ich
Dir versprochen hatte , sondern bin kneipen gewesen und weiß nicht ,
wie das noch enden soll . Ich habe auch keine Arbeit . Sollte ich
bis zum Abend nichts gefunden haben , so will ich ein Ende
machen , denn an meinen guten Charakter glaube ich selbst
nicht mehr und Du würdest keinen braven Kerl , sondern
einen Schurken heiraten . Nach der letzten Sauferei schwor ich
mir zu , niich zu ändern , aber es geht nicht . Ich kann aber von
Dir nicht lassen , denn ein Leben ohne Dich wäre mir unmöglich .
Mein liebes Lottchen , wenn ich Dich nun bitte , daß Du mich heute
abend noch einmal erwartest , es soll dann der Abschied sein . Ich
glaube fast, daß ich Dich nicht mehr glücklich machen kann , Du
würdest in Dein Unglück hinein rennen . Ich muß also Abschied von
Dir nehmen , weil ich ein zu gemeiner Schurke bin , der sein liebes
Lottchen nicht zu achten weiß . " Der Angeklagte hat dann

auch damals einen Selbstmordversuch

verübt , indem er sich einen Revolverschuß in die Brust jagte . An
der Verwundung ist er längere Zeit in Bethanien in Behandlung
gewesen ; seine spätere Ehestau ist dorthin gekommen , hat ihn
gepflegt , es kam wieder zu einem innigeren Verhältnis , und im
September 1966 , als er erst 21�aHre alt war , haben sich die beiden
geheiratet . Ueber die

weitere Gestaltung der Ehe

bringt der Angeklagte eine umständliche Erzählung vor , die uns zum
allerkleinsten Teile verständlich ist . Er behauptet , daß er von Anfang
an mit finanziellen Schwierigkeiten zu kämpfen gehabt habe . Als er
heiraten wollte , seien ihm von seiner Mutter 1666 M. versprochen
worden zum Ankauf von Möbeln , er habe aber nur 166 M.
erhalten , und daraus habe sich schon eine mißliche Lage ergeben .
Er will aber doch durchgekommen sein , da er fleißig gearbeitet
habe . Als dann seine Frau krank geworden und das Kind ge -
kommen sei , sei er mit seinen Verdiensten nicht mehr ausgekommen ,
und da sei es mit ihm bergab gegangen . Er habe schließlich mit
einer Frau eine Stube bei seinem Schwiegervater bezogen , es sei

aber bald zu einem Krach gekommen , und er habe wieder eine
eigene Wohnung bezogen und sich Möbel aus Abzahlung genommen .
Er habe dann auch wieder guten Verdienst gehabt und leine Frau
habe durch Blusennähen 16 Mark wöchentlich zuverdient . Er hat
dann bei dem Besitzer eines Etablissements in Stolpe eine Fahrrad -
Reparaturwerkstatt aufgemacht und ist infolge dessen tagsüber von
seiner Frau getrennt gewesen .



Ttt Torsitzende halt ihm vor , daß er

seine Frau Haie dardeu lassen ,

während er selbst ein lustiges Leben geführt und Verkehr mit Mädchen
angefangen habe . Der Angeklagte bestreitet dies . Er will stets bis
zum späten Abend gearbeitet und dann allerdings ganz harmlos mit
Mädchen getanzt und mit ihnen Bier getrunken haben . Richtig ist
e§, _ daß er sich schließlich habe dazu verleiten lassen , mit einem
Mädchen Martha K. Geschlechtsverkehr gehabt zu haben . Seine Frau
ist , wie er erzählt , dahinter gekommen und es ist zu wiederholten
Malen zu heftigen Auftritten gekommen . Er habe ihr die Ver -
sicherung gegeben , daß er sich nur ein einziges Mal vergessen habe ,
sie habe sich aber dabei nicht beruhigen wollen und wiederholt
gedroht , ihn zu erschießen , ihm die Augen auszukratzen oder ihm
Oleum ins Gesicht zu gießen . Schließlich sei es aber wieder zur
Versöhnung gekommen . Der Vorsitzende hält ihm vor , daß die ver -
storbene Frau verschiedenen Personen geklagt habe , daß ihr Mann
sie sogar

zur gewerbsmässigen Unzucht angehalten
habe . Der Angeklagte bestreitet dies mit größter Lebhaftigkeit und
stellt die Sache so dar , daß seine Frau diese Mär nur erfunden
habe , weil sie sich selbst mit einem seiner Bekannten namens K.
eingelassen gehabt , von diesem sogar Geld dafür angenommen habe
und nun darauf bedacht gewesen sei , Wege zu finden , um den
Verkehr mit K. leichter fortsetzen zu können . Sie habe sich selbst
auf Abenteuer begeben und bei Mündts getanzt und habe
ihm dann triuinphierend gesagt , daß sie mit einem kleinen schwarzen
Mann sich amiisiert habe . Er habe natürlich keine Ahnung gehabt ,
daß dies sein Freund K. gewesen sei . Diese Eröffnung seiner Frau
habe ihn aufs höchste erregt und in Verzweiflung gebracht und er
habe mit ihr den Gedanken erwogen , zusammen aus dem Leben zu
scheiden . Er selbst habe nach dem , was er von seiner Frau erfahren ,
nicht mehr leben können und auch seine Frau wollte nicht mehr
leben , sondern bat ihn zunächst , sie zu erschießen .

Der Angeklagte erzählt : Ich habe meiner Frau erklärt , daß ich
eS nicht fertig bekomme , sie zu erschießen . Darauf hat meine Frau
den Vorschlag gemacht , sich mittels Chloroforms zu vergiften . Er
habe sich dann auch dazu bereit erklärt . Von einen , Drogisten , dem
er vorgab , das Chloroform zu gewerblichen Zwecken zu benutzen ,
habe er zwei Flaschen Chloroform besorgt . Am 31. Juli hatten sie
beschlossen , sich das Leben zu nehmen . Die Frau schickte das Kind
zu ihrer Schwester mit einein

Abschicdsbrief ,
in welchem es hieß : „ Die einzige Bitte , die ich habe , ist die Sorge
für das Kind , mein einziges liebes Lottchen . Unseres Erachtens
nach konnten wir nicht anders handeln . Erzählt meinem Lottchen
nichts Schlechtes von mir , damit mein liebes süßes Lottchen auch
nach meinem Tode mir noch die Liebe bewahren kann , die sie
immer für mich hatte . Das beste wäre , sie folgte mir bald nach . "

Der Vorsitzende weist darauf hin , nach der Ansicht der An -
klage lasse sich doch nicht annehmen , daß hiernach die Frau das
Kind getötet haben könne , daß vielmehr er als der Mörder des
Kindes zu gelten habe . Der Angeklagte bestreitet dies ganz
entschieden und bittet , zu glauben , daß der Gedanke , sich zu töten ,
doch ganz blitzartig im Moment gekommen sei :

tot ! — weg ! — erledigt !
NlS die Schwester den Abschiedsbrief erhalten , lief sie schleunigst

in die Wohnung des Angeklagten und traf das Ehepaar noch am
Leben . Die

Selbstmordgedanken traten dann wieder in den Hintergrund
und man ging zusammen noch zu Biere . Der Angeklagte hat dann
das Kind wieder nach Hause geholt und will dann mit seiner Frau
den Gedanken , sich zu töten , weiter erörtert , aber dabei immer die
entschiedene Absicht vertreten haben , das Kind unter keinen
Umständen zu töten . Sie haben sich dann dahin geeinigt , die ihn - n
gehörigen SaHen zu verkaufen , noch einige Tage lustig zu lebe » und
dann aus dem Leben zu scheiden . Er hat aus dem Verkauf der
Sachen 17o M. erlöst . Der Vorsitzende hält ihm vor , daß er an ,
31 . Juli noch ganz vergnügt gewesen sei und allerlei leichtfertige
Redensarten geführt habe , die die Ehre seiner Frau schwer kränken
mußten . Er erwidert , daß dies Galgenhumor gewesen sei ; er habe
seine Frau , die er sehr lieb gehabt , nicht mehr als seine Frau achten
können , und wenn er daran dachte , daß sie in den Armen eines
anderen gelegen , sei ihm das Blut zu Kopfe gestiegen .

Am 7. August ist der Bekannte K. auf seine Einladung zu
ihm gekommen . Der Angeklagte , der noch immer nicht gewußt
haben will , daß dieser der Mann war , mit den , sich
seine Frau vergangen , ging fröhlich mit ihm und seiner
Frau aus und sie meipten zusammen in einem Schanklokale . Er
hatte das Gerücht verbreitet , daß er eine Stellung außerhalb an -
genommen habe und die Hausverwalterin hatte er schon gebeten , am
nächsten Morgen den Frühstücksbeutel an seine Tür zu hängen .
Aus diesem Grunde fielen auch einige sonderbare Reden , die
Charlet in dem Schanklokale machte , nicht auf . Charlet war
im übrigen ganz vergnügt . Man blieb bis 11 Uhr abends zusammen
und nachdem noch „ein Landwehrtopf " getrunken war , ging das

Ehepaar Charlet nach Hause . — Präs . : Nun erzählen Sie , was
weiter passiert ist . — A n g e k l. : Als wir oben gekommen
waren , setzten wir uns und sprachen die ganze Sache noch einmal

durch . Sie bat mich um Vergebung für das , was sie mir angetan
und ich vergab ihr . wie sie mir auch vergab . � Präs . : Dann

haben Sie noch mehrere Briefe geschrieben , auch Ihre Frau hat
solche geschrieben . In dem

Abschicdsbrief
an Ihre Mutter schreiben Sie u. a. : „ Liebes Muttchen I Wir haben
unser Kind mitgenommen , weil es nicht besser aufgehoben ist , als bei

seiner Mutter . Das Leben ist schön , wenn man das nötige Kleingeld
hat , aber die ewigen Sorgen müssen doch einmal ein Ende haben . Unser

letzter Wunsch ist der , daß wir alle zusammen ein gemeinsames Grab
bekommen . " — Der Angeklagte verbleibt dabei , daß er bis zum
letzten Augenblick dem Gedanken , daS Kind zu töten sich widersetzt
habe , während die Frau an diesen , Gedanken festgehalten habe .
Den Hinweis auf die ewige Sorge hätte » sie nach Verabredung in

ihren Abschiedsbriefen gewählt , um die Tat plausibler
erscheinen zu lassen . — Präs . : Was geschah nun , als
Sie die Briefe geschrieben hatten ? Da hat ja wohl Ihre

Frau sich hingesetzt und hat für das Kind ein Sierbehemdchen

genäht . — Angekl . : Ich schlief unterdessen ein . Dann wurde ich von
der Frau geweckt , um ihr zu helfen , das Kind zu baden . — Präs . :
Sie selbst und Ihre Frau haben sich auch noch gebadet ? — Angekl . :

Ja . Ich ging dann eine Weile wieder WS Bett , setzte mich dann aus
das Sofa und war absolut nicht mehr fähig , normal zu denken . —

Präs . : Wo war das Kind ? — Angekl . : DaS lag im

Bett . AlS ich dann nach der Küche ging , holte
meine Frau eine Chloroformflasche herbei und lötete das Kind .

Ich hörte , wie dieses zwei gurgelnde Töne von sich gab und als ich
au das Bett trat , war has Kind schon tot . — Präs . : Bei Ihrer

polizeilichen Vernehmuiig haben Sie ganz anders ausgesagt . Da

haben Sie gesagt : Ihre Frau habe dem Kinde Watte vor den Mund

gehalten und Sie hätten aus der Flasche Chloroform darauf ge -
träufelt . — Angekl . : Ich bin erst am 17. August , nachdem ich

selbst aus der Chnritö eiitlassen worden war , polizeilich vernommen
worden . Ich hatte zuerst gedacht :

Was hat die Polizei ihre Nase in diese Sache zu stecken ,

die sie doch gar nichts angeht ? Ich war natürlich seelisch ganz

zerrüttet und habe dann aus Rücksicht für meine Frau die Sache

halbpart genommen . — Präs . : Sie erinnern sich doch aller Vor -

kommnisse in jener Nacht „ och ganz genau , haben in aller Ruhe alle Vor -

bereitungen zu der Tat besorgt, müssen also ganz kaltblütig gewesen
sein . Angekl . : Ich erinnere mich nur sprungweise . — Auf
andere Vorhaltungen des Vorsitzenden , daß die heuttge Darstellung
der Vorgänge an innerer UnWahrscheinlichkeit leide und daß es ja
der Angeklagle gewesen sei , der das Kind erst wieder in die Wohnung

zurück geholt habe , erklärt der Angeklagte : er sage die reine und

nackte Wahrheit , wie er auf sein Ehrenwort versichere .
Ueber den weiteren Verlaus gibt der Angeklagte auf Befragen

folgende Darstellung : Als das Kind tot war , bekam meine Frau

einen kurzen Weinkrampf . Dann gingen wir ans Werk , uns
selbst zu töten . Wir verabredeten zunächst , daß derjenige , der
etwa � wieder erwachen sollte , sich mit dem neben dem
Bett liegenden Revolver töten sollte . Ich band mir dann
ein Taschentuch um Mund und Nase . Unter das Tuch hatte ich
Watte und die Chloroformflasche verkehrt gebunden , so daß die
Flüssigkeit auf die Watte träufeln mußte . Auch meine Frau machte
es so und ich band ihr hinten das Tuch zusammen . — Präs . :
Nun ist Ihre Frau allerdings gestorben . Sie aber sind am Leben
geblieben . — Angekl . : Bei mir muß sich die Flasche auf die
Seite geschoben haben und ausgelaufen sein . Ich habe auch , als ich
aufwachte , noch Nasses an meinem Halse gemerkt . — Präs . : Das
ist doch wohl kaum möglich , denn Chloroform verdunstet doch sehr
bald . — Angekl . : Es ist so, wie ich sage . — Präs . : Wann
wachten Sie nun wieder auf ? — Angekl . : Erst am nächsten
Tage um 11 Uhr . Als ich aufwachte , sah ich, daß meine Frau
tot war . Da mir von dem Chloroform sehr schlecht im Halse war ,
ging ich in die Küche und trank Wasser . Vor dem Bette lag der mit
4 —5 Patronen geladene Revolver , der nach unserer Verabredung nun in
Anwendung kommen sollte . Ich ergriff den Revolver , legte mich ins
Bett , machte die Augen zu und

schoß viermal

auf mich loS . Zwei Schüsse verfehlten ihr Ziel , zwei andere ver -
wundeten mich am Halse und an der Brust . Mir wurde schwarz
vor den Augen und ich schlief wieder ein bis zum 9. August um
9 Uhr . Nun hatte ich kein Vertrauen mehr zum Revolver und
wollte mich

aufhängen .

Ich legte mir eine Schlinge um den Hals und wollte mich
an dem Bettpfosten erdrosseln . Es war auch schon so weit , daß
mir Wasser aus dem Munde kam , als es plötzlich klingelte . Da kam
mir der Gedanke , daß , wenn jetzt die Tür geöffnet wird , ich sofort
abgeschnitten werden und meinen Zweck nicht erreichen würde . Ich
öffnete deshalb die Tür und sah dann

Polizcibeamte
vor mir , die niich fragten , wo meine Frau und daS Kind wären . —
Präs . : Die Polizei war drauf und dran , die Tür mit einem
Dietrich zu öffnen , als Sie plötzlich in die Erscheinung traten . Frau
Beusler , die die Hausreinigung unter sich hat , hatte die Polizei
herbeigerufen , da sie schon den zweiten Friihstücksbeutel an die Tür
gehängt hatte und von Ihrer Familie nichts zu bemerken war . Sie
haben dann den Polizeibeamteu auf ihre Frage gesagt , Frau und
Kind seien bei den Eltern , da Sie mit ihnen am Tage vorher einen
Automobilunfall erlitten hätten . Die

Beamten waren schon einige Treppenstufen wieder hinabgegangen ,
als Frau Beuster ihnen zeigte , daß Sie eine Wunde am Halse hatten
und es nicht lvahr sein dürfte , daß Frau und Kind bei den Eltern
weilten . Inzwischen erschien auch der Polizejleutuant Reimann an
Ort und Stelle , dem der Angeklagte erklärte , daß die Wunde am Halse
von dem angeblichen Antomobilnnfall herrührte . Der Polizeileutnant
ordnete nun an , die Charletsche Wohnung einer Durchsuchung zu unter -
werfen . Als allesamt die Wohnung betreten hatten , gab plötzlich
der Angeklagte

zwei Schüsse

aus seinem Revolver auf sich ab . Eine Kugel drang in die Sttrn ,
er warf den Revolver mit aller Gewalt weit von sich und fiel darauf
zur Erde . Es wurde ein Arzt herbeigeholt und der Angeklagte zur
Charits gebracht . Vorher war er in der Wohnung noch wieder zur
Besinnung gekommen , ließ sich auf der inzwischen angekommene »
Tragbahre so hoch heben , daß er seine Frau und sein Kind sehen
konnte und brach in lautes Weinen aus . Der Angeklagte ist nach
wenigen Tagen aus der Charits wieder entlassen worden .

Der Angeklagte bestätigt diese Darstellung als zutteffend , ver -
bindet damit aber die Versicherung , daß die Tötung des Kindes das
Werk seiner Frau gewesen sei . Seine Frau habe ihn mit mehreren
Männern hintergangen , und lediglich aus diesem Grunde habe er
sich einverstanden erklärt , zusammen mit seiner Frau zu sterben . Den
Tod des Kindes habe er nimmermehr gewollt .

Die Beweisaufnahme

beginnt mit der Vernehmung des Polizeileutnants Reimann
sowie mehrerer Polizeibeamtcn , die seinerzeit auf den Ruf der Frau
Beuster hin eine Durchsuchung der Charletschen Wohnung vorge -
nommen hatten . Die Zeugen bestätigen , daß C. schon damals

angegeben hat , er habe bei der Tötung des Kindes mitgeholfen ,
habe es aber schon nach kurzer Zeit nicht mehr mitansehen
können . Der Kriminalschutzmann M i s f e l d t , der den

Angeklagten zuerst vernommen hatte , bekundet , daß Charlet
bei dieser ersten Vernehmung zugestanden habe , daß erst
seine Frau dem Kinde die Watte auf das Gesicht gelegt habe und
von ihm dann aus der Flasche das Chloroform hinaufgegossen worden
sei . Er habe das aber nicht lange mitansehen können und sei nach
der Küche gegangen , wo seine Frau gesessen habe . Erst als diese
sagte : „ Es ist einmal beschlossen , daran ist nichts mehr zu ändernl "

habe er wieder die Chloroforniflasche ergriffen und weiter die Watte
beträufelt . Als ihm der Zeuge später einmal die in Frage
kommenden Paragraphen des Strafgesetzbuches vorlas , hat
der Angeklagte geantwortet : „ Ich bin kein Mörder , ich habe es nicht
mit Ueberlegung getan . "

Zeugin Frau B e u st e r bestätigt gleichfalls die schon ge -
schilderten Vorgänge bei der ersten Begegnung der Polizeibeamten
mit dem Angeklagten nach der Tat . Sie bestreitet die Behauptung
des C. , daß er sehr liebevoll zu dem Kinde gewesen sei . Sie habe
vielmehr

gesehen , wie der Angeklagte daS Kind geschlagen habe , auch habe er

seiner Frau gegenüber ein herrisches Wesen gezeigt .

Anders sei das Verhältnis zwischen der Frau C. und dem Kinde

gewesen , ihr „ Muttchen " sei dem Kinde alles gewesen . Nach der

Entlassung aus der Charits sei Charlet einmal zu der Zeugin ge -
kommen und habe sich erkundigt , was die Leute zu der Sache sagen .
Daraufhat die Zeugin gesagt : „ Die Leute sagen . Sie sind der schuldige
Teil . Mir tut bloß die anne Frau und das Kind leid . " Hierauf habe der

Angeklagte geantwortet : „ Was können denn die Leute überhaupt
sagen ? Es ist doch niemand dabeigewesen ; mir kann niemand etwas

beweisen I" Höchst auffällig wäre es der Zeugin gewesen , daß Frau
Charlet , sals sie ihr riet sich eine Base zu kaufen , ihr geantwortet
habe : Wozu brauche ich noch eine Vase , die könnten Sie
mir gleich aufs Grab stellen I — Der Verteidiger glaubt
auf Grund eines an ihn gerichteten anonymen Briefes
Bedenken gegen die Glaubwürdigkeit der Zeugin Beuster geltend
machen zu müssen und spricht die Vermutung aus , daß
diese Zeugin zu Klatschereien neigen dürfte . Der Vorsitzende
nimmt die Zeugin gegen diesen Vorwurf in Schutz und ein G e -

schworener erklärt , daß auf anonyme Briefe wohl nicht daG

geringste zu geben sei . Der praktische Arzt Dr . R o s e n b a u m

hatte die erste ärztliche Hülfe geleistet , als Charlet die Schüsse
auf sich abgegeben hatte . Der Zeuge und Sachverständige bekundet ,
daß Charlet auf alle Fragen der Polizeibeamten nur mit
dem Kopf genickt und den Sinn der Fragen anscheinend gar nicht
verstanden habe , da er bereits halbbewußtlos gewesen sei . An den

Leichen der Frau Charlet und des Kindes , bei denen längst die

Leichenstarre eingetreten gewesen sei , habe er sofort eine Vergiftung
durch Einträufeln von Chloroform festgestellt . Es werden noch

mehrere Zeugen vernommen und alsdann die Sitzung auf Dienstag

91/2 Uhr vertagt . _

Die Schopenstehlkrawalle in Hamburg
vor dem Landgericht .

Hamburg , 21. Mai . ' ( Eig . Ber . ) '

Während vor kurzem vom Hamburger Schwurgericht 29 Angc -

klagte wegen der Exzesse und Eigentumsvergehen am Abend des

17. Jauuar , die sich" als schwerer Landfriedensbruch resp . Auf -

rühr , Plünderung usw . qualifizierten , zum größten Teil zu schweren
Zuchthaus - und Gefängnisstrafen verurteilt wurden , hat sich nun

noch eine Gruppe von 29 meist aus jugendlichen Personen bestehen -
den Angeklagten — die „kleinen Schopenstehler " — vor der Straf¬
kammer I des Landgerichts wegen einfachen Landfriedens »
bruchs in Verbindung mit Aufruhr und Plünde -
r u n g zu verantworten . Den Vorsitz führt , wie im Schwurgerichts -
Prozeß , der Landgerichtsdirektor Dr . Ewald , als Vertreter der
Staatsaulvaltschaft fungiert Staatsanwalt Hallender .

Gleich den „ großen Schopenstehler » " , setzt sich über die Hälfte
der Angeklagten aus sogenannten „ Halbstarken " , Burschen im Alter
von 16 bis 18 Jahren , zusammen ; der Benjamin unter diesen An -
geklagten ist ein — dreizehnjähriger Schuljunge , der
eine „ Lupe " geraubt haben soll .

Die Anklage richtet sich gegen folgende Personen : 1. Buchbinder
D ö r r e nh a u s ( 22 Jahre ) . 2. Marktarbeiter Grumme
( 32 Jahre ) , vorbestraft wegen verschiedener Vergehen . 3. Karten -
schneider Stege mann ( 36 Jahre ) , vorbestraft wegen Eigen -
tumsvergehens und - Verbrechens , zuletzt mit zwei Jahren Zucht -
Haus . 4. Schlosser P e t s ch ( 30 Jahre ) , wiederholt vorbestraft wegen
Diebstahls , Betrugs , Unterschlagung , Maßstätsbeleidigung usw .
5. Gelegenheitsarbeiter L e m b ck e ( 29 Jahre ) , vorbestraft wegen
Diebstahls und Hehlerei . 6. Gelegenheitsarbeiter Thomas
( 16 Jahre ) . 7. Werftarbeiter Saggau ( 40 Jahre ) . 8. Hand -
lvngsgchülfe Spangenberg ( 19 Jahre ) , vorbestraft wegen
Diebstahls und Sachbeschädigung . 9. Hülfsarbeiter Ma m e r o
( 20 Jahre ) . 10. Speicherarbeiter D a be l stei n ( 17 Jahre ) , vor -

bestraft wegen Hausfriedensbruchs . 11. Hausdiener Hoppe
( 20 Jahre ) . 12. Hafenarbeiter Nilson ( 21 Jahre ) , vorbestraft

wegen Diebstahls . 13. Arbeitsbursche Jahncke ( 17 Jahre ) .
14. Arbeitsbursche Wiegmann ( 17 Jahre ) . 15. Laufbursche
Frech ( 16 Jahre ) . 16. Schiffsreiniger Niber ( 17 Jahre ) .
17. Erdarbeiter Schneider ( 18 Jahre ) . 18. Schlosserlehrling
Godjahr ( 17 Jahre ) . 19. Rollkutscher Marweg ( 17 Jahre ) .
20. Schulknabc Veit ( 13 Jahre ) .

Dem Eröffnungsbeschluß zufolge werden die Angeklagten
Dörrenhaus , Grumme , Stegemann , Petsch , Lembcke , Thomas ,
Saggau , Spangenberg , Mamero , Dabeistein , Hoppe und Nilson be -

schuldigt , an einer öffentlichen Zusammenrottung , bei der mit ver -
einten Kräften Polizeibeamten in der rechtmäßigen Ausübung ihres
Amtes durch Gewalt Widerstand geleistet wurde und dieselben tät -

lich angegriffen wurden , teilgenommen zu haben . Grumme , Stege -
mann und Petsch sollen auch durch dieselbe Handlung öffentlich vor
einer Menschenmenge zur Begehung des tätlichen Angriffs aüfge -
fordert haben . Jahncke , Wiegmann , Frech , Niber , Schneider , God -

jähr , Msirweg und Veit werden beschuldigt , an der öffentlichen Zu -
sammenrottung einer Menschenmenge , von welcher mit vereinten

Kräften gegen Personen oder Sachen Gewalttätigkeiten begangen
wurden , teilgenommen und Sachen geplündert , vernichtet oder zer -
stört zu haben . Gegen den Angeklagten Dörrenhaus hatte die

Staatsanwaltschaft beantragt , ihn außer Verfolgung zu setzen , doch
wurde von der Eröffnungskammer das Hauptverfahren angeordnet .

Daß in der Voruntersuchung auch hinsichtlich dieser Angeklagten
nach deren Organisationszugehörigkeit geforscht und

Erkundigungen eingezogen wurden , ob die Angeklagten in den Pro -
tcstversammlungen am Nachmittag waren und dort vielleicht in die

zu großen Taten erforderliche Stimmung versetzt worden seien , ver -

steht sich am Rande . In dieser Richtung hat man in Erfahrung ge -
bracht , daß Dörrenhaus , gegen den die Staatsanwaltschaft die Außer -

Verfolgungsetzung beantragt hat , dem Buchbinderverbande , und der

Angeklagte Saggau dem Staatsarbeiterverbande angehört . Dieser
Angeklagte allein hat seine Schritte nach einer der Protestver -
sammlungen gelenkt , doch hat er wegen Ucberfüllung keinen

Einlaß gefunden . War schon im Schwurgerichtsprozeß , trotz

heißer Bemühungen , nach der politischen Seite hin nichts

zu machen , so in diesem Prozesse er st recht nicht !
Denn Dörrenhaus hat die Staatsanwaltschaft selbst fallen gelassen ,
bleibt mithin nur noch Saggau übrig , der einzige Organisierte , an
dem man sich festbeihcn kann . Ob der Staatsanwalt auch hier den

Versuch machen wird , der Sozialdemokratie die moralische Verant -

wortung für die Janhagelexzesse in die Schuhe zu schieben ?
Der Angeklagte Dörrenhaus hat am 17. Januar bis kurz

vor acht Uhr abends gearbeitet , ist dann mit seinem Logiskollegcn
spazieren gegangen und geriet in eine Menschenmenge , die Haupt -
sächlich aus johlenden jungen Burschen bestand , gegen die die Poli -
zriheamten mit blanker Waffe vorgingen . Als er mit der Menge
flüchtete , erhielt er von einem Schutzmann einen Säbelhieb über
die . Hand . Der Angeklagte bestreitet , sich irgendwie strafbar ge -
macht zu haben . Vorsitzender : „ Sie gehören dein Buchbinderverbande
an ? " Angeklagter : „ Jal " Vorsitzender : „ Besuchen Sie die Ver -

sammlungen ? " Angeklagter : „ Nein . Jchinteressieremich
nicht für den Verband . " Der Vorsitzende fragt wiederholt ,
ob der Verband sozialistische Tendenzen bekunde . Der Angeklagte
erwidert , er kümmere sich nicht darum , aber er nehme dies an .

Vorsitzender : „ Welche Zeitung lesen Sie ? " Angeklagter : „ Den
„ G e n e r a l - A n z e ig er " . Vorsitzender : „ Zu welchem Zweck
hatte sich die Menschenmenge angesammelt ? " Angeklagter : „ Ich
glaube wegen der Wahlrechtsvorlage . " Vorsitzender : „ Sind in der

Menschenmenge politische Gespräche geführt oder ist gesagt
worden , man solle die Polizei beamten angreifen ? "

Angeklagter : „ Davon habe ich nichts gehört . " Seine ver -

letzte Hand hat der Angeklagte sich auf einer Wache verbinden lassen ,
was wohl der einzige Grund sein dürfte , daß er auf die Anklagebank
geraten ist .

Bei jedem folgenden Angeklagten wiederholt sich nun dasselbe

Frage - und Antworffpiel über die Vcrbandszugehörigkeit , den Zweck
der Wahlrcchtsdemonstration und über die Stimmung in den

Menschenmassen .
Der Angeklagte Grumme ist im Jahre 1904 aus dem Ver -

bände ausgetreten und hat in Hamburg noch nie eine Ver -

sammlung besucht , wie er sich überhaupt nicht an den Be -

strebungen der Arbeiterschaft beteiligt . Er ist an dem fraglichen
Abend in einer Destille gewesen , ist auS derselben , wie er angibt ,
von Schutzleuten herausgetrieben worden und hat auf der Straße
Säbelhiebe erhalte ». Vorsitzender : „ Das wäre doch wunderbar , wenn
Sie Säbelhiebe bekommen hätten , ohne etwas getan zu haben . " An »

geklagter : „ Das ist doch so. Die Schutzleute hieben drauf los . " Dem

Angeklagten wird vorgeworfen , die Menschenmenge zum Angriff auf
die Schutzleute aufgefordert zu haben , was er in Abrede stellt .

Der Angeklagte S t e g e m a n n soll sich in einer mit Steinen

werfenden Menschenmenge befunden und gerufen haben : „ Haut die
Hunde , schlagt sie niedcrl " St . , der damals in einer Kaschemme
wohnte , behauptet , sich völlig passiv verhalten zu haben . Einem Ver -
bände habe er noch nie augehört .

Der Angeklagte Petsch ist ebenfalls ein Kaschemmenbesucher :
trotzdem wird er über seine „ Beziehungen " zur Arbeiterbewegung
gefragt . Um Verbandsgeschichten habe er sich nie bekümmert . Er
will gesehen haben , wie die Schutzleute auf die Menschen einschlugen
und diesbezüglich gesagt haben : „ Seht , wie die Schutzleute auf die
Unbeteiligten einschlagenl " Er stellt in Abrede , gesagt zu haben :
„ Nun aber auf die Schutzleute eingeschlagen . " Er sei über das Vor -

gehen der Schutzleute empört gewesen . Ein feingekleideter Herr
mit einem in der Hand getragenen Zylinderhut sei mit blutendem

Kopf , herrührend von einem Säbelhieb , an ihn herangetreten und
habe ihn gefragt , wo er sich verbinden lassen könne . Hierüber er -
regt , habe er , der Angeklagte , gerufen : „ Es ist doch eine Schande ,
wie die Schutzleute auf ein anständiges Publikum einschlagenl " Der

Augeklagte ist darauf von einem Beamten ergriffen worden , hat
sich aber losgerissen und ist dann geflüchtet . Er fügt noch hinzu , daß
die johlenden und schreienden Leute sich aus „ Halbstarken " zu -
sammensetzten , während sich das übrige Publikum rubig
verhalten habe . _

eingegangene Druchfchnftcn .

Die Hämorrhoiden und ihre Heilung durch ein erprobtes Verfahren .
Von Dr . Paczkowski . Verlag von Edmund Demme , Leipzig . ( Preis
0,80 M. )

Jahresbericht des Arbeitersekretariats für das Sauer - und Sieger -
land . ( 1905. ) 110 Seiten . Selbstverlag des Arbeiterlelretariats in Lüden -
scheid.



Sozialdemokratiseher Wahlverein
für den 3. Serlinerfleichstags-Wahlkreis.

Dienstag , den 22 . Mai , abends 8 Uhr :

UitgSleäer - Vei' sammlllng
in den Arminhallen , Kommandantcnstr . 20 .

TageS - Ordnung :
1. Vortrag deZ Genossen « rnnvslck über : DaS wternationale

Zremdcnrecht und die Ausweisungen . 2. Diskussion . 240/15 »
Gäste haben Zutritt .

Zu recht zahlreichem Besuch ladet ein Der Borstand .

VcrwaltnngMatcIle Berlin .
Haupt - Bureau : Engel - User 15, Zimmer 1 —S. Fernsprecher : Amt IV , 9679,

Arbeitsnachweis : Zimmer 34. Amt IV , 3353 .

Mittwoch , den 83 . Mai , abends Pünktlich 8' / , Uhr , im Lokal von
H . ZUhlkc , Tenncwiustr . 13 :

Bezirks - Vcrfammlung
für Westkn , Schöntberg und Umgegend.

Tages - Ordnung :
1. Die Gleichberechtigung der Massen in Theorie und Praxis . Referent :

Genosse A. StOnncr . 2. Diskussion .
Wir ersuchen die Kolleginnen und Kollegen , deS interessanten Vortrages

halber , recht zahlreich zu erscheinen .

Mittwoch , den 83 . Mai , abends 8' / , Uhr , im » Rosenthaler Hof » ,
Nosenthalerstr . 11/18 :

UV Versa m n » l tt tt g

der Chirurgischen Krauche .
Tagesordnung :

1. Vortrag deS Genossen Br . Zadck über : Gcwerbekranlheiten und
Arbeiterschutz . 2. Diskussion . 3. VcrbandSangelegenheiten und Verl
schiedenes .

In Anbetracht deS interessanten und lehrreichen Vortrages ersuchen wir
um pünktliches und zahlreiches Erscheinen .
119/15 Ble OrtaverwjUtnnjf .

Achtung !

Hafenarbeiter, Jfasehinisten a . Heizer,
Boots- n. Steuerleute d. Binnenschiffahrt !

Dienstag , de « 88 . Mai , abends 8 Uhr :

Oeffentliche Versammlung
im Lokal von Bovert Voigt , Ritterstr . 75 , II . Hof .

TageS - O,r d n u n g : 138/16
1. Stellungnahme zu dem Streik der Binnenschiffer auf der Oder .

Referent Genosse lloolisrt . Magdeburg . 2. Freie Diskussion .

ZaI,I « t « lIv Berlin .

Freitag , de » 35 . Mai 1SVK . abends 7 Uhr :

Oeffentl . Versammlung
aller In Kichbindmie » kfdjäfliofcn

Arbeiter und Arbeiterinnen
in l/onU Keller « Fcstsälen , Koppenstrahe 89 .

TageS - Ordnung : 24/5
1. Unsere Forderungen zur diesjährigen Darifrrviston .
2. Diskussion .

Kolleginnen und Kollegen !
Bevor die Kündigungssrist der Tarifgemeinschast abläuft und der Termin

zur Sinreichung verstreicht , wollen wir den Kollegen und Kolleginnen Ke -
legenhcit geben , nochmals zu prüfen , ob die früher ausgestellten Forderungen
eingereicht werden sollen . Wegen der Wichtigkeit deS Bcraluiigsgcgenstandcs
ist es notwendig , daß ein jeder anwesend ist. Um guten Besuch der Ber -
fannnlung ersucht Die Darifkommtssto « .

Ausflnglern
empfehle » wir folgende

Spezial - Karten
der

llmgebung Berlins .

Bernau - Biesenthal , Lanke - Liepnitz - und
Wandlitz - See . . . . .1 M.

vukow u. Umgegend mit angehängtem
Führer . . . . . . .7o Ps.

EberSwalde und Umgegend
75 Pf . und 1 M.

Erkner und Umgegend . . . 75 Pf .
Freicnwalde - Falkcnbcrg . . . 75 Ps.
Jrelcnwalde , Wriczcn , Oderberg .

Brodowin

. . . . . .
1 M.

FriedrichShagen , Köpenick , Grünau .
Schmöckivitz . . . . .75 Ps.

Grunewald und westliche Vororte .
2- , 3- , 5. u. 8- jarbig , 25, 50, 75 Ps.
und

. . . . . . . .
1 M.

Königs - Wusterhausen und Umgegend
5sacbig . . . . . .1,50 M.

Nördliche Vororte , Spandau , Tegel
usw

. . . . . . . . .
1 M.

Potsdam und Umgegend . . 75 Ps.
Potsdam und Werder . . . IM .
Rüdersdorser Kalkberge , Umgegend

von Woltersdorf u. Erkner 75 Pf .
Sprcewald mit praktischem Touristen -

führer . . . . . . .75 Pf .
Strausberg u. der Blumental 1 M
Tegel und Umgegend . . . 75 Ps

Ferner empfehlen wir :

Wandcrbuch für die Mark
Brandenburg . 3 Bände . Zu -
sammen . . . . .6,00 M.

Teil : Nähere Umgebung Ber -
lins , umsaht die Gegend von
Potsdam , « pandau , Oranienburg ,
Köaigs - Wustcrhausen . . 1,50 M.

II . Teil : Westliche Hälfte der Um-
gcbung Berlins bis Branden -
bürg a. H. . Stendal . Tangermünde ,
Rcu - Ruppin , Neu- Strelitz 2,00 M.

III . Teil : Ocstliche Hälfte der Um.
gebuug Berlins bis Ebcrswalde ,
Frankfurt a. O. , Schwedt , Küstrin ,
Lübben . Sprcewald , Muskau 2,50M .
Diese Wandcrbüchcr biete » Pracht -

volle Schilderungen der Mark , viele
detaillierte Karten und Pläne und sind
o dem Wanderer ein zuverlässiger

Führer und Berater . 234/5 »

LxflLdttion des Vorwärts
BERLIN SW. 68

Lindenftrasse 69 ( Laden ) .

Fachverein der Tischler Berlins u. Umgegend!
Achtung! Tischler u. 3A5belpolierer ! Achtung!

Mittwoch , den 23 . Mai , abends 8 Uhr , bei Zöls ,

_ Köpenickcrstrahe 137/138 :

W Außerordentliche
General - Versammlung .

TageS - Ordnung :
1. Bericht deS Vorstandes , des Obmannes der AgitationS - und Arbeits -

bermitllungS - Kommission und deS Bibliothekars . 2. ErgänzungSwahl zur
GeschästSleitung . 3. Vcrcinsangelegcnhciten . 4. Verschiedenes .

Illltirlle «l8l >oel » legitimiert ! — -

Zahlreiches und pünktliches Erscheinen erwartet 186/7
Der Borstand .

Produktenhändler u . - Händlerinnen
Mittwoch , den 83 . Mai , abends 9 Uhr , bei Merkowski ,

Andreasstraste 86 :

Oeffentliche Versammlung
aller Prodnktenhtindler nnd - Händlerinnen .

Tages - Ordnung :
1 Bortrag deS Herrn Hax Kle » el . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .
MV Zur Deckung der Unkosten stndet Dcllerfammlung statt . - MW
Die Kollegen deS ProduktenhändlervereinS find hierdurch besonders eingeladen .

Der Borstand 1v46b
der Produktenhändler und - Händlerinnen Berlins «. Umg .

IZckrung ! Zcbtung !

hlilglied er der Urtslaanlienliasse der Schneider
und Schneiderinnen .

Hcnte abend von O1/, bis Sl/2 Uhr :

Vertreter - Wahl
in Heilm neue Philhnemonie ,

Köpcnicherstraßc 96 — 98 .

� Pünktlich erscheinen . IZZ

Eine Mark
wSohenMlolia TslIxatUang 1

liafsr * • iagant « fertig «

Herren - Garderoben
s Kreut « t tt r lleaea . r =

Anfcrtleniis nach naasa .
Tadellos « AmfBbran « .

Julias Fabian ,
Schn «id «r - Meistar (

Groaa « Frankfnrter
Stras « « 37 , II .

Eingsnc Siraue -
bergur Platz .

Bruch - Pollmann
empfiehlt sein Lager in Beuekbanilagen ,
Leibbinden , Gerariehaltern , Spritzen .
Suspensorien sowie sämtliche Artikel
zur Krankenpflege . Eigene Werkstatt .
Lieser . f. Orts - u- Hülss - Kraiikenkassen

Herl in C. , 69391/ »

30 . | iiiifu »5trßfjf 30 .
Alle Bruchbänder mit elastischen Pe -
otten , angenehm u. weich am Körper .

Knahen - M- Anzlise .
Tausende Exemplare .

Schdna , waschbare Stoffe In vielseitigen
Mustern und Fassons ,

7. — 6 . — 6 . — 4 . 50

4 . — 3. — 2 . 60 2. —

Wasch - Biusen « « 50 n.

Fesche Knaben - Mützen und

1. 50Uk,

Rnahca - Stoff -flnzase.
Tausende Exemplare .

Reizende , kleidsame Fassons praktischer
und luxuriöser Qenres .

14 . — 12 — 10 — 9 — 8 . — A

7 — 6 — 5 — 4 — 3 — L Mk.

Wasch - Hosen 80 n . ««.

Strohhüte zu niedrigen Preisen , El

P

Spezialhaus grössten Massstabes

Chausseestrasse 24 * 125 o 11 Brückenstrasse 11

Gr . Frankfurterstr . 20

Der Haapt - Kataloz Nr . 29 ( Knaben - Kleidung ) wird koetmlo » und portofrei zugesandt .

Nichsten Sonntag bis Nachmittag 6 Uhr geöffnet

TT

Achtung ! Achtung !

Steindrueherei-Hfilfsarbeiter nnd »Jlrheiterinnen .
DienStag , den 22 . Mai , abends 8 Uhr im Englischen Garten ( großer Saal ) :

Cfroke ttffentl . Versammlung «
Tagesordnung ; 43/1

1. Die Aussperrung der Lithographen und Steindrucker und der Hlllssarbeiter und - Arbeiterinnen .
Referent : Kollege Otto Aust .

2. Diskussion .
NB . Pflicht eines jeden Kollegen und jeder Kollegin ist eS, in dieser Versammlung zu

erscheinen .
Wir bitten die Lithographen und Stcindrucker , das HülfSpersonal auf diese Versammlung

aufmerksam zu machen und für regen Besuch zu agitieren .

Die Demaltung der Dahlsteile III .
I . A. : Otto Aust .

iBnlrBlvBfhanil der Steinarbeiter
= = = = = Berlin I . =

Mittwoch , de » 83 . Mai , abend » 8 Uhr :

Mitglieder - Versammlung
in den Slrminhallen , Kommandantenstraste 89 .

Tages - Ordnung :
1. Der 1. Mai : was haben wir in Zukunft zu tu » 7 2. Anträge

der Verwaltung . 3. Verschiedene ».
UV Mitgliedsbuch legitimiert .

Zahlreiche Beteiligung erwünscht .
Die Ortsverwaltung .

AchtoDg! Bohrer ! �Iilimg !
Dienstag , den 88 . Mai . abends 8 Uhr , im . Englischen Garten » ,

Alexanderstr . 87 c :

Oeffentliche Berfammlung
sämtlicher im Berufe beschäftigten Kollegen .

Tagesordnung wird in der Versammlung bekannt gegeben .
145/13 A. der Kommisston .

Dragonerstr . 15.

hf &dSfcl hnftinm

Aelttevolution in Siebt !
SoeSe « ist erschienen:

„ Das fillrtschaftsbild der Gegenwart und der Zukunft " .

Vollständige Ausgabe ( 3 Teile ) 2 . 00 Mk .
Teil - und Bollsausgabe 0 . 00 „

in Lebensmitteln , infolge einer verkehrten Wirtschaftspoutlk . oeS Nichleingrelten »
der Regierungen , der Bolttoertreter . deS Handel » u. der Presse. Die Mittel u.
Wege, den ÄuSbruch einer Revolution in Deutschland zu verhüten . Aufruf
u. Mahnung an die deutschen Hausfrauen . DaS Vaterland ist in Gefahr !

Selbstverlag von Michael Proestler , Würzburg .
( Xomn. : Otts Weber , Leipzig. )

Zu beziehe « durch alle Buchhandlungen .

Verein für fronen u . JVfädcbcn
der Arbeiterklasse .

DienStag , den 88 . Mai , abends 8' / , Uhr , im Zlenvi » KlabhaaB ,
Kommandant enstr . 72 : 55/13

Vortrag des Fräulein Vr . Wggodszinski :
Aerzte , Pnblikam and Karpfaschcr .

Gäste willkommen . Der Vorstand .

Mfrngi iKetallarbeiter ! J"! l "M' g!

Mittwoch , den 83 . Mai . abends 8 Uhr . in Mariendorf .
im Lokal bei Borgfeld , Feldslr . 44 :

Oeffentliehe Versammlung.
TageS - Ordnung :

i . Die Aussperrung in der Euglischeu Gasmesserfabrik
Warieudorf . Referent : Kollege vebrond , Berlin .

2. Diskussion .
119/14 Her Elnbemfer .

ledesSenensia - Had
ein Meisterwerk deutscher Technik .

Teilzahlung ! Zwei Jahre Garantie !

Sozial - Rader M. 65 - , Sozial-Luxus - , s £ lU **■ 100 . - .
Eebrauchle Räder billig l Bitte genau aus Hausnummer „ 83 » zu achten .

A. R. Groskurth , m c. Münzstr. 23.

Wohin fahren wir Himmelfahrt ?
t863b Zum

Restaurant „hungriger Wolf" , StranHberg II
Herrliche Waldparti «, am Wasser gelegen . Den werten Vereinen und Gäste

alle mich bestens empfohlen .

e
Gästen

Besitzer : Panl C » row .

Veranlwortlicher Redakteur : Hans Weber , Berlin . Für den Jnseratentell vercmtw . l Th . Glocke , Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdrucker « u. Verlagsanstalt Panl Singer & Co. , Berlin SW ,



Nr. 117. 23 . Jahrgang.

Nochmals die Maifeier in der

A . E . - G .
Am Sonnabend kam es in einer Versammlung der Ausgesperrten

des Werks Brunnenstrabe , die wieder im „ Swinemimder Gesellschafts¬
baus " stattsaiid , abermals zu einer gründlichen Auseinandersetzung
über das Verhalten derjenigen Arbeiter , die am 1. Mai nicht gefeiert
hatten , sowie über dir daraus entstaiidencil Differenzen des Berbands -
licvollmächtigtca Cohen tuit den Parteisunktionärr ». ES waren hierzu
erschienen der Genosse E b e r t als Beauftragter des Partei -
Vorstandes und die Genossen Eugen Ernst und Wels als
Vertreter des Z e n t r a l v o r st a n d e s vorn Verband der acht
Berliner Wahlvereiue . Anwesend waren ebenfalls die beiden Be -
vollmächtigten des Melallarbciter - Verbandes , Cohen und Handtke .

Der Vorsitzende W e g n e r eröffncie die Versammlung mit der
Tagesordnung : Stellungnahme zu der am l3 . Mai in den Germania -
sälcn angenommenen Refoluiion der Arbeiter , die nicht an der Maifeier
teilgenommen haben . Genosse Eberl wandte sich gegen diese TageS -
ordnung , weil der Parteivorstand und der Aktionsausschuß sich auf ans -
drücklichen Wunsch der vorigen AuSgesperrtenversammlung haben ver -
treten lassen in der Voraussetzung , daß der in der Presse so aus -
sührlich behandelte Konflikt des Genossen Cohen mit den Partei -
funktionären hier zur Erörterung gelangen solle . Sich in die
Differenzen der Ausgesperrten mit den Nichtfeicrnden einzumischen .
seien die drei entsandten Parteiverlreter nicht gewillt . Sollte die Ver -
sammlung es bei der verkündeten Tagesordnung belassen , dann
müßten die Parteivertreter ihre Teilnahme an der Versammlung
ablehnen , dann hätte die Ortsverwaltung sie überhaupt nicht herzu -
bemühen brauchen . Cohen erklärte sich gegen die Aenderung der Tages -
ordnung , da diese Versammlung lediglich den Zweck habe , die in der
„ Germania " « Versammlung gegen die Obleute der Ausgesperrten und
die örtliche Verbandsleitung erhobenen Vorwüefe und Angriffe zurück -
zuweisen . Wenn dann außerdem noch „die andere Angelegenheit "
besprochen werden solle , habe er nichts dagegen .

Die Versammlung entschied darauf fast einstimmig , die Tage ? -
ordnung dem Wunsche E b e r t s entsprechend zu ändern , weil sie,
wie ein Redner bemerkte , gerade in dem Cohenschen Konflikt mit
den Parteifunktionären endlich einmal genügende Klarheit haben wolle .

Als erster Redner erhielt hierauf der Genosse E b e r t das
Wort . Er führte aus : Die erschienenen Parteivertreter seien der
Einladung gerne gefolgt , weil der Parteivorstand wie auch der
Aktionsausschuß von Grotz - Berlin ein Interesse daran haben , daß
in der fraglichen Differenz mit dem Genossen Cohen , welche die
Presse schon so ausgiebig beschäftigt habe , volle Klarheit geschaffen
lverde . Wenn auch diese Versammlung nicht daS Forum sei , vor
dem sich der Parteivorstand zu verantworten habe , so sei er dennoch
gerne bereit , in dieser Angelegenheit den Anwesenden Rede und
Antwort zu stehen , weil sie ja zum weitaus größten Teile Partei
genossen seien . Die Stellung des Parteivorstandes zur Mai
feier sei ja allgemein bekaimt . Da die Feier rn diesem
Jahre auch mit einer Wahlrechtsdemonstration verbunden
werden sollte , so habe der Parteivorstand mit der General -
kommission der Gewerkschaften gemeinsam die erforderlichen Schritte
zur wuchtigen und würdigen Begehung des Weltfeiertages verein -
hart . Dem Parteivorstand war es wohl bewußt , daß der Tag
Opfer kosten werde . Deshalb habe er auch , wie in früheren Jahren .
kein Hehl daraus gemacht , daß er bereit sei , die Opfer mit tragen
zu helfen . ES war daher nur erfreulich , daß Cohest fich mit der
Parteileitung ins Benehmen setzte , als eine Uebersicht über den Grad
der Aussperrungen vorhanden war . Noch am selben Tage habe der
Parteivorstand dann zu den Anregungen des Genossen Cohen
Stellung genommen und diese in der bekannten „Erklärung " fixiert .
Am am 4. Mai fand die Sitzung mit den Funktionären statt .
Cohens Wünsche gipfelten darin , daß die Funktionäre ihr Verl
halten gegen die Nichtfeiernden präzisieren möchten . Dieses Ver :
halten war auf Grund jener „ Erklärung " gegeben . Cohen habe
nun zwar zu verstehen gegeben , daß er mit dem Inhalt der Erklärung
und der Gcsamtmeinung der Funktionäre nicht ganz einverstanden sei ,
doch ging man mit der Gewißheit auseinander , daß die Partei in
geeigneter Weise zur finanziellen Unterstützung der Ausgesperrten
beisteuern werde .

Umsomehr war man nun überrascht , als Cohen in der
nächsten AuSgesperrtenversammlung so überaus heftige Angriffe

Siegen
die Parteileitung richtete . Er verlangte , die Partei solle so -

ort die Nichtfeiernden ausschließen . Das konnte der Parteivorstand
auf Grund des Organis ationSstatuts aber unmöglich ver «
anlassen . Wollte der Parteivorstand jene Leute von
vornherein als ehrlos brandmarken , dann würde das im
Organisationsstawt vorgesehene Schiedsgericht , in dem der Vertreter
des Parteivorstandes eine sehr gewichtige Stimme hat , einfach zu
einem lächerlichen Komödienspiel werden ; es könnte nicht unparteiisch
urteilen . Das Parteischiedsgericht muß aber volle
Garantie für eine gerechte Entscheidung bieten .
Die ? mußte auch Cohen als Parteigenosse wissen . Der Partei -
vorstand hat also hier ganz korrekt gehandelt . Cohen möge übrigens
einmal angeben , wie der Partcivorstand anders verfahren solle .
Nun zur Ünterstützungsfrage . Wie kam Cohen dazu , den Ober -
Schöneweider Genossen zu sagen , von der Partei gäbe
eS „ keinen Fatz " . Ihm war doch erklärt worden , daß
die Partei zur Unterstützung bereit sei . Als darauf anderen Tages
die Vertreter der Ausgesperrten ins Parteibureau kamen und erstaunt
sagten , ihnen sei durch Cohen erklärt worden , daß es von der Partei
nichts gäbe , da ist ihnen gesagt worden : Das muß ein Jrrwm sein ;
geht bin zur Ortsverwaltung und erkundigt Euch mal näher .
Darauf sagte ihnen Cohen : Wenn Ihr auch nur tOOl> M. von der
Partei losmacht , dann könnt Ihr mehr wie Brot esse » ! Dies
sei der springende Punkt . Es sei doch geradezu
empörend , daß ein Genosse in verantwortlicher Gewerkschafts «
stellung so etwa ? aussprechen ' konnte , obwohl ihm die Hülfe der
Partei in Aussicht gestellt war . Wenn Cohen sich in seiner „ Bor -
wärtS " - Erklänuig nun auf Boeöke berufen habe , so müsse er

doch wissen , daß BoeSke gar nicht Mitglied des ParteivorstandcS
sei . Cohen habe ihm , Redner , gegenüber selbst zugegeben , daß
kein Mitglied des Parteivorstandes gesagt hat , daS Geld solle
erst durch Sammellisten aufgebracht werden . Im Gegenteil ist
Cohen kein Zweifel darüber gelassen worden , daß der Metall -
arbeiterverband durch die Art der Unterstützung nicht in

seinem Ansehen geschmälert werden dürfe . Ja der Genosse
Gerisch hat an jenem Morgen , als wegen dieser Angelegen -
heit die erste Unterredung zwischen ihm und Cohen statt «
fand , zu Cohen sogar ausdrücklich gesagt : „ Wenn Euer
Bedarf nicht gerade in die Hunderttausende geht ,
dann wird keine Sammlung vorgenommen . " ( Cohen
ruft : DaS ist nicht wahr Ü Ebert fährt fort , er sei vom Genossen
Gerisch direkt autorisiert worden , dies hier zu erklären .

Bisher sei da » noch nicht bekannt gewesen . Aber noch
mehr . Schon vor mehreren Tagen habe der Parteivorstand
bewiesen , daß eS ihm Ernst mit seiner Zusicherung sei ,
denn er habe auf Ansuchen des Metallarbeiter «
verbände » eine beträchtliche Summe der
Berliner Gewerkschaftskommission zur Unter «

stützung der Ausgesperrten zur Verfügung ge -
st e l l t . AngefichtS dessen sei eS geradezu unverantworllich , daß
Cohen , trotzdem noch heute im „ Vorwärts " , die Sache so darstelle ,
als propagiere die Partei immer nur die ArbeitSruhe am 1. Mai ,
scheue fich aber , die Opfer mit zu tragen .

Redner krilisiert sodann mit schneidender Schärfe die Aus -

sührungen Cohens in der „ Germania ' - Versammlung der Nicht -
feiernden , wo er im Hinblick auf die „Psychologie der Massen " da¬
von sprach , daß er die Verantwortung für die Folgen der Maifeier

denen überlasse , die so sehr Propaganda sür die Feier machen . Der :
artige Aeußerungen seien nur zu sehr geeignet , Verwirrung hervor
zurufen . Von dein Leiter einer großen Organisation , der auf dem
Boden der Partei mid der internationalen Beschlüsse stehen wolle , könne
man mit Fug und Recht verlangen , daß er auch Verantivortlichkeitsgefühl
im Leibe habe . Was nun den Passus 3 der Parteivorstandserklnruug
anbelange , so sei der Parreivorstand allerdings der Meinung ge -
Wesen , daß Fehler bei der Vorbereitung der Feier in der A. E.
vorgekommen sein könnten . Dies sei jedoch ganz nebensächlich .
Sei es nickt der Fall , so würde die Parteileitung auch keinen Anstand
nehmen , ihre Meinung zu korrigieren . Die Ansicht des Partei
Vorstandes aber , daß die Angelegenheit , wenn möglich , nicht au
die Spitze getrieben werden solle , entsprach lediglich den bis
herigeu Wünschen Cohens . Um so merkwürdiger sei es daher , daß
Cohen jetzt so auffallend radikal den Ausschluß der
am l . Mai Arbeitenden verlangt .

Der Parteivorstand habe sich gerade mit Rücksicht auf die drohenden
Aussperrungen und im Hinblick auf die kritische Gesamtsituation in
der Metallindustrie in dieser Angelegenheit eine große Reserve aus
erlegt . Doch da dieser Konflikt von Cohen ohne
jeden Grund vom Zaun gebrochen sei , so mußte
gesprochen werden . Hier handelt es sich nicht um Redens
arten , sondern um Tatsachen . ( Lebhafter Beifall . )

W e g n e r , als früherer Obmann de ? Werkes Brunnenstraße ,
erklärte hierauf , daß Cohen für die verunglückte Maifeier in diesem
Betriebe tatsächlich keine Verantwortung treffen könne , da derselbe
auf die Vorbereitung und Gestaltung der Feier daselbst überhaupt
nicht eingewirkt habe .

Cohen stellte zunächst fest , daß seine Aeußerung betreffs der
Ablehnung der Verantwortung für die Folgen der Maifeier am
13. Mai von ihm getan worden ist , dielelbe mithin gar keinen

allgemeinen Einfluß auf den 1. Mai ausüben konnte . Trotz
alledem sei wohl niemand so bemüht wie gerade er,
die Schäden dieser Maifeier nach Möglichkeit wieder auszumerzen .
DaS beweise doch wohl zur Genüge , daß er Berantwortlichkeits -
gefühl genug besitze . Wenn Ebert nun davon gesprochen habe , daß
der Parreivorstand sich in Anbetracht der drohenden Gesamtsituation
in der Metallindustrie eine außerordentliche Reserve auferlegt habe ,
so könne er nur sagen , eS wäre ihm bedeutend lieber gewesen , wenn
der Parteivorstand diese Reserve schon vor dem 1. Mai bewahrt
hätte . Denn auch damals war die Situation schon drohend . Es war
doch schon hinlänglich bekannt , daß die Metallindustriellen Deutschlands
am 2. Mai in Berlin zusammentreten würden , mn sich teils tvegcn
der Formcrbewegung und teils wegen der zu erwartenden Be

teiligung an der Maifeier über eine umfangreiche Aussperrung
schlüssig zu werden . Ihr hättet aber vorher die Gesamt -
situation in Betracht ziehen sollen . Da aber habt
Jhrkeine Rücksicht genommen ; „ Vorwärts " und
Parteifunktionäre haben die Masse , besonders
die Metallarbeiter in die Maifeier hineingehe
und zu unüberlegten Schritten veranlaßt und �
die Metallarbeiter in die schwierige Situation

hineingebracht . Die Metallarbeiter sind geradezu
zur Feier aufgepeitscht worden . Glücklicherweise
scheine sich die Gesamlsituatton jetzt gebessert zu haben . Zweifellos
hätten die Parteifunktionäre nicht richtig gehandelt . Das spreche
er offen aus , und eine abweichende Meinung werde man als Partei -
genösse doch wohl noch haben dürfen . Der Parteivorstand sei eben
von falschen Voraussetzungen ausgegangen , deshalb auch feine
falschen Schlußfolgerungen . Die diesjährige Maifeier sei mindestens
ebensoviel eine politische wie eine gewerkschaftliche Aktion gewesen .
Deshalb hätte die Partei auch selbständig oder wenigstens gemeinsam
mit den Gewerkschaften gegen jene vorgehen müssen , die hier den

Maifeierbeschluß durchbrochen haben . Dies Verlangen stelle er noch
heute . Noch heute erblicke er in dem Verhalten der Partei ein Ver -
stecken hinter die Gewerkschaften . Der Parteivorstand habe sich bei
der Ausschlußfrage lediglich auf die Form versteift . Auch er ,
Redner , könne sich hinter der Form verstecken , denn auch daS Statut
des Metallarbeiterverbandes lehe ein ähnliches Schiedsgericht vor ,
wie das Organisationsstatut der Partei . Noch heute sei ' eS möglich,
die Angelegenheit gemeinsam zu prüfen . Als er dem
Genossen Ernst gesagt habe : „ Ihr versteckt Euch nur hinter der

Form, " da habe dieser bezeichnenderweise geantwortet : „ DaS machst
Du mitunter ja auch . " ( Trust : Ist nicht wahr ; unerhört I) Das
sage doch gerade genug . Er , Redner . habe diesen Kampf
so rasch wie möglich beendet sehen wollen , denn die
Erfahrungen von 1900 hätten ihm gelehrt , welch ' großer Zwie
spalt zwischen Feiernden und Nichtfeiernden in einem Betriebe noch
auf Jahre hinaus bestehen bleibt . Auch hier hätten
ihm viele der Feiernden erklärt , wenn die Nichtfeiernden
nicht ausgeschlossen würden , so gingen sie auS der Orga
nisatton . ( Rufe : Sehr richttg ! ) Wäre so verfahren worden .
wie er eS vorgeschlagen , nämlich eine gemeinschaftliche Prüfung und
Erledigung des Vorgehens gegen jene , dann wäre die Geschichte
jetzt schon womöglich längst auS der Welt geschafft . Wie wolle
sich die Partei denn jetzt eigentlich verhalten ? Eine Ge
werkschaft habe beschlossen , die Nichtfeiernden auszuschließen ,
die andere nicht . Wolle die Partei nun auch einen Treu -
losen ausschließen und den anderen nicht ? Mindestens hätte der
Zenttalvorjtand von Groß - Berlin hier für die acht Kreise mitmachen
können , dann mochte seinethalben der Parteivorstand draußen
bleiben . Doch der Zentralvorstand sei bei der ganzen Angelegenheit
kleinlich , bissig und gehässig gewesen . Woher wisse übrigens der

Parteivorstand , daß „ Fehler " bei der Vorbereitung in der A. E. - G.

gemacht worden seien ? Auch da « von den Obleuten verbreitete

Flugblatt beweise doch , daß es Ernst mit der Feier
gewesen ist . Es sei höchst _ wahrscheinlich : Ein guter
Teil der sonst immer so radikal schillernden polittsch or -
ganisierten Großsprecher des Werke » haben für die Feier
mit Ja gestimmt in der geheimen Hoffnung , daß die örtliche Veo

baudslcitung die Maifeier verbieten würde . Wäre das nun ge-
schehcn , dann wären gerade diese Leute die ersten gewesen , die auf
ihm , Cohen , Holz gehackt hätten .

Was die Geldsache anbelange , so habe er mehrfach erklärt , daß
diese mit dem eigentlichen Konflikt garnichts zu tun habe , dennoch
werde von den Parteifunktionären gerade damit am liebsten operiert .
Nun habe Ebert aber auch in dieser Sache in allen wesentlichen Punkten
unrecht . Bekanntlich sei die Ortsverwaltung des Verbandes den
Schöneweider Kollegen nicht radikal genug , deshalb gingen sie nach
der Lindenstraße , um wegen der eventuellen Unterstützung bei der

Parteileitung anzufragen . BoeSke habe ihnen gleich gesagt :
„ Ob Ihr feiert oder nicht , da » ist unS egal ; es
gibt so nichts und s » nichts . " Diese Aeußerung habe
Boeske auch ihm . Cohen , gegenüber wiederholt . Nun wisse er zwar
auch , daß Boeske nicht Mitglied des Parteivorstandes ist ,
aber er sei besoldeter Beamter der Berliner Parteileitung
und deshalb doch keine nebensächliche Privatperson . Man
müsse doch annehmen , daß wenn der Groß « Berliner Parteikassierer
eine solche Aeußerung tue , er auch in der Hauptsache die Meinung
der Gcsamtparteileitung wiedergebe . Nun halt « Ebert ihm eine

angebliche Aeußerung des Genossen Gerisch vor . Dazu wolle er er «
klären : Von dieser Aeußerung GerischS sei ihm
nicht soviel bewußt wie Schwarz unter dem Nagel .
Nicht er allein , sondern auch die Verbandsrevisoren hätten auS den

Verhandlungen den Eindruck und die Ueberzeuguug gewonnen .
daß die Parteileitung die Unterstützungsmittel nur durch
vorherige Listensammlung aufbringen wolle . AuS

gewissen , ganz bestimmten Gründen habe er sich aber

nicht mit der Listensammlung einverstanden erklären können
und dürfen . Er denke , auch Ebert werde diese Gründe zu
würdige » wissen . Nun denn , im Zentralvorstand habe
aber niemand auch « ur ein Wort davon gesagt , daß da »

Geld etwa anders als durch Listensammlung aufgebracht werden

solle . An dem Willen des Parteivorstandes , zu helfen , habe niemand

gezweifelt ; nur die Art , wie derselbe sein Wort einlösen wolle ,
habe den Verbandsvertretern nicht gepaßt , llebrigens sei
doch auch die erwähnte Erklärung des Parteivorstandes in

diesem Punkte sehr ziveideutig gehalten . Wenn der Parteivorstand
keine Listensammlung im Auge gehabt habe , nun so hätte das in der

Erklärung klar und präzise zum Ausdruck gebracht werden können .
Gerade im Parteivorstand seien doch Leute genug , die ihren Ge «
danken auch schriftlich präzisen Ausdruck verleihen könnten . In
Ober - Schöneweide seien bei der kurzen Besprechung dieser Angelegenheit
nun etwa 30 —35 Organisattonsfuuktionäre zugegen gewesen ,
darunter auch Vertteter anderer Organisationen als des Metall «
arbeiter - Verbandes , möglicherweise sogar Hirsch - Dunckersche . Dort

habe er doch unmöglich die Interna erzählen können . Was sollte er
auf die an ihn gerichtete Anfrage denn tun ? Da habe er denn

kurzweg gesagt , von der Partei gibts keinen Fatz . Erst später ,
im internen Kreise , habe er die Aeußerung vom Losmachen der
1000 Mark getan , wozu er sich unter dein ganzen Ein -
druck der gepflogenen Verhandlungen auch berechtigt hielt . Deshalb ,
was er getan , verantworte er jederzeit vollständig . Selbst das in
den Zahlabenden bereits kolportterte Gerücht von seinem Ausschluß
aus der Partei lasse ihn kalt . Er sehe einem solchen Ausschluß -
verfahren mit Ruhe entgegen . ( Beifall . )

Zedier von der Metallarbeiter - Gewerkschaft rügt , daß die

Parteileitung in dieser Sache nur das „ Engelhaus " zu finden wußte ,
die anderen sozialdemokratischen Gewerkschaften aber übergangcn hat .
Er sage genau so wie Cohen : In der Ausschlußangelegenheit habe .
sich die Partei hinter den Gewerkschaften versteckt . Schon im Interesse
des Hand - in - Handarbeitens sei ein gemeinsame » Vorgehen hier
notwendig gewesen . Das sei die Partei den Gewerkschaften einfach
schuldig . Seiner Meinung nach seien bei den Vor -

berertungen der Feier im Werk allerdings
Fehler vorgekommen . Doch wo sie stecken , daL

hätte gemeinsam geprüft werden müssen . Wenn nun ein Teil der

Nichtfeiernden von den Gelverkschaften ausgeschlossen werde , der
andere aber nicht , so verstecken sich diese Treulosen hinter der Partei .
Was die Aufbringung der Geldmittel anbelange , so habe es Cohen
im Grunde genommen ja gleichgültig sein können , wie die Partei
hernach wieder die verausgabte Summ « einbringen wolle . Eine
andere Deckung wie durch Sammlungen stehe der Partei ja gar nicht
zu Gebote . Jedoch vor der Hergabe des Geldes wären die Listen -
sammlungen auS den von Cohen erwähnten Gründen durchaus un -

zweckmäßig gewesen . Bei der Unklarheit der Parteivorstands -
erklärung sei die Täuschung , in der sich Cohen wegen der Aufbringung
der Mittel befand , sehr wohl begreiflich .

Wittenberg fragt an , ob denn bei den Verhandlungen , die

wegen der Maifeier zwischen dem Parteivorstand und der General -

kommission stattgefunden haben , irgend etwas darüber vereinbart
worden sei , daß die Unterstützungsgelder in bar gezahlt oder durch
Sammlungen aufgebracht werden sollten . Wenn da bereits fest « Ab -

machungen darüber getroffen seien , dann hätte Cohen als Mitglied
der Generalkommission doch davon unterrichtet sein müssen , und

dieser ganze Streit wäre überflüssig gewesen .
Gelfert greift Cohen scharf an , weil er die Partei derartig

bloßgestellt habe . ( Ruf : Also die Partei die Gewerkschaften nicht I )
Die Meinung des Parteivorstandes mußte Cohen maßgebend sein .
Selbst wenn es „ keinen Fatz " gab , so durfte Cohen die Sache nickst in
dieser Weise in die Oefsentlichkeit bringen .

Eugen E r n st verwahrt die Partei gegen den Vorwurf , als ver -
stecke sie sich hinter die Gewerkschaften . Ein solcher Vorwurf mache
die Diskussion fast unmöglich . In der ganzen Unterredung sei doch
keinerlei Zweifel darüber gelassen worden , daß der Disziplinbruch
der A. E. - G. - Arbeiter von den Parteifunktionären auf das ent -
schiedenste verurteilt werde . Er selbst habe zu Cohen in einer
Entgegnung gesagt : „ Na , zum Teufel , wenn denn Tausende fliegen
müssen , so fliegen sie eben . " Die Parteischiedsgerichte würden , wenn
der Streikbruch klar bewiesen , höchstwahrscheinlich zum Ausschluß
kommen . Nun habe Cohen aber in der früheren Versammlung mit
Emphase davon gesprochen , daß sich viele Bezirksführer
der Wahlvcreine durch Treubruch ausgezeichnet litten . Dadurch
habe wohl die Partei in ein besonders schlechtes Licht gestellt werden
sollen . Um der Sache auf den Grund zu gehen , sei Cohen darauf
vom Genoffen Freythaler in einem offiziellen Schreiben auf -
gefordert worden , doch die Namen der betreffenden Be .
zirksführer zu nennen . Die OrtSvevwaltung d« S Metall -
arbeiterverbandes habe dies jedoch abgelehnt . Bisher sei nur
ein solcher Bezirksführer ausfindig gemacht worden , und der habe
auch sofort sein Amt niederlegen müssen . Von der Listensammlung
habe Boeske nur privatim gesprochen . In der offiziellen VerHand -
lung sei davon mit keinem Worte etwas erwähnt worden . Er stellt
aber nochmals fest , daß er in der Freitagsitzung der Partei -
funktionäre zum Schluß in Gegenwart der Vertreter der Metall -
arbeiter gesagt habe : Damit erklären sich die Parteifunktionäre
einverstanden , daß den Metallarbeitern sofort Parteimittel zur
Verfügung gestellt werden . Cohen sagt , in der Sitzung der Ver -
trauensleute von Ober - Schöneweide waren auch Hirsch - Dunckersche
und Christliche anwesend . Um so schlimmer ,st dann sein AuS -
spruch : Die Partei gibt keinen Fatz . Diese Gegner konnten dann
mit Recht sagen : „ Seht , in der Stunde der Gefahr läßt Euch Eure
Partei im Stich " , und über die Partei herfallen . ES ist auch nicht
daS Verdienst Cohens , wenn die Obcr - Schöncweider so feststanden .
Die Konsequenz seiner Ausführung wäre eigentlich , daß die Metall «
arbeiter verzweifelt in die Fabrik hineingelaufen wären , weil sie
sich von allen Freunden verlassen fühlten . So spielt man nicht mit
Arbeiter - Existenzen . Das erwähnte Flugblatt hätte nicht von den
Obleuten , sondern von der Ortsverwaltung des Verbandes unter¬
zeichnet werden müssen , dann wäre auch jeder Zweifel bei den Ar »
beitern ausgeschlossen gewesen . Von einem „Auspeitschen " zur
Maifeier durch den „ Vorwärts " könne gar keine Rede sein , der

Vorwärt » " habe nur seine Pflicht getan , indem er die Beschlüsse
der internationalen Arbeiterkongresse propagiert und hochgehalten
habe . ( Beifall . )

Wels führt « aus , auch die Revisoren dest Verbandes seien in
einem verhängnisvollen Irrtum befangen gewesen , wenn sie sich
die Meinung Cohens über die Aufbringung der Mittel zu eigen
gemacht hätten . Bei allen Teilnehmern der Sitzung habe nur eine
Meinung darüber geherrscht , daß die Partei hier finanziell ein -
greifen müsse . Gegen die Aeußerung BocskeS hätten auch sogleich
mehrere Funktionäre durch Zwischenrufe Widerspruch erhoben .
Psychologisch unmöglich und auch wenig glaubhaft sei eS
nun . daß der Ausspruch des Genossen Gerisch Cohen so gänzlich
auS dem Gedächtnis entschwunden sei . UebrigenS habe Cohen doch
selbst gesagt . eS sei besser , über die Aufbringung der Mittel erst
dann zu sprechen , wenn ersichtlich , »velchen Umfang die AuS -
sperrung angenommen habe und dadurch einer Diskusston über die
Aufbringung der Mittel entgegengearbeitet . War die Situation
in der Metallindustrie so schwierig , dann hätte man die Abstim -
mungen über die Maifeier nicht den Obleuten überlassen dürfen .
bndern die OrganisatlonSIeitung mutzte die Sache in die Hand

nehmen . Er se, nun nicht bokhaft genug , zu behaupten , daß die
EntWickelung der Dinge bei der A. E. - G. Cohen etwa erwünscht
gewesen ist , aber die Haltung Cohen » in dieser Sache sei alle »
andere , nur nicht parteigenössisch . Auf keinen Fall durfte er in
Gegenwart der Hirsch - Dunckerschen usw . die Partei diskreditieren .
wie er es durch die Aeußerung : „ Es gibt keinen Fatz " getan . Die
Leitung des Metallarbeiterverbandes möge sich ein Muster nehmen
an der de » Holzarbeiterverbandcs . Man solle den klaren Tat -
bestand nicht verwischen . In der Ausschlußfrage werde die Partei
gegen die Wortbrüchigen auf Antrag vorgehen , gleichviel , ob deren
gewerkschaftliche Organisation ausschließe oder nicht , und in der
Unterstützungsfrage sei die Bereitwilligkeit , sofort zu unter ,



ffupTi , Jmtcij beft Vorsitzenden Ernst mit genügendem Nächbruck
betont worden . Wer die Technik des SammelwcscnL kennt , wisse ,
daß sie eine sofortige Unterstützung au - schliehe . Er habe den
Eindruck , als habe man die Sache auf die Spitze treiben wollen , um
den Arbeitern sagen zu können : „ Das habt Ihr von Euerer Mai -
feiert ( Beifall . )

W e g n e r teilte hierauf mit , bah die Listen der Nichtfeiernden
jetzt zusammengestellt werden , damit sie der Partei zur Verfügung
stehen .

Bahn , ebenfalls ein früherer Obmann aus der A. E. - G. ,
und Handtke , zweiter Bevollmächtigter des Metallarbeiter -
Verbandes , stellen sich durchaus auf den Standpunkt Cohens .

E b e r t erwiderte darauf , Cohen habe sich in aller Breite mit
Nebensächlichkeiten beschäftigt , die Hauptsache dagegen nur sehr
knapp gestreift . Cohen klammere sich lediglich an den Bocskeschen
Strohhalm , und dabei müsse er doch wissen , daß Boeske unmöglich
eine bindende Erklärung des Parteivorstandcs deklarieren könne .
Dah Gcrisch jene Aeuherung zu Cohen getan habe , sei für ihn
zweifellos . Danach konnte aber bei Cohen kein Zweifel mehr be -
stehen . Uebrigens habe noch niemand bestritten , dah die Mai -
fcier gleichermahen eine politische wie gewerkschaftliche Angelegen -
hcit sei . Der diesbezügliche , von Cohen so merkwürdig falsch aus -
gelegte Passus in der Erklärung des Parteivorstandes beziehe
sich aber auch gar nicht auf die Maifeier im all -
gemeinen , sondern lediglich auf die Vorkomm -
nisse i n der A. E. - G. Redner polemisiert dann nochmals scharf
gegen die Cohensche Aeuherung von der Ablehnung der Ver -
antwortung . Geradezu skandalös sei die Aeuherung Cohens über
die „ Hetzerei " des „ Vorwärts " und der Parteifunktionäre . Bisher
war man solche Aeuherungen von Scharfmachern gewöhnt , aber
nicht von einem Führer einer Gewerkschaft , die auf dem Boden des
Klassenkampfes steht . Wenn die Situation vorher nicht
richtig beurteilt worden sei , so nur von der
Leitung des Metallarbeiterverbandes . Denn der
Partcivorstand habe sich mit der Generalkommission , deren Mit -
glied Cohen sei , über das , was geschehen sei, verständigt . Die
Aeuherung Cohensä „ Wenn Ihr Euch stark genug fühlt , dann
handelt auf eigene Faust . Ich aber lehne die Verantwortung ab ,
die mögen jene tragen , die für die Maifeier Propaganda gemacht
Haben " , könne ihrem ganzen Sinne nach nur vor dem 1. Mai
gebraucht worden sein .

Was sei das für ein Gewerkschaftsführer , der da sage : Macht ,
was Ihr wollt , ich lehne die Verantwortung ab . Wenn Cohen aber
gestellt und zur Rechenschaft gezogen werde , sehe er sich schon im
Geiste am Parteigalgen baumeln und spekuliere auf die Tränen -
drüscn der Anwesenden . ( Beifall . )

W e g n e r erklärte hierzu mit Nachdruck , Cohen habe die
Situation sehr wohl richtig beurteilt , das wisse niemand besser
wie die Vertrauensleute . Wer habe es sich aber unterfangen
wollen , bei einer derartigen Parteiagitation für die Maifeier noch
zu bremsen ! — Redner gibt dann nochmals eine chronologische Dar -
stellung von den ganzen Maivorbereitungen im Werk , um zu be -
weisen , dah hierbei vollkommen korrekt und einwandsfrei verfahren
sei . Wenn die blamable Angelegenheit die Oeffentlichkeit nun in
so weitgehendem Mahe beschäftige , so möge das zwar unangenehm
sein , jedoch „ nicht Cohen ist der Schieber , sondern
wir haben ihn dazu gedrängt " .

Cohen geht auf die von Ebert gegen ihn erhobenen Vorwürfe
des näheren ein und weist sie als unbegründet zurück . Er wisse
sehr wohl , dah der „ Vorwärts " die Maifeier zu propagieren habe ,
jedoch gegen das übermähige Auspeitschen gerade der Metall -
arbeiter wende er sich. Hätten die Parteifunktionäre ? n jener
Sitzung so klar gesprochen wie heute , dann wäre es zu diesem
Konflikt gar nicht gekommen . Gerade daran habe es aber ge -
legen , dah sie ein gleichzeitiges energisches Einschreiten gegen die
disziplinbrüchigen Arbeiter abgelehnt und üb�r die Aufbringung
der Geldmittel keinen reinen Wein eingeschänkt hätten . Der Vor -
wurf , er spekuliere auf ?>ie Tränendrüsen der Anwesenden , rühre
ihn gar nicht . Er sei es schon viel zu sehr gewöhnt , dah auf ihm
Holz gehackt werde . Aber dah ihm die Ehre der Partei ebenso sehr
am Herzen liege wie anderen , beweise er unter anderem auch da -
mit , dah er einem Schöneweider Kollegen gesagt habe , er möge es
nicht so ausposaunen , dah die Partei Mittel in Aussicht gestellt
habe , denn falls diese doch ausbleiben sollten , so bleibe gar zu leicht
ein Makel an der Partei haften . Was den Brief an Freythaler
anbelange , so habe er darin nur der Meinung Ausdruck gegeben ,
daß die Bczirksführer nicht mehr schuldig seien , wie die übrigen
Wahlvcreinsmitglieder , die am 1. Mai gearbeitet haben . In
diesem Sinne habe er geantwortet , nicht anders . Das Flugblatt
sei nicht deswegen von den Obleuten unterzeichnet worden , weil
die Organisation etwa zu feige dazu gewesen wäre , sondern des -

halb , damit die Feiernden keine Ansprüche an die Organisation
stellen konnten . Sie muhten eben wissen , daß sie aus Idealismus
an der Feier teilnahmen . In allen übrigen Betrieben habe es

ja auch geklappt , so bei Borsig , bei Bergmann und in den Nikes -
werken , obwohl die Arbeiter dort noch später zur Maifeier Stellung
nahmen , wie im A. E. G. - Werk Brunnenstrahe . Im übrigen fühle
er sich durchaus noch nicht so, als ob er schon am Parteigalgcn
baumele , wenn auch der Genosse L i e p m a n n vom Aktionsaus -

schuh schon davon gesprochen habe , dah man sehnlichst bemüht sei ,
ihn jetzt endlich abzusägen .

Hilpert sprach im Sinne Cohens .

Eugen E r n st stellte dagegen noch einmal fest , dah die Partei -
lcitung gewillt gewesen sei , die nötigen Mittel zur Unterstützung
der Ausgesperrten sofort zur Verfügung zu stellen . Ferner
habe Cohen nicht den Ausschluß jener Mitfeiernden beantragt , wie
er jetzt glauben machen wolle , sondern er sei vorstellig geworden ,
um gemeinsam mit den Parteifunktionären Mittel und Wege zu
finden , um den Ausschluß möglichst z » verhüten . Um aber

zu zeigen , wie der Genosse Cohen operiere , weise er darauf hin , daß
Cohen in seiner Erwiderung bestreitet , daß nach der Sitzung der

Parteifunktionäre noch eine Sitzung der Melallarbeiter - Verivaltung
staltgefunden , in der Cohen gesagt habe : Der Parteivorstand er -
klärt die Durchführung der Maifeier für eine rem gewerkschaftliche
Angelegenheit . Heut sei bewiesen , daß diese Sitzung stattgefunden ,
allerdings beruft sich der Genosse Cohen darauf , daß es nicht die

„ engere " , sondern die „mittlere " Verwaltung war .

Ebert verwahrt sich ganz entschieden dagegen , daß die Partei -
Vertreter Cohen gegenüber nicht auch schon früher sich ebenso klar zur
Sache erklärt haben wie heute . Auf einen Umstand mache er noch
aufmerksam . Die Darstellung Cohens von der Sitzung deS Zentral -
vorstandcs stehe auch in direktem Widerspruch mit dem

diesbezüglichen Bericht im „ Mitteilungsblatt " zum 9: Mai ,
das bereits am 5. Mai , also am Tacje nach der Sitzung
des Zentralvorstandes , gedruckt wurde . Die fragliche Stelle im

Bericht lautet : „ Doch herrscht zwischen Partei vor stand
und Groh - Berlin völliges und allseitiges Ein -

verständilis , daß auch die Partei mit ihren Mitteln

für die Ge maßregelten unbedingt eintreten

w i r d. " Auch danach könne kein Zweifel bestehen , daß
Cohen trotz seiner fortgesetzten gegenteiligen Behauptungen
wußte , daß Parteimittel sofort zur Verfügung standen .
Das „ Mitteilungsblatt " wird Cohen , tvie allen Gewerkschafts -

vorständen , sofort nach seinem Erscheinen zugestellt . Die

weitere Behauptung Cohens , daß die Erklärung des Partei -

Vorstandes wegen ihrer nnbcstinnnten Haltung jede Auslegung

zulasse , beweise nur , daß Cohen zur Auslegung von noch
so bestimmten Erklärungett eine sehr eigentümliche Fähigkeit besitze,
um die ihn Redner nicht beneide . ( Beifall . )

Cohen verweist auf die Ausführungen von Wels ,
der behauptet habe , gerade in jener Sitzung sei von mehreren
Funktionären den Aeuherungen Boeskes sogleich widersprochen worden .

Er , Reduer , gebe durchaus zu, daselbst gesagt zu haben , daß die

Frage der Unterstützung noch nicht spruchreif sei . Jedoch
müsse er dabei bleiben , daß niemand den Aeuherungen
Boeskes widersprochen habe . Damit sei nun auch be -

stätigt , daß seine Auffassung , die er in den Vor -

Besprechungen gewonnen , daß die Gelder durch Sammellisten
aufgebracht werden sollten , die richtige sei und durch nichts
erschüttert werden könne . Zurückweisen wolle er auch den Vorwurf ,
als seien durch seine Schuld die Arbeiter von Schönewcide in den
Betrieb hineingelaufen . Im Gegenteil habe er zu den
dortigen Kollegen gesagt : Wenn es gelingt , die Schöneweider
geschlossen wieder in den Betrieb zu bringen , dann ist der Mai -
gedanke dort ein für allemal gesichert . Wenn Wels aber den Metall -
arbeitern die Holzarbeiter so sehr als Muster empfehle , so sage er ,
in den Großberrieben hätten sich die Holzarbeiter bedeutend schlechter
an der Feier beteiligt , wie die Metallarbeiter . Die Holzindustrie sei mit
der Metallindustrie eben gar nicht zu vergleichen . Bei den kleinen Bruch -
krautern , mit denen es die Holzarbeiter zumeist zu tun hätten , sei es
wirklich keine Kunst , den 1. Mai durch Arbeitsruhe zu feiern , das
machten die Klempner , Schlosser . Rohrleger usw . jedes Jahr eben -
falls , ohne daß davon noch besonders gesprochen werde . Ganz anders
stehe es dagegen mit den großen Millionenfirmen . Deshalb verwahre
er sich auch so entschieden dagegen , daß Außenstehende über
die Verhältnisse in der Metallindustrie urteilen wollen , obwohl
sie gar keine Ahnung von diesen Dingen haben . Deswegen solle
» um es auch unterlassen , ausgerechnet immer die Metallarbeiter zur
stärkeren Teilnahme an der Maifeier aufzupeitschen . Wenn die Ver -
Hältnisse erst reif seien , dann würden die Metallarbeiter ganz von
selbst wissen , was sie zu tun haben . Nochmals erkläre
er , daß er alles aufrecht erhalte , was er in dieser
Angelegenheit gesagt und getan habe . ( Beifall . )

Es folgten sodann noch mehrere persönliche Bemerkungen . Nach
reichlich fünfstündiger Debatte wurde die Versammlung hierauf
geschlossen . Beschlüsse oder Resolutionen wurden nicht gefaßt .

VI. Nerbllltdstng des Dttttschen golzllrbejtervkrbllttdts.
Köln , 29 . Mai .

Am Sonntagabend begann im Kölner Volkshause der sechste
ordentliche Verbandstag des Deutschen Holzarbeiterverbandes mit
einer Vorversammlung der Delegierten und einem nach -
folgenden Begrützungskommers . Anwesend sind 122 Delegierte ,
5 Vertreter des Vorstandes , je ein Vertreter des Ausschusses , der
Redaktion und der Prehkommission sowie 16 Gauvorstcher . Es sind
vertreten : Berlin durch 21 Delegierte , Hamburg durch 6,
Leipzig und Dresden durch je 4, Nürnberg , München , Stuttgart
und Hannover - Herford durch je , 3, Köln , Frankfurt a. M. , Fürth
und Bremen durch je 2. die übrigen 64 Wahlabteilungen durch je
einen Delegierten .

Die Tagesordnung hat folgenden Wortlaut : 1. Kon -
stituierung des Verbandstages , 2. Vorstands - und Kassenbericht ,
3. Bericht des Ausschusses , 4. Bericht der Redaktion und der Prch -
kommission , 5. Beitragserhöhung und Einführung der Kranken -
Unterstützung , 6. Statutenberatung , 7. Wahl der Vorstandsbeamten ,
8. sonstige Verbandsangelegenheiten .

Im Auftrage der Kölner Zahlstelle hielt der Delegierte
H. Mülle r - Köln zunächst eine Begrühungsansprache . Dann
nahm der Verbandsvorsitzende Karl Klotz das Wort . Er erinnerte
an die Zeiten , wo die gewerkschaftliche Organisation noch schwach
und unbedeutend war und wies darauf hin , daß der Deutsche Holz -
arbeiterverband heute als eine mächtige Organisation dastehe . � In
der Berichtszeit , vom 1. Januar 1994 bis I . Januar 1996 , iei
die Mitgliederzahl von 84 999 auf 139 999 , also um 55 Proz . ge¬
wachsen , und mittlerweile habe der Verband die 159 999 nicht nur
erreicht , sondern schon überschritten . Der Verbandstag stehe vor
ernsten Aufgaben . Wieder müsse der Vorstand nachweisen , daß die
Kasscnmittel nicht ausreichen , um die vielen und großen Kämpfe
zu führen und die anderen Vcrbandszwecke zu erfüllen . Schwere
Kämpfe ständen noch bevor ; ob der Verband sie bestehen werde , das
hänge zu einem wesentlichen Teile davon ab , dah der Verbandstag
die erforderlichen Mittel hergebe . Die Befürchtungen , der Verband
werde zurückgehen , wenn die Unterstützungseinrichtungen ausgebaut
würden , und er werde dadurch seinen Kampfcharakter ver -
lieren , seien verstummt . Durch diese Einrichtungen sei im Gegen -
teil die Kampffähigkeit und Kampfbereitschaft gewachsen . In den

Jahren 1992 und 1993 seien aus der Hauptkasse 392 999 M. für
Streiks ausgegeben worden ; 1994 und 1995 aber , also nach der

Einführung der Arbeitslosenunterstützung , belaufe sich die Aus -

gäbe für Streiks aus der Hauptkasse allein auf 1 493 999 M. , mit
den Aufwendungen der Lokalkasse zusammen auf 2 399 999 M.
Von einem Nachlassen des Kampfcharakters könne also bei weitem

nicht gesprochen werden . Zu neuen , größeren Kämpfen müsse der
Verband rüsten , um seinem Zwecke gerecht zu werden und das

Dasein der Kollegen und ihrer Frauen und Kinder lcbenswerter
und menschenwürdiger zu gestalten . Dah die Arbeiten des Ver -

bandstages dazu beitragen mögen , das hoffe er , und in diesem
Sinne erkläre er den Verbandstag für eröffnet . ( Lebh . Beifall . )

Der Verbandstag wählte dann als Vorsitzende Kloh - Stuttgart
und Glocke - Berlin , als Schriftführer Müller - Köln und Starke -
Dresden . Ferner wurde die Mandatsprüfungskommission gewählt .
Dann trat Vertagung auf Montag früh ein .

Versammlungen .
Die im Metallarbeiterverband organisierte » Berliner Rohrleger

und Helfer hielten am Sonntag im Gewcrkschaftshaus eine öffent -
liche Versammlung ab , in der lebhafte Beschwerden gegen die Orts -

Verwaltung des Verbandes und besonders gegen den Bevollmächtigten
Co h e n vorgebracht wurden . Bekanntlich bestehen schon seit längerer
Zeit Differenzen zwischen der Branchenleitung der Rohrleger und
der Ortsverwaltung , die schon vor Monaten anlätzlich des Rücktritts
des früheren zweiten Bevollmächtigten Wiesenthal und dessen
Ausschluhangclegenheit recht markant zum Ausdruck kamen . Wie
nun von dem Branchenvertreter mitgeteilt wurde , war sich die Agi -
tationskommission der Rohrleger kürzlich schlüssig geworden , eine
öffentliche Versammlung ak�uhalten , in der Wiesenthal ein Referat
halten sollte . Die Ortsverwaltung aber wollte die Abhaltung der
öffentlichen Versammlung mit dem Referenten Wiescnthal
nicht genehmigen , da gegen diesen noch das Ausschluhverfahren
swwebt , sondern verlangte , die Rohrleger sollten es bei einer Mit -

g l i e d e r - Versammlung bewenden lassen , zu der Wiesenthal dann
keinen Zutritt haben dürfe . Gegen dieses Ansinnen protestierte die
Branchenleitung mit dem Hinweis darauf , dah für jede Branche
öffentliche Versammlungen einberufen werden könnten . Uebrigens
sei Wicsenthal trotz des gegen ihn anhängig gemachten Ausschluß -
Verfahrens nach wie vor Mitglied der sozialdemokratischen Partei ,
und wenn es dem Verbände unbenommen sei , sich zur Maifeier -
Versammlung den Genossen Bebel als Referenten zu holen , so müsse
es auch den Rohrlegern freistehen , sich für ihre Versammlung den
Genossen Wiescnthal zu holen . Auf diesen Standpunkt der Branchen .
leitung haben sich auch einmütig sämtliche Vertrauensmänner der
Rohrleger gestellt und deshalb beschlossen , die öffentliche Versamm -
long auf eigene Kosten gegen den Willen der Ortsverwaltung abzu -
halten , was nun am Sonntag geschah . Vor Eintritt in die Tages -
ordnung stellte die Branchenleitung zunächst die Frage an die Er -
schienenen , ob sie unter diesen Uniständeii mit der Abhaltung der
Versammlung einverstanden seien oder nicht . Es fand darüber eine
geheime Abstimmung statt mit dem Ergebnis , dah sich die anwesenden
Mitglieder mit über 799 gegen 25 Stimmen f ü r die Abhaltung der
Versammlung erklärten . Wiesenthal referierte hierauf über :
„ Wert und Nutzen der Tarifverträge un�i welche Verpflichtungen
übernehmen die vertragschließenden Parteien beim Abschlutz der -
selben ?" Nach ihm berichtete As Hölter über die Tätigkeit der

Schlichtungskommission , wobei er lebhaft Beschwerde führte , dah
er als Obmann der Sehlichtungskommission von der Ortsverwaltung
bei der Untersuchung und Regelung von Differenzfällen mit Arbeit -

gebern geflissentlich übergangen und bei Seite geschoben werde . Es

sei dies nur auf die Animosität der Ortsverwaltung gegen die
Rohrlegerkommission und auf die persönlichen Treibereien Cohens
zurückzuführen . Bei der Besprechung dieser Angelegenheit häuften
sich die Beschwerden und Angriffe gegen die Ortsverwaltung und be -
sonders gegen Cohen . Unter dem lebhaftesten Beifall der Anwesen -
den führten die verschiedenen Redner aus , dah es so wie bisher im
Metallarbeiterverbande nicht weiter gehen könne . Dem Cohenschen
Regime müsse unter allen Umständen ein Ende gemacht werden ,
wenn die Zustände im Verband wieder gesunden sollen . Als dann
noch der Branchenvertrcter Schr ö d e r ' mitteilte , die Ortsverwal -
tung sei jetzt sogar willens , gegen die ganze Agitationskommission
der Rohrleger den Ausschluß aus dem Metallarbeiterverband in die
Wege zu leiten , ertönte es von allen Seiten : Dann gehen wir alle !
Hierauf legte Hein der Versammlung folgende Resolution vor :

„ Die Versammlung nimmt Kenntnis von dem Stand der
Differenzen zwischen der Berliner Ortsverwaltung des Metall -
arbeiterverbandcs und unserer Branche und beschließt :

In Anbetracht der Tatsache , dah die Verbandsinstanzen deS
Deutschen Mctallarbeiterverbandes fortgesetzt parteiisch gegen uns
handeln und seit dem 39. März 1996 für unsere Branche ein form -
lichcs Ausnahmegesetz besteht , ferner , daß der Bevollmächtigte
Cohen , trotzdem er wiederholt öffentlich als notorischer Schwind -
lex festgenagelt ist , noch heute mit Zustimmung der Verwaltung
in seinem Amte ist — mir kurzen Worten , dah , wie wir erfahren
haben , Gerechtigkeit und Wahrheit keine Stätte in der Berliner
Ortsverwaltung mehr haben , so beauftragen wir unsere Agi -
tationskommission , die Vorarbeiten zur Gründung eines neuen
Metallarbeiterverbandes mit dem Sitz in Berlin in die Wege zu
leiten . Das Resultat ist spätestens in vier Wochen einer Ver -
sammlung zur endgültigen Beschlußfassung vorzulegen . "

Zur Abstimmung über diese Resolution kam es jedoch nicht .
Mehrere Redner warnten bor übereilten Schritten . Die Versamm -
lung wurde sodann vertagt . Es soll baldmöglichst eine neue
Versammlung einberufen werden , die dann auch über die Resolution
Beschluß zu fassen hat .

Die Maschinisten und Heizer hielten am Sonntag in „ Voigts
Rittersälen " eine Mitgliederversammlung ab , woselbst der Verbands -
Vorsitzende Scheffel über „ Die Lehren aus den wirtschaftlichen
Kämpfen der Gegenwart " sprach . Es erfolgte sodann die Verlesung
des Kassenberichts vom ersten Quartal . Demnach betrug die Ein -
nähme 7146,45 M. und die Ausgabe 8935,89 M. An Vermögen ver -
blieben 5492,93 M. Der Vorsitzende machte die Mitteilung , daß der
beamtete Kassierer P a a s ch e n seine Stellung gekündigt hat .
Schwittau berichtete sodann über den erfolgten Abschluß mehre -
rer Tarifverträge . So wurde u. a. von der Geschäftsleirung des
„ L o k a l a n z e i g e r " die Organisation anerkannt und der Anfangs -
lohn um 4 M. pro Woche erhöht . Bei der Firma I a n d o r f ist
ein tariflicher Lohnsatz von wöchentlich 27 bis 39 M. vereinbart
worden . Im „ Z e n t r a l h o t e l " erlangten die Mitglieder des
Verbandes durch kurze Arbeitsniedevlegung eine Lohnerhöhung von
15 M. monatlich und Festlegung der Kohlenprämie , die bisher will -
kürlich gezahlt oder auch nicht gezahlt wurde . Zum Tarifabschluh
kam es dort jedoch nicht .

Vermischtes .
Hochwasser w Siiddeutschland .

Stuttgart , 29 . Mai . Aus dem ganzenLande laufen Nachrichten
über bedeutende Ueberschwemmungen ein . Seit gestern bis heute
früh 6 Uhr fiel ununterbrochen sehr starker Regen . Ans Plochingen
wird gemeldet : Der Regen hat solches Hochwasser im Gefolge , wie
seit mehreren Jahrzehnten nicht . Die Nebenflüsse des Neckars , die

Fils und Kersch , sind ausgetreten und haben das ganze
Flußtal unter Wasser gesetzt . Das Wasser drang in die Keller
der Häuser ein und hat auch die Wiesen vielfach beschädigt . Das
Hochwasser des Neckar führte abgerissene Stege , eine Menge
Schciterholz , Schubkarren , Fässer und anderes mehr mit sich . Da
der Regen noch andauert , ist ein weiteres Steigen der Flüsse zu be -
fürchten . — Eine spätere Meldung lautet : Durch den ungeheueren
Regenfall , der von gestern abend bis heute mittag andauerte , sind
namentlich in den südlichen und mittleren Landesteilen Württembergs
gewaltige Ueberschwemmungen entstanden . Am schwersten
heimgesucht wurde Reutlingen , wo u. a. zwei Fabriken eingerissen
und alles weggeschwemmt wurde . Auch ein ganzes Sargmagazin
wurde weggeschwemmt . In Urach wurde ein Wehr verstopft , so daß
Pioniere aus Ulm telegraphisch zur Hülfeleistnng herbeigerufen
werden mußten . Diese trafen heute abend hier ein und unter -
nahmen sofort Sprengarbeiten . Der ganze mittlere Neckar bildet
einen riesigen See von Plochingen bis Eßlingen , ebenso zwischen
Hürtingen und Plochingen . Der Regen hat heute nachmittag nach
5 Uhr in Württemberg aufgehört . In Laupheim und Biberach
bildeten sich die dortigen Flüsse zu ungeheueren Seen aus , an
beiden Orten mußte die Feuerwehr in Tätigkeit treten , um die Be -
wohner der tief gelegene » Häuser mittels Leitern zu retten .

Stuttgart , 21. Mai . Das Hochwasser hat in dem am Neckar
gelegenen Teile der Stadt großen Schaden angerichtet , der sich auf
etwa 199 999 Mark beläuft . Bei Kannstadt ist der Exerzierplatz
und das Gelände bis Untertürkheim überschwemmt . Die Bade -
anstalten wurden weggeschwemmt . In Kannstadt , Untertürkheim
und Wangen stehen verschiedene Straßen unter Wasser , die nur mit
Kähnen fahrbar find .

Pforzheim , 21 . Mai . Da ? Enz - und das Nagoldtal führen
Hochwasser . Die Enz hat schon in Wildbad übel gehaust und den
Einsturz einer Mauer des Elektrizitätswerkes herbeigeführt . Hier
mußte beim Stadtkanal der Damm durchbrochen werden , um eine
dem städtischen Armenhause drohende Gefahr abzuwenden . Gestern
nachmittag wurde die Wasserwehr alarmiert . Der Pegel stieg bis

zu 1 Meter über normal .

In der Schweiz haben Schneefälle und Regengüsse zu aus -
gedehnten Verkehrsstörungen geführt . In der Ostschweiz fiel bis
St . Gallen und Chur tiefer Schnee , während in tieferen Lagen feit drei
Tagen ununterbrochen Regen fällt . Von allen Seiten kommen Be -
richte von Ueberschwemmungen . Im Kanton Zürich erfolgten ver -
schieden ? Dammbrüche und Erdrutschungen , die zu Unterbrechungen
verschiedener Bahnlinien führten . Am Züricher See drohen infolge von
Erdbewegungen Häusereinstürze . Die Bahnlinie Luzern —Bern ist über -
schwemmt und unterbrochen . Aus Tößthal kommen Meldungen
über schlimme Verheerungen ausgetretener Flüsse ; überall hört man
Sturmgeläute und Feuerwehralarm . ES ist noch keine Aussicht auf
Besserung vorhanden . —

Bern , 21 . Mai . Infolge anhaltender Regengüsse ist der Ver -
kehr auf einer Reihe von Bahnlinien gestört . Die Flüsse sind hoch
angeschwollen . Auf der Wengernalp liegt ein Meter , auf dem Eiger -
gletscher zwei Meter Neuschnee . Die Züge der Wengernalpbahn
können wegen Schneefalls nicht fahren .

Bom Bcsuv . Der „ Mattino " teilt folgende Einzelheiten über
den durch den Regen gebildeten Schlamm st rorn auf dem
Vesuvabhange mit : Die Bauern von Resina , die meinten , es
fiele neue Lava und neues Feuer über ihre Becker , wurden von
großer Panik ergriffen . Wenn die Regengüsse anhalten , wird aber
ganz Resina vom Schlamm begraben werden . Nach einem kräftigen
Regengusse am gestrigen Morgen hat sich vom unterem Bahn -
Hose der Drahtseilbahn eine Schlammlawine herabgewälzt . Der
Schlammstrom stürzte sich auf die Felder von Resina , während
die Bauern entsetzt flohen . Ein elfjähriger Knabe wollte seinen
Vater , der in dem vom Schlamme bedrohten Hause schlief , wecken,
aber bald darauf war das Haus vorn Schlamme bedeckt . Die Leiche
de « Vaters wurde geborgen ; Militär und Bauern arbeiteten , um
den Knaben rette », aber er wurde ebenfalls als Leiche heraus -
gezogen . Auch in der Richtung von Streppia ivälzt sich ein Schlamm -
ström über den Bergabhang herab . Viele Häuser und Pflanzungen
sind stark beschädigt .
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Berautwortiing .

HKeater .
DienZtag , den 22 . Mai .

Ansang VI , Uhr :
Opernhaus . Tristan und Isolde .

Ansang 7 Uhr .
Schanspiclhnus . Die Jungfrau

von Orleans .
NencS Opcrntheater . Der Trou -

badour .
Deutsches . Der Kausmann von

Venedig .
Nenes . Orpheus in der Unterwelt .
Lesjing . Das Lebenssest .

Ansang 8 Uhr :
Schiller « . lWolluci - Thealer . )

Die Macht der Finsternis .
Schiller X. ( Friedrick Wilhelm -

flädlisches Tdcater ) . Ueber unsere
Krast . (II . Teil . )

Westen . Der Waffenschmied .
Kleines . Ein idealer Gatte .
Berliner . Die lustige Witwe .
Komische Oper . HoffmannS Er¬

zählungen .
Residenz . Liebeskunst .
Zentral . Der Bettclstudent . ( Ans.

L' / . Uhr. )
Lnstspielhans . Die von Hochsattel .
Trianon . Loulou .
Thalia . Hochparterre links .
?. >! etropol . Aus ins Metropol .
Deutsch < Zlmcrikanischcs . Arme

Mädchen.
Kasino . Madame Bonivard .
Apollo . DaS blaue Bild . Spezia¬

litäten .
<?arl Weist . Aus altem Geschlecht .
Hansa . DaS Wunderkind . Familie

Bernstein .
Wintergarten . Tortajada . Speziali -

täten .
Passage . Spezialitäten .
VicichshaNc » . Stettincr Sänger .
llranin . Tnnbcnstraste Stt/si ».

Abends 8 Uhr : Der jüngste AuS -
Bruch des Vesuv .

Stcrntuarte , Jnvalidenstr . 57/62
» an «l Itonn »

Berliner Theater .
Gastsp . des Neuen Operetten - TheaterS

aus Hamburg .
( Direktor Max Monti ) .

Dienstag und folgende Tage
Ansang 8 Uhr :

Die Instige Witwe.

Neues Theater .
Ansang VI , Uhr .

Ii!

Kleines Theater .
Abends 8 Uhr :

Ein idealer Gatte .
Mittwoch :

Kinder der Sonne .

�eues Operatkester
( Kiwlll . Anfang 71/ , tThr .

Dienstag , den 22. Mai 1506 :

Der Troubadour .
Oper in 4 Akten von G. Verdi .

Morgen Mittwoch : Martha .
Vorverkauf ün Kgl . Opernhaus ,

Schalter II , A. Wertheim und In¬
validendank .

( Station Zoolog . Garten ) , Kantstr . 12.

Dienstag : 27. Vorstellung im DienS -
lag - Abonnemcnt : 0er Viaffenaehmieil .
BolkStümliche Preise . Ansang 8 Uhr .

Mittwoch : LetzteOpeniaufführungen
des Sternschcn Konservatoriums .
Ansang VI , Uhr .

Donnerstag ( Himmelfahrt ) nach -
mittags 3 Uhr , halbe Preise : Z» r
und Zimmermann .

Slbends 8 Uhr : Die Fledermaua .
Volkstümliche Preise . _

Komisehe Oper.
Abends 8 Uhr :

Hoffmanns Erzählungen .
Mittwoch : Don Pasquale .
Donnerstag : Hoffmanns Erzählungen .
Freitag : Die Bohfeme .

_ _ _

Zentral - Theater .
( Operette . ) 8' /4 Uhr kleine Preise :

Der Bettelftndent .

Lustspielhaus .
Allabendlich 8 Uhr :

Die von Hochsattel .

Residenz- Theater .
Direktion : Richard Hieran der .

Heute zum 23 . Male und solgende
Tage 8 Uhr :

Liebestnnst .
Komödie in 3 Akten v. Leon Tanros

und Michel Carre . _

Frobels Allerlei - Tlieater
Schönhauser Allee 148.

Jede » Sonntag 4 Uhr :

Konzert , Theater, Spezialitäten.
Im Saale : Tanz .

Donnerstag , 24. Mai ( Himinclsahrt ) :
Große Extra - Borstcllung .

Bei ungünstiger Witterung sindct
die Vorstellung im Saale statt .

KvMrtor -
Schiller - ThealerO . ( Wallner - Theatcr ) .

DienStag , abends 8 Uhr :
Die lklacht der Finstoriila .
Schauspiel in 5 Akten v. Leo N. Tolstoj .

Deutsch von Raphael Löwenscld.
Mittwoch , abends 8 Uhr :

Da » I - ntnpenecslndcl .
Donnerstag nachm . 3 Uhr :
DI « IHacht der Finaternl » .

DonnerStag,adendS8Uhr :
Der nilitilrHtant .

Theater .
Schiller - Theater N. ( Fricdr . - Wilh . TH. )

DienStag , abends 8 Uhr :
Fvikci ' unsere Kraft . (2. Teil . )
Schauspiel in 4 Ausz. von Björnstjerne

Vjörnson .
Mittwoch , abends 8 Uhr :

Der Traum ein I - eden .

Donnerstag nachm . 3Uhr :
Xapfenstreieli .

DonnerStag,abends8Uhr :
Das t . > i » > peaxesiudel .

M Wem Sommer- Theater
Hasenheide 13 —15 . Artistische Leitung : Paul Milbitz .

Täglich : Gr. Konzert , Theater u. Spezialitäten-Vorstellung .
Jeden Montag : Sommerfest . — Jeden Mittwoch : Die beliebte »

Kinderfeste . — Jeden Donnerstag : Elitc - Tag . ,
ß gSST " Die Kasfcekiiche ist täglich von 2 Uhr ab geöffnet . " NW
W 2 hochelegante Kegelbahnen . Würselbuden , Konditorei , Blumenstand :c.
A _ In den Sälen :

� Oroßer Ball .

- - - - pewwrw

Straßenbahn :
Nr. 1, 2, 4, 17,

59, 62, 63, 74.

Am Königstor .
Am Friedrichs .

Hain .

qSL \ Extra - Vorstellung
ll . lliit . Z j Ball und VolksbcIasHguneen .

Pfingsten : Beginn der Hanptsaison .
». »/i ' e. ta?- 7rült' ZionZ!krt » nd Vorstellung.

t�eue 8pe2ialitäten unct �keater - VorTtellungs .
Von Pfingsten ab tägliche Vorstellungen . 13012 »

Urania JÄ
Abends 8 Uhr :

Dir . Dr . P. Schwahn :

DerjiiögsteWriieli des tavs .

Sternwarte

Täglich nachm . 4' /z Uhr :

( irokes

Wiisr - ZioWri .
Eintritt 1 M. . v. 6 Uhr ab 50 Ps.
Kinder unter 10 Jahren die Hälste .

>ieueröifnet !

\i-

[- (St. Louis )

Theater lebender
Photographien mit

abwechselml . Atioormitäten-Progr.
Verbindung mit größter Filras -
Fabrik Frankreichs , daher täglich

neueste Bilder .
Den ganzen Tag Vorstellung .

Otto Prätzkowj
Münzstraße 16 .

Trtanon - Theator .
Ansang 8 Uhr : I - onloa .

BeiclusEialleBi .

Stettiner Sänger.
Zum Schluß :

Einquartierung.
Milit . Hum.
von Meysel .

Slnsang
Wochentags

8 Uhr .
Sonntags

7 Uhr.

Sanssouci� * "
Dir . Wilhelm Reimer .

Der Gartens ist eröffnet .
Sonnt . , Mont . , Donnerst . :

HoITiiiaiins

Norddeutsche Sänger
und Tanzkränzchen .

Sommerpreise :
Entree 30 Ps. , num . Pl . 50.
Soniit . Vcg. 5,Wochent . 8Uhr
Im Borg . : Freikonzert .

Himmelfahrt : Gr. Extra - Vorstellung .

Glyfuim
Landsberger Allee 40 —41 .

Heute sowie täglich

Vorstellung
abwechselnd von vier der beliebtesten

Jängcrgcscllschastcn .
Im Parkcttsaal : W ? - Kall . �

Ansang 7 Uhr . Entree frei .

Apollo -Theater.
Novität ! Heute : Novität !

Das blaue Bild .
Phantasie in 1 Alt v. Bolten - Bäckers .

Musik von Paul Lincke .
Im großen Spezialitälcntcil :

Stürmisch , ununterbrochenes Lachen

Ein Adtnd in rinem

ammkauisch. Tingel - Tanget .

ISelropoITIielller
Anfang 8 I hr .

Clreße Jahresre \ - ue mit Gesang n.
Tanz in 9 Bildern v. Jul . Freund .

Musik von Viktor Hollaender .
Rauchen überall gestattet .

Passage -Thealer. !
Ansang 8 Uhr .

Das neue

Mai-Programm
< 14 erstklassige Spezialitäten

Deutsch - Amerikanisches
Tüeater . Köpenickerstr . 67/68 .

Jeden Abend 8 I hr :

Arme

Mädchen .
Von Adolf Philipp .

Carl Weiß - Theater .
Gr . Franlsnrterstr . 132.

Abends 8 Uhr :

Aus altem Geschlecht .
Schauspiel in 5 Akten v. A. Gcnke .

Morgen : Dieselbe Borstellung .
Sonnabend zum erstenmal : Gor

Wog da » Märtyrers .
Heute u. solgende Tage im Garten

Lpezialiläten • Vorstellung . Ansang
6 Uhr . Elitree 20 Ps. _

W. Noacks Thealer .
Direktton : Rod. Dill . Brnmienftr . 16.

Heute : « eaebloKseu .
Donnerstag , den 24. und Sonnabend ,

den 26. Mai 1906 :
Letzte Borstrlliingcn vor Pfingsten !

Sonntag , den 3. Juni 1906 :
Eröttnung der Sommer - Saison .

Konzert , Theater , Spezialitäten .

KaslnosTheater
Lothringerstr . 37. Täglich 8 Uhr .

Sensationeller Erfolg !

�aäame Bomvsnl .
Dazu daS brillante AbschicdSprogr .

Montag , 28. Mai : LohluBvorsiellung .

Donnerstag 4 Uhr : Arbelt schändet
nloht . _

Gustav
Behrens

Spezialitälen-
Theater

Frankfurter

_ _ _ Allee 85.

Das vorzilglielie Hai-Programni !
Auftreten

nur

» Spezi

Spezial-
Hut - Engros - Lager

'

' inFilzhütcn , Jagdhüten , Zylinder - N �
f hüten , Chap . - claqnes u. Strohhüten .

zu
billigen Dreisen .

&
8inzclverUauJ Preisen .

�f/Neue Konigsti * . 48 , 1 . . » �0 ,
drittes llnns vom Alexandcrplatz ( Sflf " Sonntags geöffnet ) .

[■

Schmöckwitzhd villllU vu II " - 4
( Endstatjon der Iistern " - Dampfer )

Hermann Peter .
Ew

Au
s

Telephon : Grllnau No. 39.

Empsehte mein allbekanntes , herrlich am Wald und Wasser belegenes
Lokal den geehrten Vereinen und lgesellschasten zu Ausflügen . *

Ausspannung und Dampserstege , Kegelbahnen , große Kaffeeküche .
Säle , Halle », grober sohattlger Garten , 2000 Personen fassend .

An allen Orten worden Verkaufsstellen
errichtet .

Vertreter gesneht .

Gebrüder Krayer, Mannheim .

Das grie Drol w 50 PI.
Backware : 6 Stück 10 Pfennig in

Albrechts Bäckereien :
Wraiigclstr . 135 , Krnntslrnste 10 ,
Finlckensteinstr . S8 , Lausisterstr . a ,
Markthalle Pücktcrstr . , Stand 222/23 ,
Martthalle Andreasstr . . Stand 16/18 ,

Z e . itrole : Boxhagenerstr . 13

TORTAJADA
Spanische Tänzerin u. Sängerin .

Narrow Bros . , komische Radfahrer .
Desroches - Bianca , fianzös . Duett .
Die Hartleys , Springer .
Bräsina , Pariser oxcentr . Sängerin .
Patly Frank - Truppe , Akrobaten .
König Dollar , englisches Ballott .
Imro Fox, Illusionist .
Die Brittens , Neger - Sänger und

Tänzer .
Do Dio, Phantasie - Tänzerin .
Die Perseus , Kugolspieler .
□ er Biograph .

Sloritr . jtlntx .
Täglich im Garte « bezw .

> i » bc » mitcreii Säle » �

Damen- Konfektion
rtirekl aus der Fabrik .

Kein l - aden .
Nach beendeter Engros - Saison

auch Einzelverkauf

enorm

Stanb *
mäntcl

Capes
Jacketts
Havelocks
Kostüme

Kostüm - Röcke
Mädchen -

Paletots

Robert Baumgarten ,
Haasvoigtei - Platz II , II . Etage

( an der Jerusalemerstraße ) .

Bei Vorzeigung
dieses Inserats an der Kasse

werden
— 5 Proz . Rabatt vergütet ss

Aach Sonntags geöffnet !

Eine Marks
wöclicntl . Teilzahlung

liefere elegante , fertige

jlerren ■ Men .
Krauts ( Ur ZI »»«.

Mass - Anfertigung
feinste Verarbeitung

Garantie tadelloser Sita .

I. Kurzberg
Ad der Jannowilz - Brilcke I, u

direkt am Babcbof .
Kein Waren - KredlthiBus .

Attsnahmepreise
für Akai , Jmti , Juli .

5 ? Ä. B. Koch, X

Kohlen - GroU- Haudlung
Berlin 0. 34, Brouibergerstr . 15 .

Fernsprecher Amt 7, 3040 .
Preise für nur la Marken ab Platz

von 16 Ztr . an : •

Prima la Halvsleine ( bekannte
Marken ) . . pr . Ztr . 75 Ps.

, la SNariengliick pr . Ztr .
( 110 bis 120 Stck . ) . 78 Ps .

, ta Diamant ( 110 bis
120 Stck . ) . . . . 8 « Pf .

. la Ilse u. Akm . pr . Ztr . 85Pf .
„ laAiithrazitlxadb Z. ti . toM.

Koks , Steinkohlen usw. zu den
billigslsn Tagespreisen . Anlieserung
frei Keller je nach Quantum pr . Ztr .
10 —15 Ps. mehr . — Bei Original -
Waggons und größeren Abschlüssen
verlangen «ic meine Spezial - Offertc .

Meine Knnßcllen i « Tcinxclhlif

Niückenfett
ohne Schwarte und Liesen pro Pfund
60 Ps. , Eisbeine 40 Ps. , Wurstbruch ,
Knochen und Knochenslclsch empfiehlt
billigst 1242L *
Berliner Wurst - und Fleischwarcn -

Fabrik , G. m. b. H. ,
Dotersbnrgvr I ' lats 8 .

vtlhauft
mit 2000 Marl

Anzahlung und schieße zum sosortigen Baubeginn 4 —5000 Mark vor .
Adressen erbeten unter ISStöb «
„ Selbständig « nach Postamt 35 , Körncrstrasie .



■ nveniur -

Atasverkaiif »

bis 50 Mk.

Mk.

Mk.

Ausserdem offeriere die bei der Inventur zurÄckgcsetzten

zirka 1OOO Stück prima echt Velours , echt
Axminster , echtTournay , echtBrnfsel ,
sowie echteSmyrna - », . » Perser - Teppiche ,
haudgeknüpft , in allen Grüften und reicher Mnfterwahl , mit

kleinen . unmerkbare « Musterfchlern . jefttnachdem ttlU�NAe
für die Hälfte des regulären Wertes . 1073� j

VSpp » « ! » ! » » « »
K . Mmrwitr £

Actes Schloß
vis - ft - vis dorn Xational - Dcnkmal .

H . & P . Uder ,
.

Fabrifc - Lager sämtlicher gangbarer Kautabake . D

üil ; Nordhäuser Kautabak »
stets frisch zu billigsten Engros - Preisen . 696L * ?

rwwwenyAmt 4, 3014 .

Siile ieiMi i Frijiiir «. Sur mW.

Schneidermeister

Dresdener -

straüe 4
am Kottbnser Tor .

Berlin SQ. ,

Spezi al - Hans
feiner

Herreu - nnd Knaben -

Garderobe
fertig und nach Maß .

Elegante

Sommer - Paletots Mk.
an

Jackett - Anzüge . .

Rock - Anzüge . . .

Gehrock - Anzüge .

Haus - Joppen . . .

Berufskleidung für alle Gewerke .

Kur Sigsn - Kotifektion .

I8S0

17so

26 -

32so

6 -

Kindsrwagen-Knhlicke
nur Neue Königstr . 4: 4, 1 Treppe .
Ecke AlteSchützenstr . , a. ZllexanderpIatz .

Kindervagea ,
K! nllersp <>rl «agen ,

eellsisllon
P? -

kaufen Sie nicht ,
bevor Sie meine

Kataloge
gesehen haben ,

gratis u. franko .

Gewerkschaftskartell
von llambnrg - Altona .

Anläßlich unseres bevorstehenden
Umzuges nach dem Gewerkschafts .
hause offerieren wir . zwecks Räumung
das 576 Seiten starke Buch : Die
Hamburger Gewerkschafte » und
deren Kämpfe von 18V5 bis
1890 Postfrei gegen Einsendung von
70 Pf . Gänsemarkt 35, II . 295/10 »

9as Wunder Berlins
sind die bekannten Konfektionsbänser

3 Geschäfte 3 Geschäfte

80 Chaussee- Straße 80
3 Geschäfte

8
3 Geschäfte

ä glbi ! � Geschäfte

Rosenlhaler Straße
Ecke Angnst - StraBe .

Blitz

9
3 Geschäfte

Große Frankfurterstr .137
Herren - Änzüge , - » - » . i . - - - .

zwischen Koppen - u. Fruchtstr .
Chones Industrie - Palast

137

das Neueste . von

in feinsten
Ausführungen . von

4

5

1

57

90
M.

60
M.

80
U.

Pf . an

Herren - Paletots ,
Kinder - Anzüge
Hosen i11 Ollen erdenklichen Mustern . von

Wir bitten genau au ! die Firma

zu achten . LW " � 9 20

Bei Einkauf FahrvergQtuug . Vor Täuschung wird gewarnt .

13 . Ziehung 5. Kl . 214 Kgl . Preuss . Lotterie .
ZiebuBR vom 11. Uai 1908, vormittags .

Nur als Gewinne aber 140 Mark sind den betreBenden
Hummern In Elammern beigefügt .

( Ohne Gewähr . ) Nachdruck verboten .
179 256 503 72 700 92 804 1053 [ 5001 184 253

13001 60 15Ö01 64 78 536 43 655 765 90 15001 882 907
( 500 19 1500] 96 2142 286 1500] 344 [ 3000] 64 77
[ . WO: 509 717 67 [ 30001 77 827 3002 64 147 230 345
13000] 99 405 908 [ 5001 4098 274 491 512 [ 3000] 26 633
88 tlOOO] 761 74 810 130001 5090 128 46 [ 500 ] 376 79 94
984 6045 59 128 [ 500] 237 150001 72 442 503 64 869
13006] 974 7142 96 645 601 32 41 54 750 992 8001
110001 49 61 233 72 11000] 339 430 654 9324 497
675 763 863

10030 34 96 ( 10001 182 293 302 425 591 944 [ 500]
110U8 15001 98 203 34 530 635 [ 1000] 68 927 47 12150
41000] 83 495 533 702 21 68 882 73 962 87 1 3291 880
946 84 1 4224 97 640 805 1 5009 66 [ 500] 67 238 389
518 71 658 700 26 1500] 16071 390 [ 500] 547 49 762
888 821 80 95 17335 ( 500] 517 66 92 719 [ 1009] 18031
141 240 505 859 95 921 19599 693 795 885 950 [ 1000] 58

2O090 138 357 75 ( 5001 676 863 2 1 451 513 96 785
827 2 2024 307 432 6. 33 814 946 2 3 666 743 808 9. 35 89
24104 57 1500] 379 431 599 628 809 [ 1000] 999 25178
238 602 2 6008 227 309 76 501 742 71 877 989 [ 10001 98
27070 123 65 365 459 593 646 798 [ 500] 848 92 908 36
28095 374 [ 5001 406 [ 500] 631 880 909 23 2 9071 73 87
349 453 673 712 857

30005 8 [ 3000] 33 148 341 81 592 717 74 804 92 979
31091 [ 6001 ISO 273 596 627 872 [ 1000] 32042 95 [ 5001
191 321 401 52 84 587 [ 5001 603 782 841 908 3 3032 154
80 249 50 317 37 15001 56 414 40 523 42 06 602 57 59 882
[3001 929 35 34103 90 401 538 15001 620 93 724 13000)
54 848 3 5067 11000] 99 179 344 461 78 [ 500] 95 5u8 72
13000] 709 42 93 94 3 6271 310 469 584 636 783 925 31
93 3 7026 71 260 459 502 44 95 86 885 968 3 8216 433
689 741 13000] 45 853 15001 973 3 9037 44 [ 1000] 213
85 380 414 52 532 66 609 727 954

40023 375 561 811 9X1 29 4 1059 246 89 466 4 2062
138 02 271 86 339 41 523 711 922 4 3009 117 91 [ 1900]
395 [ 500 ] 604 799 837 4 4000 47 [ 1000] 161 280 363 74
445 506 826 48 [ 10061 95 934 40 56 77 4 5050 13000]
387 632 45 990 [ 500] 46035 197 [ 3000] 340 55 675 981
47528 38 [ 1000] 96 ( 30001 650 703 48222 304 [ 3000] 36

jWOO�
75 626 874 907 4 9028 415 540 655 873 83 [ 3000]

50027 181 283 [ 3000] 569 642 845 919 [ 1000] 51200
43 53 420 36 504 90 760 82 5 2073 130 432 666 [ 50Ö]
739 924 5 3027 379 [ 3000] 88 512 637 94 831 71 54118
[ 500] 248 57 682 793 876 83 5 5052 121 37 92 404 553
700 110001 841 969 56003 675 57001 542 611 30 858
019 22 93 58121 505 28 96 59235 47 315 61 415 617 818

60222 388 [ 500 ] 632 739 802 ( 1000J 995 61111 264
»41 57 542 660 6 2277 [ 30001 741 963 03064 164 13000]
242 404 15001 25 [ 30001 34 557 64036 141 305 444 814
«1 [ 3000] 92 6 5050 312 444 531 760 864 66119 69
15001 306 65 465 528 712 40 965 67118 53 [ 1000] 273
89 400 4 [ 3000] 32 502 756 [ 500] 68009 123 385 525
[ 1000] 670 716 69094 13000] 196 [ 100] 499 520 633
721 915 55

7039 262 336 53 [ 30001 425 73 700 41 822 71175
287 302 64 77 522 691 735 812 7 2251 [ 1000] 84 460 88
Sil 48 628 31 713 42 05 835 7 3259 303 401 [ 500] 508
758 843 902 34 74025 386 463 521 [ 1000] 600 15 130001
65 75136 51 696 [ 1000] 852 60 992 76 159 347 632
50 79 820 [ 500] 62 7 7095 431 95 529 761 821 65 81
907 91 78052 104 247 656 773 74 888 901 86 79149
82 [ 500] 291 390 416 596 996

80004 42 280 348 441 89 537 692 753 824 70 907
81238 [ 10001 68 453 [ 5001 82339 416 648 [ 500! 61 97
917 64 83184 378 531 63 975 84147 420 769 80 [ 5001
861 110 OOO) 85111 274 513 842 [ 500] 63 981 86113
98 233 321 463 505 67 633 806 [ 1000] 79 921 23 I50II]
87046 148 268 72 354 443 552 69 74 780 844 88106 564
79 619 89037 56 59 86 110 410 22 [ 500] 537 760 i500 ]
« 5 69 907 59 [ 1000] 62

90088 132 223 89 330 633 816 970 [ 5001 91130 48
210 63 536 88 630 [ 5001 92028 201 [ 3000] 93131
13000] 344 481 521 39 [ 500] 82 777 94121 268 623 69
746 84 804 12 23 [ 500] 42 95087 366 406 524 600 741
[ 500] 001 18 29 62 [ 5001 96112 203 534 634 948 97013
312 1500] 58 515 617 891 941 71 98000 58 [ 30001 83
13000] 108 229 303 75 438 961 [ 1000] 99153 485 611 708
( 5001 28 881

100284 765 63 75 101165 89 380 448 65 80 532
102080 106 434 55 866 103155 354 I1000J 516 [ 3000]
73 655 67 702 104298 305 642 43 731 815 975 105230
311 850 1 00000 11 283 98 335 93 854 89 97 848 93
948 107060 101 [ 1000] 28 231 ( 5001 77 [ 500] 524 33 691
94 732 84 833 16001 43 108003 122 76 253 390 [ 3000]
408 502 [ 500] 47 669 861 911 [ 10 000 ] 41 43 44 86
109681 718 75 824

110098 1500 ] 557 673 720 49 56 839 97 [ 1000]
111057 133 212 [ 1000] 333 15001 827 42 68 99 763 854
112060 113 255 427 60 597 643 113013 90 [ 500] 142
352 55 84 419 542 96 [ 1000] 613 30 932 58 114037 71
[ 500] 239 668 848 115038 135 713 884 77 116043
59 277 484 549 97 ( 3000] 632 963 79 [ 1000] 117272
391 842 841 ( 3000] 76 061 118305 40 410 603 833 924
( 5001 119036 459 654 88 762 984 „

120061 680 794 804 121065 180 394 M 7I 609
733 52 844 911 122045 516 22 89 90 (5001 640 62 313

47 86 938 1 23015 280 759 1 24034 137 38 88 48? 130001
501 27 69 601 15001 30 701 39 933 40 [ lOtöl 43 49
125028 43 73 251 302 20 488 89 15001 657 796 858
126240 54 94 305 1500] 400 23 578 99 810 67 756 047
127023 74 239 498 506 650 734 59 110 0 001 67 71
943 92 1 28295 96 303 4 34 409 59 727 31 67 880 913
110001 129129 537 617 55 74

130033 [ 1000] 124 202 26 334 46 78 130001 403 40
507 61 646 [ 30001 51 822 966 1 31134 290 [ 1000 ] 305
467 | 3000 i 657 74 913 13 2004 452 518 28 36 706 14 82
895 1 33 041 235 319 32 [ 500] 553 770 94 854 57 1 34159
61 587 [ 500] 727 852 1 35435 38 520 745 [ 3000] 136029
228 66 379 530 43 669 [ 500] 703 9 841 137191 200 406
747 803 59 922 1 38138 334 76 492 549 13009] 696 712
881 933 1 39052 115 303 33 43 79 520 [ 500] 22 981

140187 230 347 [ 1000] 475 543 50 813 74 14 1063
[ 10001 70 93 [ 5001 262 332 74 402 597 681 730 1 42148
[ 5001 209 592 710 1 43016 53 391 706 38 963 [ 10901
144319 525 62 694 849 1 45133 275 384 678 851 [ 1000 ]
14 6208 28 429 560 690 729 [ 1000] 147447 556 148134
211 23 421 ( 1000 I 48 93 519 623 725 41 874 77 995'
149021 174 257 90 496 505 [ 3000] 10 20 [ 500] 767 957

150019 210 61 674 858 1 5 1 038 130001 177 400
80 515 620 63 728 83S 41 967 1 52088 238 45 644 51 91
741 4-1 887 855 1 53026 [ 500] 113 306 23 597 766 1 54188
252 73 340 82 [ 3000] 475 520 779 058 1 55178 87 232
354 436 501 674 720 [ 10001 37 74 1 56217 341 732 64
( 1000) 980 157017 IIB [ 500] 511 28 97 880 98 [ 500]
923 26 47 99 1 58169 573 898 [ 500] 159090 1500] 284
32. 9 863 970

160036 145 492 747 96 823 28 33 63 161053 118
29 62 576 77 789 [ 3000] 866 901 20 95 1 62151 69 367 95
110001 464 58 605 14 29 696 916 [ 10001 50 55 163013 211
405 24 58 648 857 1 64028 35 79 161 371 450 540 718 40
165067 367 419 51 60 722 79 97 825 1 66255 490 517
709 64 1 6 7003 17 128 78 267 438 554 794 989 1 68097
III 95 96 213 393 526 33 027 64 809 [ 500] 936 169071
380 466 507 639 726 [ 3900]

170953 218 64 87 541 800 70 1 71X73 643 67 70 83
833 [ 10 OOOJ 172208 737 871 925 43 1 73942 110 74
255 368 485 574 732 43 880 908 1 74105 322 98 656
175194 265 475 80 632 856 960 1500] 72 1 76002 113 464
98 [ 500] 553 91 622 86 [ 10001 7J7 966 177015 30 97
140 205 7 402 66 506 [ 500] 57 67 705 888 178014 125
442 524 600 710 91 954 1 79027 241 59 11009] 353 413
[ 500] 525 [ 1000] 706 807 25 91 93 [ 5000 ] 95 929

180994 184 621 32 939 50 59 95 1 8 1004 50
[ 3000] 155 221 321 39 62 770 82 826 [ 500] 40 13000] 71
903 48 182098 [ 1000] 153 83 350 685 895 1 83012 372
575 13000 ) 84 97 615 880 921 58 1 84062 289 375 438 68
597 663 714 34 48 64 817 978 [ 5001 185058 74 323 78
440 582 656 730 31 74 903 49 1 86002 [ 3000] 59 166
305 24 425 745 74 89 [ 500] 827 957 87 1 87126 [ 1000 )
35 365 581 73 635 775 1 88137 216 353 521 36 43 669
189364 482 612 800 912

190008 88 98 186 274 79 [ 5001 412 29 63 64 520
702 73 983 90 [ 5001 191070 [ 30001 78 [ 30001 133 382
[ 3900] 403 673 774 800 39 [ 5001 57 955 JtW2j . l W
543 53 662 754 947 1 93024 226 336 424 37 521 604 758
84 90 854 1 94040 119 22 15001 86 [ 500] 235 672 80
734 61 195003 14 19 110001 653 57 728 1 96006 91 218
{Hj SO 419 651 749 197036 199 520 776 198 . 70 1500]
91 93 [ 30601 135 70 219 79 371 498 [ 10001 527 622 43
708 34 57 819 93 906 [ 500J 199152 205 [ 10001 98
365 890

200285 341 488 881 201182 [ 5001 228 424 [ 10001
75 514 705 33 1500] 999 2 0 2244 45 351 702 7 56 985
13000] 203958 91 139 295 llUüül 3ö' i 406 91 527 613

71 92 906 2 0 4038 94 216 390 509 17 653 766 917 41
205202 12 44 74 333 [ 1000 1 52 416 709 46 130001
206294 509 207073 131 07 [ 500] 323 60 574 912
208028 471 587 92 786 88 209072 144 75 j 10001 250

346 2J10UU 272079 352 458 96 509 30 686 709 [ 5001 926
211036 283 SU 84 2120 ' » 116 228 372 82 577 708 70
885 933 [ 10001 81 2 13223 79 335 582 86 664 964 85
214294 3? 54 6« 442 503 10 14 73 908 [ lySB] 50 S9
2 1 5208 311 34 692 700 31 831 75 76 2 1 6013 69 126
noooi 204 81 478 500 689 99 792 840 83 [ 5001 901 88
2 1 7003 69 194 130001 258 521 757 817 85 86 2 1 8303
99 447 61 526 806 46 [ 10001 985 219104 325 461 537
656 783 riOOO' l 83,3 .

220171 587 786 972 221030 71 279 301 1? 110001
466 722 45 94 862 130001 910 85 2 2 2074 197 [ 5001 596
8d3 71 22 3017 35 . 397 536 13000] ; « 67o S' 3 85 90 1 79
224030 rsocn 149 232 [ 30001 72 [ 5001 325 42 463 98
517 1500] 02 739 61 811 73 2 2 5904 42 501 703 21 I50o |
99 833 52 226095 [ 5001 219 62 408 655 802 27 [ 1000]
941 [ 5001 56 86 92 227106 90 [ 10001 377 89 420 39 74
590 632 832 228059 135 80 616 61 769 99 ) 229057
119 15001 50 242 68 574 790 922

_ _ _

_230018 25 127 383 581 716 821 231103 240 8«
[ 5001 380 [ 10001 82 428 750 818 [ 5001 59 232322 041
233409 64 410001 534 40 815 44 990 2 34176 484
53 54 740 80 —

W W
336183 273 4

QQ 7 llt >
26 28 423 85 95 ' 904' ' 40 ' 23 90W " 234 ilOOOI 637
27 762. 130001 89 95 .

870 . . .

244223�353 (3M01 594 614 6S ' 966 " 24SU5 ' 39<' 44ii
7' . 86 512 81 802 246052 187 [ 500I ZS8 608 247074
430001 120 555 >30001 SS- 15001

13 . Ziehung 5. Kl . 214 . Kgl . Preuss . Lotterte .

Ziehung vom 21. Mai 1900, nachmittag ».
Nur die Gewinne über 240 Mark slud den betreBenden

Nummern tn Klammern beigefügt .
fObne Gewähr . ) Nachdruck verboten .

80 198 202 360 660 79 80 874 92 1043 120 79 284
345 81 450 66 92 98 15001 612 817 43 900 2278 83 391
757 803 3 292 305 42 95 619 038 48 4928 [ 5001 4S [ 10001
289 471 [ 1000] 775 040 5032 309 96 539 798 865 6077
100 60 202 330 [ 3000 ] 65 517 633 790 812 [ 1000] 931
7144 88 233 314 [ 500] 54 67 79 563 679 733 8111 [ 500]
292 950 [ 500] 81 9000 213 20 488 [ 500] 516 31 [ 500] 615
[ 1000] 30 720 51 86 11000] 99

10042 48 169 [ 3000] 345 69 74 424 69 625 37 [ 10001
47 732 875 961 11011 [ 500] 106 247 374 444 584 1 2149
[ 500 | 679 818 1 3189 252 78 331 440 87 544 77 91 [ 500]
95 675 870 974 77 [ 2000] 96 1 4020 40 80 107 44 [ 500] 56
64 207 [ 3000] 49 50 69 [ 500] 92 419 625 69 703 88 820
66 1 5073 456 630 874 1 6030 187 [ 1000] 88 243 371 773
87 858 [ 580] 07 969 1 7108 [ 500 ] 237 379 410 13 23
[ 500] 569 73 98 [ 500 ] 689 889 984 1 8117 222 372 92 586
755 1 9185 253 310 67 454 775 [ 500]

20080 113 [ 500] 324 98 423 [ 10001 42 660 945
2 1052 205 31 487 522 95 717 92 [ 500] 844 51 [ 1000] 64
990 22114 40 47 71 320 441 31 610 13 883 23109 13 411
626 901 24046 43 118 60 241 490 772 81 812 31 2 5340
414 520 30 54 59 [ 1000] 687 745 997 2 6036 90 364 445
62 71 78 556 087 927 2 7521 61 65 [ 3000] 631 782 808
28014 25 [ 1000] 49 [ 1000] 242 336 449 565 [ 500] 737
805 [ 5001 89 940 2 9065 [ 1000] 85 128 606 17 42 87 752
809 58 913 80

30028 589 657 762 801 [ 500] 66 74 3 1005 [ 500] 42
79 181 252 88 354 716 20 32 64 [ 1000] 76 [ 3000] 805 50
998 3 2005 97 124 212 41 311 88 461 604 859 83 86 [ 5001
927 3 3069 92 297 303 412 92 515 34 619 51 69 952
34290 305 28 622 26 67 887 915 [ 500] 23 3 5365 449 530
€07 854 36165 633 37039 134 86 270 [ 500] 339 406
71 723 813 904 38146 331 624 [ 1000] 32 1500] 939 39906
208 313 23 [ 3000] 545 846 48

40084 88 176 232 313 87 589 622 23 727 833 907
[ 500] 4 1 221 418 46 510 59 [ 10001 74 [ 500] 609 98 [500]
782 [ 3000] 94 42083 115 205 80 495 599 938 43020
114 [ 1000] 28 255 439 46 50 664 868 982 4 4013 120 298
427 547 55 715 30 803 954 45162 13000) 240 320 612
973 4 6042 139 249 [ 1000 ] 348 83 455 569 627 990 4 7058
197 356 523 45 727 832 48161 362 [ 500] 432 591 617
24 986 93 49134 384 450 671 842

50234 518 604 753 67 935 [ 500] 76 5 1065 201 69
327 [ 500] 402 0 75 90 604 74 990 98 [ 30001 52365 439
74 85 655 64 74 95 714 861 [ 500] 959 77 5 3003 35 331
623 703 13000] 36 816 [ 500] 912 5 4099 173 391 539 87
[ 1000] 765 808 985 94 5 5035 87 328 425 27 85 529 30
[ 500] ( 90 604 832 [ 500] 39 56014 [ 500] 92 223 72 370
91 627 57164 333 415 62 525 84 [ 1000] 640 920 [ 3000]
23 [ 500] 58109 94 [500] 267 333 50 [ 1000] 726 [ 500]
48 968 5 9077 144 98 221 93 [ 1090] 653 785 flOCOI
903 [ 10001— .

. . . . .. . . . . . .Af . . . . . . . . .612 711 807
13 77 6 2023
651 74 765
171 619 694
1 961 68072
13 102 [ 600]

60672 80 87 330 [ SCOO] 34 435 [ 3000]
923 6 1 070 276 376 15001 474 631 732 44 |
370 418 530 48 703 870 6 3257 369

~

64283 345 422 [ 50 00 1 576 758 72
98 6 6466 859 67121 209 389 481 [ 10001
11000 [ 143 237 97 411 732 87 807 998 61
202 319 42 495 523 640

_ _

70046 185 502 900 21 7 X278 684 721 869 80 921
64 72651 74 420 44 15061 561 633 772 885 959 7 3042
777 937 54 7 4023 43 [ 30001 114 484 537 863 75 95
76783 843 81 110001 7 6017 204 959 7 7374 445 662
730 870 78030 113 96 [ 5001 318 537 643 775 77 T 100001
937 79125 223 63 97 362 433 677 708 84. 5 960 „

80247 57 510 941 81 ISO [ 30001 312 ISMO! 27 463
506 060 826 63 8 2051 88 230 334 38 42 504 6 13000 ]
991 83262 310 35 470 93 647 632 774 821 13006 ! 84117
277 343 448 602 56 67 704 110001 857 961 76 85011
64 339 789 806 988 [ 5001 91 86006 147 67 13001 232
[ 5001 433 808 914 15001 87033 253 78 444 617,6 3 735

kr ra k äi K w J
■f5009(W8</Vl88 %!49 3( 8 87 438 35 5( 3 713 63 01338

[ 500 1 424 612 749 847 905 60 63 9 2090 152 67 [ 5001 646
804 93183 314 54 451 520 65 681 840 923 94184 318 43 58o
859 68 991 9 5030 133 223 45 79 419 59 [ 500 1 685 721 978
88 9 6259 393 96 11000] 406 II 52 [ 1000] 524 44 91 943
97341 99 [ 10001 473 605 777 835 9 8027 75 07 [ 5001
203 392 [ 10001 577 757 9 9049 75 130001 122 234 65
[ 3000] 68 309 63 476 [ 1000] 536 [ 1000] 948

100169 209 12 95 348 513 713 815 990 [ 500] 101231
69 400 37 [ 5001 510 23 761 990 1 02037 76 84 307 [ 5001
413 95 621 24 65 83 11000] 99 729 974 1 03057 60 401
675 603 799 [ 5001 104005 40 55 122 512 105177 307
51 413 536 617 876 [ 5X1 931 108157 73 425 81 533 187
SOC 31 927 43 15001 107365 542 631 720 23 87 [ 5001
835 955 1 0 8007 löOOl 153 272 305 20 91 461 517 61?
[ 10001 747 833 [30001 49 965 109075 [ 10001 15o 22o
457 504 39 98 823 44 980

441 511 18 77 [ 10001 613 86 15001 728 Iii .
[ 500 ] 98 326 44 49 586 632 861 79 114243 1500] 370
825 61 115109 82 308 80 86 519 759 879 9-25 116251
565 684 706 117095 123 67 210 18 301 426 785 806 36
067 118040 98 208 352 019 [ 3000] 717 [ 1000] 875 951
1 19012 106 42 SS 562 71 783 801 [ 500] 925 27 68

120078 99 401 13 63 80 86 645 63 121021 117
69 282 332 65 401 17 [ 500] 641 64 772 [ 500] 122045
96 245 88 328 [ 3000] 56 [3000 ] 429 54 796 123179 298
466 687 730 813 56 [ 500] 124160 [ 500] 603 29 797
125007 11 394 472 637 814 38 62 70 922 1 26016 42
138 413 743 998 1 27200 480 570 697 920 70 128182 274
404 [ 3000] 573 609 719 952 1 29345 93 [ 3000 ] 595 000
64 706 51 .

130178 392 488 597 619 66 76 712 [ 10001 952
13 1014 35 140 49 80 215 37 [ 500] 67 568 701 132367
612 [ 1000] 686 811 133290 333 443 550 686 953 92
134295 306 17 496 610 69 1 3 5022 254 337 466 640 78
707 10 841 45 48 930 136063 164 208 [ 500] 501 45
[ 500] 65 648 [ 3000] 52 828 40 137172 78 633 855 063
138062 [ 600] 76 449 [ 5001 558 704 948 139082 201
18 65 357 591 637 88 [ 5001 77 717 93

140020 90 697 840 947 141039 99 151 »43 481 91
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Partei - Angelegenheiten .
Die Svmmerfeste

der Parteigenossen haben sich immer mehr zu wahren Volksfesten
ausgewachsen . Auf diesen Veranstaltungen finden sich die Genossen
zusammen , um sich einige Stunden über die Misere des Tages
hinwegzusetzen . So manchen Genosien , den man bei der Größe der
Kreise und wegen der fast alle freie Zeit absorbierenden gewetk -
schaftlichen und politischen Tätigkeit nur flüchtig zu Gesicht bekommt ,
trifft man auf dem Sommerfest wieder . Da werden alte Er «
innerungen aufgefrischt und neue Bekanntschaften geschlossen . Für
genügende Unterhaltung sorgen die Komitees . Diese sind bemüht ,
jedem Besucher etwas zu bieten , und das für ein sehr minimale ?
Eintrittsgeld . Das kann aber nur geschehen , weil auf Massenbesuch
gerechnet wird .

Der 6. Wahlkreis feiert am Sonntag , den 15 . Juli , wieder
im Moabiter Schützenhause . Plötzensee , sein Sommerfest . In dem
reichhaltigen Programm — Konzert , Gesang , Tanz , humoristische
Vorträge , Auftreten von Turnern , Athleten und Radfahrern — ist
auch besonders der Kinder gedacht , durch Gratisvorstellung eines
Kasperle - TheaterS , außerdem bekommt jedes Kind einen Bon zur
Schaukel u. dgl . und einen zum Umtausch gegen eine Stocklaterne .
Bei dem geringen Preis von 20 Pf . pro Billett kann auch der Wirt «
fchastlich nicht besonders gutgestellte Genosse teilnehmen .

Fünfter Wahlkreis . Heute Dienstag abend präzise
S' /s Uhr : Versammlung des Wahlverein » im Alten Schützenhause ,
Linienstr . S. Genosse Düwcll spricht über . Partei und Ge -
werkschaft " . Gäste haben Zutritt . Das Erscheinen aller Mit -
glieder erwartet Der Vorstand .

Charlottenburg . Heute Dienstag : Mitgliederversammlung deS
sozialdemokratischen Wahlvereins . Genosse Karl Wiesenthal
wird über das Thema . Was lehren unS die Massenstreik « und - AuS «
sperrungen ? ' referieren . Wir erwarten in Anbetracht diese » Vor¬
trages einen recht zahlreichen Besuch . Der Vorstand .

Wahlvercin Nixdorf . Abteilung 8 : Herrenpartiel
Treffpunkt 7 Uhr am Görlitzer Bahnhof Ecke Wienerstraße . Fahrt
nach Schmöckwitz , von da Marsch nach Zwiebusch ( Frühstück ) , weiter
über Gosen nach Müggelheim ( Mittag im Restaurant . Zur großen
Krampe - ) . � Dann über die Müggelberge nach Grünau , Uebersetzen
mit der Fähre . Rückfahrt nach Görlitzer Bahnhof . Fahrpreis hin
und zurück 0,55 M. Zahlreiches Erscheinen erwartet

Der Abteilungsleiter .
12. Abteilung , Bezirke », b, o. Heute abend 8' / , Uhr ,

findet in Fritz Hoppes Festfälen , Hermannstr . 49/50 , eine öffentliche Ver -
fmmnlung mit Frauen statt . Tagesordnung : Ein Wort zum Aus -
tritt aus der Landeskirche . Unsere Sgitation auf polittschem Gebiet .
Referent : Genoffe Franz Gaida . Das Erscheinen aller Männer und
Frauen der 12. Kommunal - Wahlabteilung ist dringend Pflicht .

Der Abteilungsführer .
Wilmersdorf . Heute abend findet im Obftschen Lokal , Meininger -

sttaße 8. in Schöneberg eine außerordentliche Generalversammlung
statt . Außer einem Vorttage des Genossen Mermuth über . Partei
und Gewerkschaft - steht die Neuwahl des 1. Vorsitzenden und Bericht
des Vorstandes auf der Tagesordnung . Auch können die neuen Mit «
gliedsbücher in der Versammlung in Empfang genommen werden .
Zahlreiches Erscheinen erwartet Der Vorstand .

Zehleudorf . Heute abend 3 Uhr findet die Mitgliederversamm -
lung deS WahlveremS statt . Auf der Tagesordnung steht ein Vortrag
de » Benoffen Dr . Max Schütte : GeschichtSauffaffung und GefchichtS -
lehre . DeS weiteren gelangen die neuen Mitgliedsbücher zur Aus «
gäbe . Genossen I DeS interessanten und lehrreichen VorttageS wegen
fit es Pflicht , daß alle Mann erschemen . Die Bibliothek steht den
Genossen zur Verfügung . Gäste haben Zutritt .

Teltow und Umgegend . Heute abend findet die WahlvereinS -
Versammlung im Lokale de » Herrn Dertz , Teltow . Zehlendorferstraße ,
statt . Die Wichtigkeit der Tagesordnung erfordert das Erscheinen
aller Genossen . Gäste haben Zuttitt . Der Vorstand .

KönigS - Wusterhausen . Die Versammlung findet nicht , wie be «
kannt gegeben , am Dienstag , den 22 . Mai , fondern am Mittwoch ,
den 23 . Mai , abends 8 Uhr . im . SiegeSkranz - statt . Mitglieds -
bücher sind bestimmt mitzubringen , da der Umtausch derselben durch
neue stattfindet . Der Vorstand .

Lichtenberg . Heute Dienstag , den 22 . Mai , abends
S1/ » Uhr , findet im . Schwarzen Adler - die Mitgliederver «
f a m m l u n g des Wahlvereins statt . Wir erwarten rege Beteiligung
der Genossen . Gäste willkommen . Der Vorstand .

Wittenau . Der nächste DiSkntierabend findet Mittwoch , den
23 . Mai , abends 9 Uhr , bei Böhm statt . Die Genossen werden
ersucht , pünktlich und vollzählig zu erscheinen . Die noch nicht ab «

geholten neuen Mitgliedsbücher werden ausgegeben und sind die
alten zwecks Kontrolle mitzubringen . Der Vorstand .

Potsdam . Morgen Mittwoch , den 23 . Mai er . , abends

8' / , Uhr , findet im . B i k t o r i a » G a r t e n - , Alte Luisenstr . 32 ,
eine Volksversammlung statt . Tagesordnung : 1. Der

preußische Volksschulgesetz « Entwurf . Referent :
Wilh . Miethke - Berlin . 2. Diskussion . Männer und Frauen
der organisierten Arbeiterschaft , sorgt für gute » Besuch dieser Protest -

Versammlung l
_

Der Einberufer .

Berliner JVadmcbten *
Tie erste Adresse des Berliner Freisinns an Wilhelm II .

Wenn im Kaiserhause Geburtstag ist , wenn sich daS Jahr
wendet , wenn sich ein Prinz vermählt , wenn — kurz , wenn

sich irgend eine Gelegenheit bietet — und wann böte sich eine

solche nicht ? versäumen unser aufmerksamer Magistrat und

mit ihm die Väter unserer Stadt nie , ihre Ergebenheit und

Königstrelle dem Herrscher und dessen Gemahlin allerunter «

tänigst zu Füßen zu legen . Die Form , in der diese Ergeben -
heitsadresten gekleidet waren und noch sind , hat sich in der

Geschichte der Stilistik bereits einen berühmten Platz erobert ,

andererseits bilden diese Adressen einen wertvollen Beitrag

zur Charakteristik des Freisinns , der sich mit seinem „ Mannes -

stolz vor Königsthronen " nicht genug tun kann , aber Fußtritte
mit Schweifwedeln begrüßt .

Einmal kam in die Adressenschickerei ein Mißton hinein ,
und zwar aus Anlaß einer Gratulation zum Geburtstag der

Kaiserin . Es war zu jener Zeit , als die Stadtverordneten

nicht einsehen wollten , daß die Steuergelder auch zu Kirchen «
bauten da seien und eine solche Forderung ablehnten . Da

wurden die Herren Stadtväter in der Antwort auf die Er -

gebenheitsadresse recht unsanft gerüffelt und ihnen geraten ,
mehr für Verbreitung des kirchlichen Sinnes zu tun . Es war

der Oberhofmeister der Kaiserin , Herr v. Mirbach , der ja im

Sammeln für Kirchenzwecke ganz besonders etwas los hat ,
der diesen Rüffel erteilte . Das hat unsere Stadwäter doch
etwas verschnupft , und seit dieser Zeit gratuliert nur noch
der Magistrat allein der Kaiserin zum Geburtstag .

Dieser Adressenverkehr zwischen Stadwertretung und

Kaiserhaus hat sich fast ausnahmslos auf schriftlichem Wege
vollzogen , und die Zahl der abgesandten Adressen dürfte
im Laufe der Jahre zu einer recht erheblichen angewachsen
sein . Nur zweimal hat , unserer Erinnerung nach , die Stadt

verordnetenversammlung dem Kaiserpaar ihre Ergebenheit
persönlich überreicht : Das erste Mal beim Regierungs >
antritt und das zweite Mal bei der im Februar stattgefundenen
silbernen Hochzeit . In letzterem Falle kamen die delegierten
Herren Stadtväter gar nicht dazu , ihre Ergebenheit auszu
sprechen , denn bei der Masse der erschienenen Gratulanten
wurde summasummarisch verfahren . Einen um so inter

essanteren Verlauf aber nahm die Mission unserer Stadtväter
beim Regierungsantritt des jetzigen Kaisers . Damals ist über
den Verlauf der Audienz wenig bekannt geworden , die

Audienzler waren ganz geknickt , um viel von der Sache ver
lauten zu lassen .

Jetzt aus Anlaß des Todes des Stadtschulrats Dr .

Gerstenberg frischt ein Mitarbeiter des „ Verl . Tageblatt "
die Erinnerung an die damalige Zeit wieder auf . Gersten�
berg war damals auch Stadtverordneter und ge
hörte als solcher der berühmt gewordenen B r u n n e n >

deputation an . Der Kaiser war von seinen Besuchen
an den Höfen aus - und inländischer Fürsten zurückgekehrt , und
die städtischen Behörden wollten dem Monarchen eine be -

sondere Aufnkerksamkeit erweisen . Professor Begas hatte dm

Schloßbrunnen geschaffen , und dieses Monument sollte dem

Kaiser beim Willkommensgruß übergeben werden . Der Mit
arbeiter des „ Tageblatt " und Freund Gerstenbergs schildert
die Situation folgendermaßen :

„ Am 27 . Oktober 1888 war e», als die städtische Abordnung ,
mit güldenen Ketten angetan , an ihrer Spitze der reckenhafte
Forckenbeck , im großen Empfangssaale des Zollernschloffes der
Ankunft deS Kaisers harrte . Unter den abgeordneten Stadt '
Vertretern befand sich auch unser Gerstenberg . Der Oberbürger
meister hielt in der weißbchandschuhten Rechten die vom Magt
stratskalligraphen künstlerisch ausgeschmückte , sauber gebundene
Adresse , in der Stadtschulrat Bertram seiner Leier volltönende
Akkorde entlockte . Es sei gestattet , einstje Sätze dieses historisch
denkwürdigen Dokuments , daS der Magistratsverwaltungsbericht
der Vergessenheit entrissen hat , hier wiederzugeben :

„ Freudiger Festesklang empfing Euer Majestät in den
Hauptstädten der befreundeten Fürsten , und FriedenSmusik
war sein Widerhall für Europas Völker . In raschem Zuge
trug des deutschen KaiserthroneS Erbe den Oelzweig durch
den Weltteil , froher Zuversicht voll begrüßten Deutschlands
Stämme daS glückverheißende Zeichen . Unsere Stadt aber
freut sich der Zeit , da Euer Majestät das ehr -
würdige Schloß der Hohenzollern zu längerem Aufenthalt
wählten , sie erbittet von Euer Majestät Huld die Erlaubnis ,
durch einen dauernden Schmuck des Schloßplatzes zu bekunden ,
wie fest in diesen bedeutungsvollen Tagen hochsinnige Kaiser -
warte unsere untertänigste Verehrung mit vertrauensvoller
Schaffenslust verbunden haben . Ein Brunnen , welchen ein
Berliner Meister in reichen , heiteren Formen schuf , fand längst
an höchster Stelle den vollen Beifall . DeS Künstlers Werk , in
Erz und Stein geformt, , dorthin gestellt , wo vor des Königs
Fenstern sich der geschäftigen Bürger Wege kreuzen , das wollen
Euer Majestät von unserer Stadt gnädig entgegennehmen als
ein Huldigungsgeschenk von guter Vorbedeutung , denn wie
der Wasserstrahl aus edler Form , Erfrischung spendend , auf -
steigt , des Druckes ledig , der ihn in seine Bahnen zwang —
so erhebt sich des Volkes Sinn au » des Tages Mühen zu er -
mutigender Freude an des Vaterlandes hohen Zielen , die ein
geliebter Fürst mit fester Hand für Gegenwart und ferne
Zukunft weist . . . . "

Begreiflicherweise war man allgemein gespannt auf den
Verlauf der Audienz , in der daS „ Huldigungsgeschenl " übergeben
wurde , und mir fiel der ehrenvolle Auftrag zu . der Mitwelt
darüber Bericht zu erstatten . Allein , ich fand verschlossene Türen ,
man beschränkte sich auf Verlegenheitsphrasen , und ich merkte ,
daß da irgend etwa ? nicht in Ordnung war . Da , in letzter ,
höchster Not , fiel mir Gerstenberg ein . Spät abend » empfing
mich der allezeit fröhliche und liebenswürdige Mann . „ Na . "
meinte er , „ Sie haben dabei nicht gut abgeschnitten . " — „ Ich ?
Wieso ? " — „ Ich meine die Presse, " erklärte er , „ der Kaiser
war über sie indigniert ; er hat eS übel vermerkt , daß sie sich mit
seinen internen Familienangelegenheiten beschäftigte und forderte
unS auf . dafür zu sorgen , daß daS künftig unterbleibe . Wir
waren sprachlos . . . . " — „ Und was sagte der Kaiser zum Begas
Brunnen ? " — . Forckenbeck blieb auch sprachlos , das heißt er ist
gar nicht zu Worte gekommen . Als der Kaiser
geendet , drehte er sich um und schied sehr un -
gnädig . " — „ Und die A d r e ss e ? " — „ Die hat Forckenbeck
dann auf einen Stuhl niedergelegt . . . Und dabei machte
Gerstenberg eine entsprechende Handbewegung . "

Warum wir auf die Sache zurückkommen , werden unsere
Leser nach dem Vorstehenden leicht verstehen . Zum erstenmal
wird durch diese Erinnerung die Tatsache bekannt , daß die

erste Adresse der Berliner Stadtverordneten ihnen gar nicht
abgenommen , sondern , weil der Kaiser die Herren einfach
stehen ließ , auf einen Stuhl niedergelegt wurde . Es wäre

pflichtvergessen von uns , wollten wir diesen Beitrag zur Ge -

schichte der Adressenfabrikation des Berliner Freisinns weiteren

Kreisen vorenthalten . _

Zur laufenden Berichtigung der Liste stimmfähiger Bürger
Berlins hat das Wahlburcau des Magistrats im Etatsjahre 1905/06 ,
über daS es jetzt de » Jahresbericht erstattet , von der Polizei
1 922 687 Meldungen erhalten , darunter 1 045357 Anmeldungen ,
359 886 Abmeldungen , 16 944 Anzeigen über Verstorbene . In
586 605 Fällen handelte eS sich um männliche Personen wahlfähigen
Alters , diese Meldungen waren also auf die PcrsonenblSttcr Wahl -
berechtigter Einwohner Berlins zu übertragen . Die Zahl der neu
angefertigten Karten für die von außerhalb zugezogene » wahlfähigen
Personen sowie für die in daS wahlfähige Alter eingetretenen
Berliner belief sich diesmal auf 108 911 , um 3806 mehr als im Vor -
jähre . Diesem Zuwachs stand gegenüber ein Abgang von 85 683
Karten für die nach außerhalb weggezogenen Personen wahlfähigen
Alters und für verstorbene wahlfähige Berliner , 6632 mehr als im
Vorjahre . Der Ueberschutz der neu angefertigten Karten über die

weggelegten betrug hiernach 23 228 , um 2174 mehr als im Vorjahre .

Amtlich wird darauf aufmerksam gemocht , daß es nicht gestattet
ist , und zwar weder Schülern noch Lehrpersonen , die F e r i e n über
die amtlich festgesetzten Termine hinaus durch frühere Abreise oder

spätere Rückkehr zu verlängeni . Die Direktoren sind angewiesen ,
diese Bestimmungen streng zu beobachten . Gesuche um Dispensionen
sind deshalb zwecklos . Dispensionen von irgend einen , Lehrgegen -
stand können nur auf ein ärztliches Zeugnis gewährt werden ; letzteres
muß halbjährlich erneuert werden , falls das erste Zeugnis nicht eine

bestimmte Dauer der Befteiung ausspricht .

Die Gemeinde Reinickendorf will mit der Großen Berliner Ver -

Handlungen anknüpfen wegen Verlängerung einer Straßenbahnlinie
nach Reinickendorf oder Schaffung einer neuen Linie . Außerdem ist
angeregt , in Verhandlungen mit einer der bestehenden Verkehrs -
gesellschaften wegen Herstellung einer Automobil - OmnibuSverbindung

vom Gesundbrunnen aus durch die neue Prachtstraße und Humboldt -
stratze bis zur Eichbornstraße einzutreten oder den Bau einer Gemeinde «

Straßenbahnlinie zwischen dem Osten und Westen des Dorfes in

Erwägung zu ziehen .

Durch Kurzschluß tu der elektrischen Hochbahn entstand Sonntag
abend kurz vor 7 Uhr eine kleine Verkehrsstörung . An der Einfahrt
des Tunnels westlich vom Nollendorsplatz schlugen plötzlich
hohe Flammen empor . Wie sich später herausstellte , war ein Telephon -
draht an der Sttccke herabgefallen und hatte sich auf die Stark -

stron , schiene gelegt , wodurch eine Sttomunterbrechuug erfolgte . Ob ,
wie behauptet wird , dieser Draht böswillig zerschnitten worden oder
von selbst gerissen ist . steht noch nichl fest . In der ersten Aufregung
hatten Straßenpassanten die Feuerwehr herbeigerufen , die aber

nicht in Tätigkeit zu treten brauchte , weil die Bahnbeamten den

Kurzschluß nach Abstellung des Stromes bereits beseitigt hatten .
Die durch den Vorfall verursachte Verkehrsstörung dauerte sechs
Minuten .

Die Photographie in der Schule . Praktische Uebungen in der

Photographie wurden an der 13. Realschule versuchsweise im letzten
Winter veranstaltet . Von einem der Physiklehrer wurden für
Schüler der beiden obersten Klassen unentgeltliche Sonderkurse ab -

gehalten , in denen das Entwickeln der Negative , das Kopieren auf
Bromsilberpapieren , die Herstellung von Vergrößerungen usw . usw .
ausgeführt wurden . Die Uebungen haben sich bewährt und werden
in diesem Sommer fortgesetzt . Es wird beabsichtigt , vorgeschrittene
Teilnehmer auch im künstlerischen Kopierverfahren zu unterweisen .
Die Mittel zum Ankauf eines guten photographischcn Apparates
sind aus den Eintrittsgeldern eines in der Schule veranstalteten
Vortragsabends zusammengebracht worden .

Ein Seidcndiebstahl wurde in letzter Nacht in der Lindenstt . 57
verübt . Im ersten Stock des Vorderhauses befindet sich dort das

Seidenlager von Wilhelm M a a ß. Der Inhaber wohnt aber in der
Alten Jakobstraße . Die Spitzbuben öffneten die Korridortür während
der Nacht mittels Stemmeisen und nahmen Seide im Werte von

zirka 15000 Mark mit . Als früh der Briefträger Postsachen
abliefern wollte , sah er , daß die Tür erbrochen war und benach -
richtigte den Portier . Die sofort vorgenommene Besichtigung ergab ,
daß Diebe in den Geschäftsräumen gehaust hatten . Bis jetzt ist eS
aber der Polizei noch nicht gelungen , die Täter zu ermitteln .

DaS Nizzaer Hochstaplerquartett . In Nizza verhaftete die Polizei
vor einiger Zeit ein Quartett von deutschen Wechsel -
s ch i e b e r n. Diese vier , namens Koschoreck , Otto Marschall , Rudolf
König und Emma Romeick geborene Tönnies , die jetzt hinter
Schloß und Riegel sitzen , sind hier keine Unbekannten . K. E. Koschoreck
war noch im vorigen Sommer hier ansässig und als Hochstapler
bekannt . Seine Briefbogen waren stets hochelegant . AIS Deck -
adresse gab er die Handelsstätte Belle - Alliance an , in der sich be -
kanntlich eine Vereinigung von Agenten befindet . Seine Briefe
blieben im Postamte 48 liegen , und er holte sie sich hier mit den
täglich zahlreich eingehenden Postanweisungen ab . K. inserierte
wegen Darlehen , ließ sich Vorschüsse einschicken und rührte dann
keinen Finger mehr . Seine Tätigkeit bestand eigentlich nur darin ,
von Lokal zu Lokal zu wandern , um dort die eingegangenen Gelder

zu verzehren . K. war ein Freund des erst vor einem Monat zu
Zuchthaus verurteilten Plumm , bekannt auS dem Prozeh Thilo
und Genossen . Als K. der Boden zu heiß wurde und ihm die
Polizei auf den Fersen war , verschwand er im August vorigen
Jahres und war dann in Monte Carlo , Nizza ic. , von wo er seinen
früheren Freunden zahlreiche prahlerische Ansichtskarten sandte . Otto
Marschall ist ebenfalls Berliner . Am Hause Friedrichstr . 154 be -
findet sich noch sein Firmenschild : „ Marschall , Grundstück - und
Hypothekenverkehr . - Er war früher die rechte Hand des bekannten
einstigen Pommernbankdirektors Romeick . Marschall inserierte in
gleicher Weise wie Koschoreck und nannte sich stolz Bank -
direttor a. D. Marschall war im Herbst v. I . noch als Geschworener
im Duellprozeß KobelinSki in Moabit tättg . Während fein früherer
Herr und Gebieter Romeick in Untersuchungshast saß , zog Starschall
zu Frau Romeick in der Pragerstraße und verschwand plötzlich
mit ihr . Auch ihm war der Boden zu heiß geworden . Rudolf
König ist ein ehemaliger Rittergutsbesitzer , der sich bei seiner
Verhaftung den Namen des Geschäftsreisenden Johannes v. Drage
in Berlin beilegte . Auch er hat schon mancherlei auf dem Kerb -
holze . So wußte er seinerzeit einen wohlhabenden Fabrikbesitzer
zu veranlassen , ein Zechgelage zu veranstalten , machte ihn
bettunken und stahl ihm dann die Brieftasche nvt 6000 Mark .
In München ergriffen , wurde der Dieb zu zivei Jahren Gefängnis
und drei Jahren Ehrverlust verurteilt . Nach seiner Entlassung traf
er in Berlin zufällig Herrn v. Drage , der geschäftlich viel mit Land -
leuten zu tun hat und daher auch ihn und seine hochangesehene
Familie kennt , v. Drage bemühte sich um ihn , suchte ihm Be -
schäftigung zu verschaffen , unterstützte ihn mit Geld und bot ihm in ,
vergangenen Winter zeitweilig sogar ein Obdach . Die Gastfreund -
schaft lohnte ihm der verkommene Mensch damit , daß er seinen
Schreibtisch mit einem Nachschlüssel öffnete und ihm den Militärpaß
stahl . Mit diesem fuhr König , wie sich jetzt ergeben hat , nach Ver -
Übung einiger kleinen Schlvindeleien nach Nizza .

Alle vier „ Wohltäter " vereinigten sich in Nizza zu einer Gesell -
schaft unter der Firma Koschoreck u. Cie . Sie annoncierten dann , wie
man weiß , in Deutschland , daß ein Bankier , der über bedeutende
Kapitalien verfüge . Darlehen zu sehr niedrigen Zinsen gegen eine ge -
ringe VermittelungSgebühr gewähre . Die Briefe gingen postlagernd
Nizza oder an die Filiale deS Crödit LyonnaiS . Das Geschäft . daS seinen
Sitz in der Wohnung des Marschall hatte , ging glänzend ; nicht
weniger als vier Angestellte waren bis tief in die Nacht be -
schäftigt , die Anfragen zu beantworten und die Drucksachen mit den
verlockendsten Anpreisungen zu versenden . Wenn sich jemand an das
„ Haus " wandte , verlangte der „ Bankier " Koschoreck im voraus feine
VermittelungSgebühr und die Zinsen für ein Jahr . Die ungeheure
Menge der Briefe , die für Koschoreck einlief , und der Aufwand
seines Freundes Marschall machten die Polizei stutzig . Erst glaubte
sie. Spione in ihnen gefunden zu haben . Weitere Beobachtungen
brachten dann den bekannten Zusammenbruch der Firma . Mit den
Briefschaften , die in der Wohnung beschlagnahmt worden waren
wurde ein ganzer Wagen angefüllt . UebrigenS wurde Koschoreck
bereits feit einem Jahre von Berlin aus steckbrieflich verfolgt .

Zwei Kinder sind am gestrigen Sonntag in die Spree resp . in
die Havel gestürzt , von denen da « eine den Tod fand . Die sieben -
jährige Tochter Emma des KohlenabträgerS Werner aus der Torf -
ftraße 10 spielte mit anderen Kindern am Südufer und lief an der
Böschung des Spandauer Schiffahrtskanals entlang , als sie plötzlich
das Gleichgewicht verlor und ins Wasser stürzte . Die von Schiffern
sofort unternommenen Rettungsversuche blieben leider erfolglos erst
nach längerem Suchen konnte die Leiche des Mädchens gelandet
werden . — Gestern nachmittag spielte der neunjährige Schüler Bolz
welcher mit seinen Eltern nach Tegelort gefahren war . auf einer
Bootsanlegeplanke bei Heiligensee . glitt von dem Brett ab und fiel
in die Havel . Der Unglücksfall war von anderen Ausflüglern
beobachtet worden , denen es auch gelang , den Knaben , wenn auch
im besinnungslosen Zustande , nach kurzem Suchen zu landen . Die
sofort angestellten Wiederbelebungsversuche waren glücklicherweise
von Erfolg .

Die oft gerügte Unart der Kinder , hinter Heuwagen herzulaufen ,
hat am Sonnabend abend schon wieder einen schweren Unglücksfall
herbeigeführt . In der Antonstraße folgten mehrere Schulmädchen
einem Heuwagen und rissen Heuhalme aus der Ladung heraus . Die
vierjährige Elise Phillips aus der Antonstr . 3 hatte den älteren
Mädchen die Unart abgesehen und vor dem Eltcrnhause schloß sie
sich ebenfalls dem Wagen an . Beim Heuraufen stürzte dann die
Kleine auf den Straßendamm und wurde dann von einem nach -



folgenden Geschäftswagen überfahren . Das rechte Bein wurde dem
Mädchen fast völlig zermalmt . Die Kleine hatte auch außerdem
innere Verletzungen erlitten und wurde in äußerst bedenklichem Zu -
stände in das LazarnSkrankenhaus gebracht .

De » Nettelbeckplatz als Schlafstelle ausgesucht hatte sich gestern
abend der Schiffer Max K. aus der Rykestraßc . K. leidet an
Delirium und befand sich gestern abend in total angetrunken - " "
Zustande . Als er heimgehen wollte , glaubte er am Nettelbeckp . . �
bereits am Ziel zu sein . Zum Erstaunen und Entsetzen der Passanten
und Passanlinnen begann sich K. plötzlich ans offener Straße zu ent »
kleiden , und als er sich vollständig ausgezogen hatte , wollte er sich
zur Ruhe niederlegen . Hierzu kam eS jedoch nicht ; mehrere Männer
verscheuchten den Schiffer und wollten ihn fortschaffen . Er lief jedoch
davon , wurde aber verfolgt und bald festgenommen . Man brachte
ihn zunächst nach der Unfallstation in der Lindowerstraße und von
dort in die Irrenanstalt in Dalldorf .

Rätselhafte Wertpaketbcraubungen auf dem Postamt Unter den
Linden ( Amt 64 ) und Gelddiebstähle auf anderen Berliner Post -
ämtern ereigneten sich in letzter Zeit . Sie haben jetzt ihre Auf -
klärung gefunden . Die Beraubungen der Wertpakete geschahen jedes -
mal in der Weise , daß ein scharfer Schnitt durch die Umhüllung
gemacht worden war . In einem Falle wurden auf diese Art
ISO M. , in einem anderen 500 M. gestohlen . Diese Diebstähle
konnten nach Lage der Verhältnisse nur auf dem Postamt 64
ausgeführt worden sein . Es bemächtigte sich daher der
dort beschäftigten Beamten eins begreifliche Aufregung .
Ferner wurden auf anderen Berliner Postämtern in einer
Reihe von Fällen den bei der Paketannahme beschäftigten Beamten
auf gleich rätselhafte Weise Geldbeträge , die sie neben sich liegen

hatten , gestohlen , wodurch die Beamten in eine sehr unangenehme
Lage gerieten , da sie ersatzpflichtig waren . Schließlich gelang es
der Postbehörde , durch ihre Untersuchung festzustellen , daß in allen
Diebstahlsfällen der Postbote Franz M. , der in der Hermann -
straße zu Rixdorf wohnt , in den betreffenden Räumen dienstlich
beschäftigt war . Das erregte Verdacht . Man hielt eine Haus -
suchung bei M. ab , und diese förderte eine große Geldsumme zutage ,
über deren Erwerb der Postbote sich nicht auszuweisen vermochte .
Im Verhör in die Enge getrieben , hat M. eingestanden , er habe die

sämtlichen Diebstähle ausgeführt . Er will aus Not gehandelt
haben . Gestern morgen ist M. in Haft genommen worden .

Eine ganze Rollwagenladung gestohlen . Immer mehr häufen sich
in letzter Zeit die Fälle , in denen unbeaufsichtigte Fuhrwerke ent -
weder eines Teiles ihrer Ladung beraubt oder ganz gestohlen werden .
Ein solcher Fall ereignete sich auch gestern wieder im Konfektions -
viertel und zwar vor dem Hause Hausvogteiplatz 12. Dort hielt
ein Rollkutscher mit 15 Ballen KonfektionSstoffe , die für die beiden
Engrosfirmen Joelsohn u. Brünn und Heller u. Horwitz , beide am
Hausvogteiplatz , bestimmt waren . Während nun der Kutscher auf einen
Augenblick bei der Firma Joelsohn u. Brünn vorsprach , um die
Papiere dort abzugeben , war der ihn begleitende Rollmops unkluger -
weise gleichzeitig nach dem gegenüberliegenden Geschäft von Heller
u. Horwitz gegangen , um dort die Ankunft der Waren anzumelden .
Diese Gelegenheit hatte ein Kollimarder benutzt , um mit Geschirr
und Ladung daS Weite zu suchen . Der Wert der gestohlenen Waren
allein beläuft sich auf etwa 7060 M. Bis jetzt ist es der sofort
benachrichtigten Polizei noch nicht gelungen , irgend eine Spur des
Täters zu finden .

Der Zentralverband der Handels - und Transportarbeiter ersucht
UNS um Aufnahme folgender Zeilen : Der Arbeiter Friedrich Junicke
aus Luckenwalde hat am 14. d. M. in Berlin sein Mitglieds -
buch vom Zentralverband der Handels - , TranS -
Port - , Verkehrsarbeiter und - Arbeiterinnen
H p t. - N r. 5S 703 , O r t S « N r. 3, sowie seine Jnvalidcnkarte ver -
loren . Der ehrliche Finder wird gebeten , dieselben im Bureau des
Zentralverbandes der Handels - , und Transportarbeiter , oder in der
Expedition des . Courier " , Engelufer 21 , Hof I , abzugeben .

Einen erheblichen Verlust hat am Dienstag , den 15. Mai , der
Genosse Gerhard Hildebrand , Ober - Schöneweidc , Köpenickerstr . 161 ,
erlitten , als er an diesem Tage nachmittags 3,40 von Nieder -

Schöneweide nach der Stadtbahn zu fuhr . Als er in Treptow um -

steigen mußte , vergaß er ein Paket aus dem letzten Abteil des
vorderen Raucherwa�ens mitznnehmen , das in grauer Packpappe
eine große Anzahl Bücher enthielt , die er einem Genossen zurück -
bringen wollte . Das Paket enthielt Tagebücher von Varnhagen
v. Ense , von 14 Bänden waren 8 oder S gebunden . Von der Bahn -
Verwaltung eingeleitete Nachforschungen haben mit einem negativen
Ergebnis geendet . Vielleicht liest einer der Mitgefahrenen diese
Zeilen und kann dem Genossen zu den vergessenen Sachen wieder
verhelfen .

Die Leiche eines neugeborenen KindeS wurde am 16. d. Mts . ,
vormittags 5� Uhr , im Vorgarten des Grundstückes Schönebergcr
Ufer 37 aufgesunden . Die Leiche war verpackt in einen gelblich -
weißen und blauen Bogen Packpapier mit der Firma Neustadt ,
Schuhwarenhaus , Potsdamerstraße 46 und Wiesbaden , Langgasse 0,
und in einem zerrissenen weißen Hemd und einem weißen mit

Langetten versehenen Flanellunterrock ohne Zeichen . Die Recherchen
nach der Mutter waren bisher ergebnislos . Ob eine strafbare
Handlung vorliegt ist noch nicht festgestellt . Die Lcichenstarre war
beim Auffinden noch uicht eingetreten , so daß die Geburt und
der Transport an die Fundstelle nicht lange vor 5 Uhr stattgefunden
haben kann .

Mitteilungen über die Mutter sowie über Personen , die das

Paket mit der Leiche über das Vorgartengitter gcivorfen haben ,
werden von der Kriminalpolizei zur Tagebuchnummer 3336 lV . 41 . 06
erbeten , auch nimint solche jedes Polizeirevier entgegen .

In der Urnenhalle des Vereins für Feuerbestattung auf dem

städtischen Friedhofe in Friedrichsfelde sind nach fünfzehnjährigem
Betriebe größere Reparaturen und Verschönerungsarbeiten er -

forderlich , die voraussichtlich den ganzen Monat Juni in Anspruch
nehmen werden . Da die Halle während dieser Zeit im allgemeinen
für den Besuch geschlossen bleiben muß , wird das interessierte
Publikum gut tun . sich danach einzurichten .

Radrennen zu Steglitz , 20 . Mai . Die zahlreichen Besucher .
etwa 10 000 , die sich zu dem Rennen eingefunden hatten , sind jeden -
falls auf ihre Rechnung gekommen , denn leiten dürste es spannendere
Kämpfe gegeben haben . Zwei Dauerrennen waren vorgesehen . In
dem S t li n d e n r e n n e n um daS . kleine goldene Rad "
war der Franzose LouiS Darragon siegreich gegen den Belgier
G o o r und die Berliner Schipke , Ryser und A r e n d. Aber
der Sieg wurde ihm nicht leicht gemacht , denn da er gezwungen
war , sein Rad zu wechseln , konnte Goor vom 30. bis 50. Kilometer
die Spitze behaupten ; dann aber holte der Pariser wieder auf und

ging mt 75,740 Kilometer als Erster durch das Ziel
vor Goor <72,540 Kilometer ) . Schipke ( 72 . 050 Kilometer ) .
Ryser ( 69,570 Kilometer ) und Arend ( 66 . 710 Kilometer ) , letztere
beide waren verschiedentlich von ihrer Führung abgefallen . — Noch
fesselnder gestaltete sich das Rennen über 100 Kilometer
um die „ goldene Kette mit Stern " , die der Holländer
P . Dickentmann vor dem Amerikaner Nat Butler , dem
Kölner P. Günther und dem Berliner Br . D e m k c gewann ,
denn auch hier gab es einen heißen Kanipf zwischen den beiden

ersten , Dickentmann hatte anfangs die Spitze ; Butler dicht hinter
ihm , ihn wiederholt bedrohend ; endlich beim 40 . Kilometer ,
als der Holländer seine Schrittmacher wechselte , gelang es
dem Amerikaner , an seinem Gegner vorbeizugehen und sich bis

zum 69 . Kilometer als Erster zu behaupten ; dann war
er gezwungen , ein anderes Rad zu besteigen. Für
Dickentmann war es nun ein Leichtes , wieder den ersten Platz zu
belegen und diesen bis znm Schluß zu behaupten . Bei dem scharfen
Kampf wurden vom 10. bis 20 . Kilometer die besten Steglitzer Zeiten
und vom 30 . bis 70 . Kilometer sogar die ohne Windfänger erzielten
Weltrekords geschlagen . Dickentmann fuhr in der Stunde 82,680
Kilometer und legte die 100 Kilonieter in 1 Stunde 12 Minuten

42*/� Sekunden zurück , Butler endete 750 Meter , Günther 1930 Meter

und Demke 2720 Meter zurück . Letzterer lag bis zum 96 . Kilometer
an dritter Stelle , dann aber , für kurze Zeit von seiner Führung ab -
fallend , gelang eS Günther , ihn zu passieren . —

Drei Rennen waren für die . Flieger " bestimmt ; das Haupt -
fahren wurde von Scheuermann vor Kudela , Conrad und
Wegener gewonnen . Im Prämicnsahren siegte Ne d e la vor Kudela ,
Theile und Conrad und das Vorgabefahren belegte Kudela ( vom
Mal ) gegen Schenermann ( 10 Meter Vorgabe ) , Conrad ( 20) ,
Techmer ( 70) und Kurzmeier ( 50) . Die Rennen verliefen ohne
Unfall .

Radrennen zu Zehlendorf , 20 . Mai . Die hübsch gelegene Fehlen -
dorfer Rennbahn hatte heute ihren großen Tag ; selten dürfte die¬
selbe einen so zahlreichen Besuch auszuweisen gehabt haben . Galt
es doch , den beliebtesten Dauerfahrer , den Weltmeister Thaddäus
R o b l im Kampf gegen den Franzosen G u i g n a r d und den
Münchener A. H u b e r zu sehen . Robl rechtfertigte denn auch das
Vertrauen seiner Anhänger , er gewann das . große goldene Rad
von Zehlendorf " , ein Stundenrennen , das mit Preisen von 3000 , 2000
und 1000 M. ausgestattet war , mit 64,700 Ziilometer gegen
Guignard 64,100 Kilometer und Huber 63 . 650 Kilometer . Ein anderes
Stundenrennen um das . kleine goldene Rad von Zehlendorf " :
700 , 500 und 300 M. , gewann der Berliner Schönebeck mit
60,470 Kilometer gegen Stein ( Selb in B. ) 56,800 Kilometer und
P o ß z e r l ( Budapest ) 55,800 Kilometer . Im Malfahren über
2000 Meter siegte Rabe vor Bodlin und Katona und das Haupt -
fahren über 3000 Meter gewann gleichfalls Rabe gegen Hobeck
und Bodlin . Ein zur Verlosung gekommenes Brennaborrad fiel
auf die Nr . 765 .

Feuerwehrbcricht . Am Sonntag wurde die Feuerwehr nach der
Reinickendorferstr . 5a gerufen . Dort belästigte ein Betrunkener auf
einem Gerüst das Publikum und drohte herabzustürzen . Die Feuer -
wehr holte den Mann herunter . In der Kochstr . 7 drohte eine Decke

einzustürzen . Die Wehr beseitigte die Gefahr . In der Memelerstr . 62

drohte ein Gesims herabzustürzen . Auch dort beseitigte die Wehr die
Gefahr . Ferner hatte die Wehr in der Kaiserstr . 41 zu tun , wo ein
Keller unter Wasser stand . Das Wasser mußte ausgepumpt werden .
Preßkohlenbrände beschäftigten die Feuerwehr in der Fruchtstr . 16
und auf dem Ostbahnhos sowie einigen anderen Stellen . Außerdem
mußten Küchenbrände in der Hollmannstr . 8, Alt - Moabit 79 und
anderen Orten gelöscht werden .

Vorort - JVacbricbten *
Rixdorf .

Die Erziehung des Schulkindes durch den Stock ist keineswegs
so ungefährlich , wie sie aussieht . Sie ist eS nicht für das Kind , das
diese Erziehungsmethode an sich probieren lassen muß , und auch
nicht für den Lehrer , von dem sie an dem Kinde probiert wird .

Als der schlimmste Schaden , den der Stock anrichten kann , er -
scheint vielen nicht der , daß nur zu bald aus einem Kinde die Lust
zur Schule und die Liebe zum Lehrer herausgeprügelt wird . Auch
das wird meist unterschätzt , daß der Stock den Lehrer leicht zu einem

bloßen Drillmeister herabdrückt , der schließlich unfähig wird zur An -

Wendung jedes edleren Erziehungsmittels . Erst wenn ein Lehrer denStock
so unvorschristsmäßig gebraucht hat , daß mal ein Kind an seinem
Körper geschädigt erscheint — dann erst dämmert manchem die
Erkenntnis aus, daß die Erziehung mit dem Stock doch wohl nicht
ganz ungefährlich sei . Und dann erst lernt auch so mancher
prügelnde Lehrer begreifen , daß der Stock , den er so lange und mit
so großem Eifer gegen die ihm anvertrauten Kinder geschwungen hat ,
zu einer Gesahr für ihn selber werden kann . Denn erst dann pflegt eS

zur Beschwerde �u kommen , zur Untersuchung und zum Disziplinar -
verfahren , vielleicht sogar zu gerichtlicher Anklage und Verurteilung .
Wer stets nur nach Vorschrift haut , darf so reichlich hauen , wie er
will : er kann dabei „ in Ehren grau werden " und sich sein fünfzig -
jähriges Lchrerjubiläum samt allen dazu gehörigen Ehrungen erprügeln .
Wieviel Kindesseelen der Jubilar in diesen fünfzig Jahren vielleicht
zerstört hat , das hat ihm kein Aktenschreiber gebucht , und kein
Festredner wird es ihm vorrechnen . Aber wehe dem , dessen
Prügeleifer sich bis zu «Gesundheitsschädigungen " versteigt .
Dem kann es leicht passieren , daß er sich beizeiten aus

seinem Erzieheramt hinausprügelt .
Aus Rixdorf hatten wir vor etlichen Tagen berichtet , in

welcher Weise dort der Lehrer H e i n k e , der an der 13. Knaben -

schule ( Herzberg - Platz ) angestellt ist , einen Jungen mit dem Stock
bearbeitet hatte . Auch Herr Heinke , der bis dahin den Stock gewiß
für ungefährlich gehalten haben wird , dürfte inzwischen zu der Ein -

ficht gelangt sein , daß dieses „ Erziehungsmittel " doch auch seine
Gefahren hat . Es scheint nämlich , daß über diesem Jugend -
bildner , der in Rixdorf als Prügler bekannt ist , sich ein
Gewitter zusammenziehen soll . Infolge unserer Veröffent -
lichung ist uns zunächst eine zweite Prügelaffäre aus
dem Reiche des Herrn Heinke mitgeteilt worden . Auch hier haben
die Eltern die Vorsicht gebraucht , das geprügelte Kind von einem

Arzt untersuchen zu lassen und ein Zeugnis über die Wirkungen
des Heinkeschen Stockes zu erbitten . Viel jwerden sie indes nicht gegen
deit Lehrer unternehmen können , da der Arzt diesmal eigentlich
nur die nicht reglcmentswidrigen Striemen auf dem Gesäß be -

scheinigen und nur noch hinzusetzen konnte , daß auch auf den

Schultern ältere Striemen zu bemerken sind , die von Herrn H. ' s Stock
herrühren sollen . Die von uns vorgenommene Untersuchung dieses
Falles hat uns aber auf die Spur eines dritten Falles geführt , von
dem Herr H. offenbar selber annimmt , daß er böse für ihn enden
konnte , falls die Eltern es so wollen . H. hatte da einen Jungen so
nachdrücklich geprügelt , daß wiederum ein Arzt um sein Gutachten
ersucht werden mußte . Was der Arzt bescheinigt hat , darüber sind
uns bisher nur mündliche Mitteilungen gemacht worden , für deren
Wortlaut wir nicht einstehen möchten . Der Bater hat einem Ver -
tretcr unseres Blattes , der ihn unaufgefordert aufsuchte , auf Wunsch
versprochen , er werde der Redaktton deS „ Vorwärts " das Zeugnis über -

senden . Bisher ist es uns nicht zugegangen , aber vielleicht kriegen wir es

noch . Einstweilei » müssen wir uns daran genügen lassen , hier mit -

zuteilen , daß Herr H. die Eltern des geprügelten Kindes schleunigst
in ihrer Wohnung besucht hat und sie in stundenlanger Unterredung
inständigst gebeten hat , die Angelegenheit nicht toeiter zu ver -

folgen . H. hatte allerdings allen Grund , sich zu diesem Bittgang
herbeizulassen . Mit dem im . Vorwärts " ( Nr. III vom 15. Mai )
veröffentlichten Fall ist das nun in kürzester Frist bereits
das drittemal , �daß Eltern ihm durch einen Arzt schwarz auf weiß
bescheinigen lassen , wie er zugehauen hat . Und er befürchtet offen -
bar , daß schon durch Veröffentlichung jenes ersten Falles der Stein

gegen ihn ins Rollen gebracht worden sein dürfte . Herr H. hat den
Eltern vorgejammert , daß ihn diese Prügelaffären in seiner Karriere

schwer schädigen und vielleicht gar um sein Amt bringen könnten .

Gewiß , das wäre bitter für ihn ; aber das hätte er sich sagen sollen ,
e h e er zuhieb .

Ueber der Person steht unZ die Sache , über dem Interesse des

Lehrers das Interesse der Schule . Wer dem schweren Amt
eines Lehrers nicht gewachsen ist , der soll es aufgeben . In tausend
anderen Berufen gilr es als ganz selbstverständlick , daß ungeeignete
Elemente erbarmungslos ausgeschieden werden . Nur da , wo es sich
um das Wohl der Kinder handelt , soll „Rücksicht geübt " werden ?

Schädlinge am Baum der Schule verdienen keine Gnade . Wer sie
ihnen gewährt , wird mitschuldig an dem Schaden , den sie stiften .

Ei » wahrhaft betrübendes Bild ist seit Wochen in der Gegend
der Kaiser Friedrichstraße und Reuterplatz zu beobachten . Eine ob -
dachlose Frau irrt dort zum Gespött der Passanten in den Straßen
umher . Hülfesuchend wendet sie sich an Vorübergehende , um dem
Gaudium der Kinder , welche mit Steinen und Unrat nach ihr werfen ,

entgehen . Hat nicht hier die Behörde die Pflicht , dafiür zu sorgen .
> eine solche Frau irgendwo untergebracht wird ? Dieselbe Be -
de, die „ im Interesse der öffentlichen Ordnung und Sicherheit "

streikende Arbeiter an der Ausübung ihres Koalitionsrechts hindert ,
dürste nicht dulden , daß eine Frau wochenlang täglich mit einer

Schar sich an ihr lustig machender Kinder einhergeht' l

Schöneberg .
Aus dem abenteuerlichen Leben und Treiben des flüchttgen Hoch -

staplers Metzner werden immer wieder neue Schwindelmanöver be -
kannt . Einen geradezu raffinierten Coup wagte M. , um auS sich
einen Zeitungsverleger zu machen . Sein zukünftiger Schwiegervater ,
der vermögende Rentier M. aus Schöneberg , verlangte von seinem

„Schwiegersohne in spe " , daß er als Ehegatte eine gesicherte Lebens -

stellung haben müsse . Außerdem stellte der Rentier an M. die

Forderung , noch vor der Verheirawng das Staatsexamen zu machen .
Durch diese Ansinnen ließ sich der Hochstapler , welcher kaum eine

höhere Schule besucht hatte , keineswegs in Verlegenheit bringen .
Er trat mit dem Verleger eines Blattes in Verbindung und
wollte Verlagsteilhaber werden . Als solcher mußte er sich
mit 50 000 Mark beteiligen . Während noch die Ver -
Handlungen , welche M. vorsichttgerweise allein mit dem Ver «
leger pflegte , im Gange waren , machte der zukünftige Schwieger -
söhn „sein " Staatsexamen . Er trieb sich viel in der Universität ,
besonders aber in der königl . Bibliothek herum . Die „ Bor -
bereitnngen " für das Staatsexamen bestanden dort darin , daß M.
aus Journalen und Büchern Leitartikel und Feuilletons abschrieb
und diese Machwerke als eigene geistige Arbeiten unterzubringen
versuchte . Während sich der Rentter mit seiner Familie auf seinem
Sommersitz bei Rauchfangwerder aufhielt , traf dort eines Tages ein

Telegramm ein mit den lakonischen Worten „ Staatsexamen be -

standen " . Am Tage darauf stellte sich der glückliche Absender des

Telegramms in Frack und weißer Binde persönlich _öor , um die
Glückwünsche ans Anlaß des glänzend bestandenen Staatsexamens

entgegenzunehmen . Die Schwiegereltern zögerten nun nicht mehr ,
die Einwilligung zu dem Verlöbnis zu geben . Zu Ostern sollte
die Hochzeit stattfinden und man hatte bereits eine ganze
Etage in dem Wohnhause des Rentiers für das junge
Paar hergerichtet . Nun galt es aber noch , nachdem die eine

Bedingung erfüllt war , die gesicherte Existenz fertig zu gründen .
Der Schwiegervater verpflichtete sich , zu der Einlage von 50000 M.
in den Zeitungsverlag 5000 M. beizusteuern . Dieses Geld glaubte
M. besser anzuwenden , wenn er seine zahlreichen Gläubiger einiger -
maßen befriedigen würde , damit diese ihm nicht noch im letzten
Augenblick gefährlich werden könnten . Er fertigte sich nun dadurch
einen Verpflichtungsschein über 50 000 M. an , daß er die Namens -

Unterschrift des Schwiegervaters durchpauste . Er übergab den Schein
dem Zeitungsverleger und verpflichtete sich , die Summe am 1. Mai

zu zahlen . Bis dahin durfte M. bestimmt damit reckinen , daß er
die Tochter des Rentiers als Frau habe und dann blieb dem

Schwiegervater schließlich nichts weiter übrig , als zu zahlen , oder
mit anzusehen , daß der Schwiegersohn ins Zuchthaus wanderte .

Inzwischen stellten sich jedoch die bettügerischen Manipulattonen des

sauberen Schwiegersohnes heraus , weshalb die Flucht desselben mit
seiner Braut erfolgte .

Arbeiter - Samariterkolonne . Den Mitgliedern der III . Abteilung
zur Nachricht , daß ber Lehrabend am Mittwoch , den 23 . Mai , bei

Obst , Meiningerstraße , stattfindet . Gäste haben Zutritt .
Der Abteilungsleiter .

Charlottenburg .
Die bereits angekündigte Volksversammlung , in welcher Reichs -

tags - Abgeordneter Pens über . Bedeutet die wirtschaftliche Organi -
sation eine Machtfrage für die Arbeiterklasse " sprechen sollte , findet
nicht Dienstag den 22. , sondern Dienstag den 29 . d. MtS . statt .
Näheres durch Inserat .

Mariendorf .
Ueberschwemmung durch den Bruch eine ? KanalisationS - Druck -

rohreS . Am Sonnabendabend gegen */all Uhr brach das durch die
Chausseestraße in Mariendorf geleitete Hauptdruckrohr der städti -
schen Radialsysteme II und VI und ein mehr als manns -
dicker Wasserstrahl schoß fontänenarttg fast drei Meter hoch
aus dem Erdboden hervor mit solcher Gewalt , daß große
Pflastersteine von den Wassennassen mitgerissen wurden . In
wenigen Minuten war der Fahrdamm und Bürgersteig von den trüben ,
übelriechenden Abwässern überschwemmt . Durch telephonische Meldung
wurde die Pumpstation in der Gitschinersttaße benachrichtigt und
von dort aus die Zuleitung abgestellt . An der Bruchstelle ist der
Erdboden aufgerissen und eine drei Meter tiefe und fünf Meter
lange Höhlung entstanden . Die Sttaßenbahnschinen find vollständig
fteigelegt . Der Verkehr wurde am Sonntag durch Pendelbettieb
zwischen Tempelhof und der Bruchstelle aufrecht erhalten und erst
gegen 8 Uhr abends konnte der Verkehr bis zur Endstatton
wieder aufgenommen werden , nachdem durch Herstellung eines
Notgleises die Umfahrung der Bruchitelle ermöglicht worden war .

Groh - Lichterfelde .

Ein unerhörter Baumfrevel wurde , wie man uns mitteilt , am
vergangenen Sonntag von der Dampf st raßenbahn Groß -
Lichterfelde — Klein - Machnow verübt . Wahrscheinlich
um den Riesenverkehr nach der neuen Machnower Schleuse
zu bewältigen — der sick übrigens in durchaus normalen Grenzen
hielt — , hatte sich die Direktton der Dampfftraßenbahn von der
StaatSbahn alte zweistöckige Wagenungetüme geliehen , mit denen
sie nun am letzten Sonntage zum erstenmal Chausseen und Dorf -
stratzen befuhr , die zum größten Teil mit stattlichen , jetzt
im prächtigsten Blätter - und Blütenschmuck prangenden Bäumen
besetzt find . Man kann sich denken , wie übel die Bäume
dabei zugerichtet wurden , in der . en Laubwerk die
zweiten Stockwerke der Wagen weit hineinragen .
Streckenweise war der Boden förmlich besät mit grünen Blättern
und mit kleinen und großen schönbelaubten Zweigen , und jedem , der
in dem oberen Stock der Wagen Platz genommen hatte — die
Räume dort , ebenso wie die Trittftufen und Plattformen waren
ebenfalls mit frischem Grün dicht bedeckt — schnitt das unaufhörliche
Knacken und Krachen der Aeste ins Herz , die von den Dächern der
Wagen jämmerlich geknickt , abgebrochen und geschleift wurden .
Dabei befanden sich die Fahrgäste ständig in der Gefahr ,
durch die Zweige , die infolge der raschen Fahrt mit

großer Vehemenz bald in die Coupöfenster hinein - , bald

hinausgeschncllt wurden , verletzt zu werden . — Alles war
voller Empörung über die Grausamkeit , mit der der herrliche
Baumbestand beschädigt bezw . vernichtet wurde .

Wir wollen abwarte » , ob man gegen die für den ungeheueren
Schaden Verantwortlichen vorgehen wird oder nicht . Verurteilen
wir es . wenn jemand sich an einem zur Verschönerung bestimmten
Baum oder Strauch vergreist , so haben wir in diesem Falle erst
recht alle Ursache zu verlangen , daß so etwas nicht ungesühnt bleibt .
Hier stehen Allgeineininteresien auf dem Spiel ! , denen bloßer privater
Gewinn weichen muß .

Britz .

Die letzte Geineindevertreterfitzuiig beschäftigte sich im ersten
Punkt mit dem Kassenbericht des verflossenen Jahres . Danach be -
trugen die Einnahmen 2 200 165 M. . die Ausgaben 2 232 455 M.
Nach Rückzahlung eines von der Gemeinde gegebenen Vorschusses in
Höhe von 86 418 M. bleibt ein Bestand von 54 128 M. Des
weiteren lagen der Vertretung die zwischen dem Gemeindevorsteher
und den Vertretern der Stadl Nixdorf getroffenen Vereinbarungen ,
die Durchlegung eines zweiten Rixdorfer Druckrohres durch Britzer
Gebiet betreffend , vor . Rixdorf tritt danach den zur Verbreiterung
der Rudowersttaße notwendigen Geländeslreifen vor dem Gemeinde -
friedhof unentgeltlich ab . Auch will Rixdorf zu den Kosten für die Regu -
lierung des Bürgersteiges 2000 M. zahlen . Es verpflichtet sich ferner , eine
besondere Vorflutleitung anzulegen , um die Regenwässer in der
Rudower - sowie den einmündenden Nebenstraßen zwischen der Rix -
dorfer Grenze und dem Teltowkanal abzuführen . Den Wert dieser
Zugeständnisse für die Gemeinde Britz schätzt die Stadt Rixdorf auf
20 000 M. Sie will dann noch 20 000 M. zuzahlen , so daß Rixdorf
sür die Durchlegung eines Druckrohres durch Britzer Gebiet cine

einmalige Entschädigung von 40 000 M. gezahlt hätte . Von den
Bürgerlichen wurde geltend gemacht , daß Rixdorf mit der unentgelt -
lichen Abtretung des genannten Geländestreifens nicht mehr getan



Hat , als was Zeder andere Britzer Grundbesitzer an der Rudowerstraße
auch getan hätte . Genosse Weniger stellte den Antrag , daß Rixdorf statt
20 000 M. , 30 000 M. zahlen soll - er wies darauf hin , dab Rixdorf ,
obgleich es bezüglich der Erstattung der Schulunterhaltungskosten
gegen Berlin ein obsiegendes Urteil erstritten hat , dennoch Britz mit
seinen Ansprüchen an die Gerichte verwiesen hat . Redner bezeichnete
es als wünschenswert , alle Streitfragen auf dem Wege gütlicher
Verciubarung zu regeln und betonte die Notwendigkeit von Zweck -
verbänden , wodurch alle Unkosten gemeinsam getragen würden .

Lichtenberg .
„ Die Polizei als Agitator für den Metallarbeiter - Verband "

lautete das Thema , über welches Genosse Düwell in einer
imposanten Versammlung im „ Schwarzen Adler " referierte . Sowohl
das Referat , wie die sich daran schließende Diskussion gestaltete sich
zu einer scharfen Verurteilung der gegen die Arbeiterorganisation
angewandten Polizeiwillkiir . Sämtliche Redner forderten zur un -
ermüdlichcn Agitation für Organisation und Presse auf . Fräulein
Mein Hardt ersuchte die amvesenden Frauen und Mädchen , sich
den Bildungsvereinen anzuschließen . Mit einem Mahnwort des
Vorsitzenden , in dem die Versammlung beherrschenden Geist weiter
zu arbeiten , erreichte die Versammlung ihr Ende .

�riedrichsfelde .
Die hiesige Fortbildungsschule hat es einem Teil der hiesigen

Handwerksmeister angetan . Wiederholt hat man seinen Unwillen
gegen diese Einrichtung öffentlich zum Ausdruck gebracht ; so auch
verschiedene Male in der Gemeindevertrctersitzung . Einige Herren
sagten offenherzig : Was wir von der Fortbildungsschule erhofft
haben , ist nicht eingetreten ; die jungen Leute sind heute noch ebenso
unbotmäßig wie vordem . Das Kuratorium der Fortbildungsschule
hatte sich in jeder Sitzung mit Beschwerden und Befreiungsgcsuchen zu
befassen . Bis März d. I . dauerte die Unterrichtszeit von 7>/z bis lU/a Uhr
abends . Als Berlin die Pflichtfortbilduugsschule einrichtete , wurden
die Schulstunden von 6 bis 8 Uhr abends festgesetzt . War die
frühere Unterrrichtszeit vielen Lehrherren unangenehm , so die jetzige
erst recht . Als nun im vorigen Jahr das Kuratorium für die
Schüler des letzten Schuljahres pro Woche je eine Stunde Gesetzes -
künde und Buchführung einführte und dadurch ein Schulabend mehr
nötig wurde , kannte der Unwille der Lehrherren keine Grenzen mehr .
In einer gemeinsamen Eingabe forderten sie , daß der vierte
Unterrichtsabend forffallen solle . Die Antragsteller , in der
Mehrzahl hiesige Tischlermeister , führten in ihrer Begründung an ,
daß es nicht mehr möglich sei , den Lehrlingen das richtige Matz für
ihr Handwerk beizubringen , da die Fortbildungsschule an den vier
Abenden zu viel Zeit wegnähme ; im übrigen sei der Lehrherr für
die Ausbildung verantwortlich , nicht der Lehrer . Als Beispiele der
Begründung dienten u. a. folgende : „ Der Drechslermeister M. ist
in Karlshorst , um mit Hülfe seines Lehrlings Treppengeländer auf -
zustellen . Der Lehrling muß , da er um 6 Uhr Schule hat , um
4 Uhr <1 ?) die Arbeit verlassen . Der Meister konnte allein nichts
beginnen , mußte also auch nach Hause gehen . " — Daß aber
auch „ Mitgefühl für das leibliche Wohl " dem Antrag zu Gründe lag ,
geht aus einem anderen Beispiel hervor : „ Der Lehrling des Schlosser�
meisters B. wohnt in Kaulsdorf bei seinen Eltern , woselbst er auch
ißt und schläft . Da er mittags kein warmes Essen bekomint , vier -
mal abends aber zur Schule muß , kann er an diesen vier Abenden
sein warmes Essen , das einzige tagsüber , erst um 9 Uhr zu sich
nehmen . " — Es erübrigt sich, diesen scheinbaren Besorgnissen etlvas
hinzuzufügen . Die Begründungen zeigten nur , wie bildungsfeindlich
diese Krämer sind , wenn ihr Profit um etwas geschmälert wird .

Biesdorf .
Eine folgenschwere Brunncnrcparatur unternahm am Sonntag

früh auf der Biesdorfer Kolonie der Bäckermeister Weihrauch . Der -
selbe besitzt in Straße 17 ein Grundstück und stieg in den Brunnen -

schacht . Kaum war er hineingestiegen , so hörte man schon ein

Stöhnen . Auf Anrufen der Bekannten erfolgte keine Antwort . Man
nahm nun bestimmt an , daß Herr Weihrauch durch Stickluft betäubt
worden ist . Die Angehörigen versuchten ihn nun hochzuziehen , wo -
bei der Aermel seines Jacketts zerriß und er zwei Meter tiefer in
den Brunnen stürzte . Indessen war auch die Biesdorfer Feuerwehr
erschienen . Ein Feuerwehrmann kletterte hinab , um den Ver -

unglückten heraufzuholen ; kaum war er unten , als auch er keinen
Laut mehr von sich gab . Man zog ihn an die Oberfläche und fand
ihn in ganz bewußtlosem Zustande wieder . Erst einem zweiten
Feuerwehrmann gelang es , den Verunglückten zu fassen ; beide
wurden schnell hochgezogen. Aber auch dieser brach , als er mit dem

Verunglückten an der Oberfläche war , bewußtlos zusammen . Nach
vieler Mühe der Samariter gelang es , den leblosen Eigentümer
Weihrauch wieder zum Bewußtsein zu bringen . Auch die beiden

Feuerwehrleute erholten sich wieder und wurden somit drei Menschen -
leben vor dem Tode gerettet .

Friedersdorf ( Kreis Teltow - Beeskow ) .

Aufgelöst wurde eine für Sonntagnachmittag einberufene Volks -

Versammlung , in der Genosse Hans Weber - Berlin über „ Die Forde -

rungen der Sozialdemokratie "
' sprechen wollte . Die Versammlung

war am Donnerstag ordnungsgemäß durch eingeschriebenen
Brief bei dem Amtsvorsteher , Forstmeister Gcckert . angemeldet worden .
Das Erscheinen zweier Gendarmeil spricht dafür , daß der Amts -

Vorsteher diesen Brief auch erhalten hat . Unverständlich ist es daher ,
daß die Auflösung erfolgte . weil keine Bescheinigung über
die Anmeldung vorlag . Wir nehmen natürlich nicht an ,
daß der Amtsvorsteher den Gendarmen die Weisung zur Auflösung
gegeben hat , da diese Weisung sich als Amtsmißbrauch , wie das
Obertribunal ift einem früheren Falle entschieden hat , darstellen
würde . Jedoch meinen wir , daß bei den engen Beziehungen zwischen
Amtsgewalt und Gendarmerie die letztere leicht von der ordnungs -
mäßigen Anmeldung unterrichtet werden konnte . Gegen die

ungesetzliche Auflösung der Versammlung wird Beschwerde eingelegt .

Spandau .
Die Stadtverordnetenversammlung am Freitag war von der

sozialdemokratischen Fraktion wegen der Beerdigung des Genossen

Paul Schwarzer nur schwach besucht . Ehe die Versammlung
in die Beratung der nicht allzu umfangreichen Tagesordnung eintrat ,

fand es der konservative Stadtverordnete Rechtsanwalt Justizrat
Dr . Baumert für angemessen , sich von einem in der letzten

Sitzung ihm gemachten Vorwurf , er habe die Stellung eines Antrages

bezüglich der landhausmätzigen Bebauung des Nadelandes persön -

liche Interessen verfolgt , zu reinigen . Ob ihm diese Reinigung voll -

ständig gelungen , darüber kann man geteilter Meinung sein .
Bei Beratung der Magistratsvorlage , die 14. Jahresversammlung

des Verbandes deutscher Elektrotechniker am 24. , 2S. , 26 und 27 . Mai

zu Stuttgart durch den Betriebsleiter und zwei Deputations -

Mitglieder zu beschicken, vertraten die Genossen Schmidt I und

Pieck den Standpunkt , daß sie eine Beschickung durch Deputations -

»nitglieder nicht für erforderlich erachten . Die hohen Reisekosten

ständen in keinem Verhältnis zu den Vorteilen , welche Laien von dem

Besuch einer solchen Versammlung haben . Sie beantragten deshalb ,

daß nur der Betriebsleiter abgeordnet werde . Die Versammlung

zeigte sich in ihrer Mehrheit jedoch reifelustig und stimmte der

Magistratsvorlage zu . � -
Ein zweiter Nachtrag zur Ordnung für die Erhebung einer

Gemeindesteuer beim Erwerbe von Grundstücken wurde von der

Mehrheit der Versammlung zur weiteren Beratung an die betreffende

Kommission zurückverwiesen . Die Herren Spekulanten scheinen ver -

suchen zu wollen , in diesen Nachtrag noch günstigere Bedingungen

für sie hineinzubringen .
Die nunmehr folgende Vorlage : „ Bewilligung von 6000 M. zur

Annahme eines königlichen Regicrungsbaumeisters " , sollte nach einem

Antrage des Berichterstatters , Stadtverordneten Bender , erst am

Schluß der öffentlichen Tagesordnung beraten werden , um , falls

Pcrsonenfragen dabei besprochen werden , diese in geheimer Sitzung

vornehmen zu können . Genosse Pieck wandte sich ganz energisch
gegen diesen Antrag , indem er den Standpunkt der sozialdemokra -
tischen Fraktion dahin vertrat , das » alles in breitester Oeffent -

lichkeit verhandelt werde . Die Versammlung stimmte jedoch in

ihrer Mehrheit dem Anträge de ? Berichterstatters zu . Diese Vor -
läge zeitigte dann eine sehr ausgedehnte Debatte , in welcher
namentlich der Dauerredner der Versammlung . Justizrat Dr .
Baumert in endlosen Wiederholungen immer ein und dasselbe sagte .
Wenn einer unserer Genossen sich erlauben würde , die Versammlung
mit einem solchen Redeschwall zu traktieren , die Mehrheit würde sicher
durch laute Schlutzrufe dagegen protestieren . Von diesem Herrn läßt
man sich ' s aber ruhig gefallen , man verläßt höchstens , wenn es zu
viel wird , den Sitzungssaal . Bei der Vorlage selbst handelt es sich
um folgendes : Der Magistrat will , daß dem einzustellenden Re -
gierungsbaumeister die Vertretung des Stadtbaurats übertragen
werde , mit der Aussicht , bei einer Reorganisation der Bauverwaltung
Mitglied des Magistrats zu werden . Der Berichterstatter und die
Mehrzahl der bürgerlichen Stadtverordneten wollen dagegen ,
daß erstens ein Regierungsbaumeister für den Hafenbau und außer -
dem noch ein solcher als selbständiger Magistratsdezernent angestellt
werde . Genosse Pieck wies darauf hin , daß diesmal die Rollen ver -
tauscht seien ; während der Magistrat nur einen Beamten verlangt ,
will die Versammlung zwei Beamte haben . Er empfiehlt die An -
nähme der Magistratsvorlage . Die Versammlung entscheidet sich
schließlich dahin , die Vorlage zur nochmaligen Vorberatung an eine

gemischte Kommission zu verweisen .
Die übrigen Nummern der Tagesordnung waren von geringerer

Bedeutung und wurden meist debattelos erledigt .

Genebtö - Zeitung .
Museumsdirektor Geheimer Hofrat Professor Dr . Meyer ( Dresden )

aus dem Dienst entlassen .

Bezeichnend für Mängel in der sächsischen Verwaltung war das
am Sonnabend zu Ende geführte Disziplinarverfahren gegen den seit
1904 vom Amte suspendierten Direktor des Dresdener königlichen
zoologischen , anthropologischen und ethnographischen Museums Ge -

Heimen Hofrat Dr . Meyer . 30 Jahre lang war Meyer Staats -
beamter . Er hat eigene Werke dem Museum verkauft , als Verkäufer
aber andere Personen bezeichnet und durch „ Belege " beurkundet .
Etwa 5000 Mark sind in seine Taschen allein für Werke geflossen ,
die ihm von Schriftstellern geschenkt waren und die er dann so an

die Bibliothek „verkaufte " . Ferner verwendete er unter anderm
1000 Mark , die ein Hamburger Museum für ein Skelett
an das Dresdener sendete , für sich und so weiter . Von
Museumslieferanten hat M. Provisionen in Höhe von vielen tausend
Mark bezogen , ferner ließ sich der Gcheimrat Reverse über 10 Proz .
und noch mehr vom Bezugswerte der gelieferten Gegenstände aus -
stellen und versprach als Aequivalent dafür , die betreffenden Firmen
zu empfehlen . Einmal hat er einer Firma , die Schwierigkeiten bei
der Provisionsauszahlung machte , gedroht , sie aus dem Museums -
kataloge zu streichen . Die vorliegenden Fälle führten am Sonn -
abend zur Bestätigung des auf Dienstentlassung lautenden
Erkenntnisses erster Instanz . Schwer gravierend muß der
Sachverhalt für den Beamten und für den Mangel
an ausreichender Kontrolle bei den höchsten Staatsinstauzen
gewesen sein . Anders läßt sich schwer erklären , weshalb der
Dresdener Disziplinarhof die Oeffeutlichkeit bei den Verhandlungen
und bei der Urteilsbegründung ausschloß . Dieser Ausschluß ver -
hindert auch , zu erkennen , weshalb gegen die hohe Staatsstütze
strafrechtliche Anklage bislang nicht erhoben ist .

Preßfreiheit und Veröffentlichung ausländischer Lotterien .

Nach Z 6 des preußischen Lotteriegesetzes wird mit Geldstrafe
bis zu 50 Mark bestraft , wer Gewinnergebnisse von in Preußen
nicht zugelassenen Lotterien in einer in Preußen erscheinenden
Zeitung veröffentlicht oder durch öffentliches Auslegen , Ausstellen
oder Aushängen bekannt gibt . Die „Lotteriepost " , eine zweimal
im Monat erscheinende Zeitschrift , hatte in der Nummer vom
10. August 1905 in einer Notiz mitgeteilt , auf welche Nummer der
Hauptgewinn der großen Pariser Pretzlotterie gefallen sei und wer
ihn erhalten habe . Nur dieser eine Gewinn war mitgeteilt worden .
Gleichwohl wurde der Redakteur des BlatteS auf Grund des § 6
des preußischen Lotterietzesetzcs angeklagt . Das Landgericht
Berlin l sprach ihn frei , weil der s 6 auf seinen Fall nicht zu -
treffe . Das Kammergericht hob das Urteil auf und verwies
die Sache zu nochmaliger Verhandlung und Entscheidung an das
Landgericht zurück : Der § 6 des preußischen Gesetzes sei rechts -
gültig . Er verstoße nicht gegen § 1 des Reichspreßgesetzes , der vor -
schreibt : „ Die Freiheit der Presse unterliegt nur denjenigen Be -
schränkungen , welche durch das gegenwärtige Gesetz vorgeschrieben
oder zugelassen sind " .

Es würden nicht der Presse besondere Beschränkungen auf -
erlegt , sondern , was jedermann verboten sei , werde auch der Presse
verboten . Es genüge ferner zur Anwendung des § 6 schon die
Mitteilung eines einzelnen Gewinnergebnisses . Wie die Motive
ergäben , habe auch das verboten werden sollen .

Die Auslegung des Reichspreßgesetzcs durch das Kammergericht
widerspricht dem klaren Wortlaut des Gesetzes . Das preußische
Gesetz legt der Presse die Beschränkung auf , über den Ausfall einer
nichtprcußischcn Lotterie Mitteilungen zu bringen . Das ist ein

offenbarer Widerspruch zum Reichsgcsctz . Das Verbot des § 6 des

preußischen Gesetzes beruht auf dem rein fiskalischen und wenig
moralischen Bestreben des preußischen Dreiklassen - Gesetzgebers ,
das Bestreben des preußischen Staates zu erleichtern , Steuern von
denen die nicht alle werden , aus der Hoffnung , zu gewinnen ,
herauStluschlagxn . Mit anderen Worten : es stellt das Verbot ,

ausländische Gewinnlisten zu publizieren , einen preußisch - gesctzlich
privilegierten unlauteren Wettbewerb zugunsten der preußischen
Nietenvcrkäufcr dar . So wenig öffentliches Interesse auch die

Gewinnlisten der ausländischen Lotterien nach unserer Ansicht
haben , ihre Veröffentlichung zu untersagen ist einem Partikular -
staat nach dem Reichspreßgesetz ebensowenig gestattet , wie etwa ein

preußisches Verbot , mitzuteilen , wie viel billiger die Nahrungs -
mittel in zollfreien Ländern sind als in Deutschland . Das kammer -

gerichtliche Bestreben , die schon so geringe Preßfrciheit in Deutsch -
land noch mehr zu verkümmern , muß als ein verfassungswidriger
Eingriff in die Reichskompetenz bekämpft werden .

F - rmalien bei Polizeiverordnungcn zum Arbeiterschutz .

Die Bremsbahn in einem Steinbruch war zur Beförderung von

Menschen henutzt worden , entgegen einem Verbot der Polizei -
Verordnung vom 1. März 1901 , welche ffir den Regierungsbezirk
Köln erlassen ist . Der Geschäftsführer Lenz von der Steinbruchs -
gefellfchaft wurde dafür verantwortlich gemacht und vom Land -

g e r i ch t Köln in zweiter Instanz zu einer Geldstrafe ver -
urteilt . Das K a m m e r g e r i ch t hob das Urteil am Donnerstag
auf und verwies die Sache zu nochmaliger Verhandlung an das

Landgericht zurück . Zur Begründung wurde ausgeführt : ES
komme hier der § 120e der Gewerbeordnung in Betracht , da es sich
um Matznahmen zur Durchführung von Grundsätzen im Sinne
der Arbeiterschutzbestimmungen der 120a bis 120c der Gewerbe¬

ordnung handele . § 120e schreibe aber vor , daß vor dem Erlaß
solcher Anordnungen und Polizeiverordnungen den Vorständen der

beteiligten Berufsgenossenschaften oder Berufs�enossenschafts -
Sektionen Gelegenheit zu einer gutachtlichen Aeußerung zu geben
sei . Diese Bestimmung sei zwingender Natur . Die Polizei -
Verordnung , die an sich vom Regierungspräsidenten hätte erlassen
werden können , wäre darum nur güllig , wenn jene Anhörung der

Berufsgenossenschaft erfolgt wäre und das aus dem Wortlaut der

Verordnung selber hervorginge . Da dies nicht der Fall sei , so
wäre die Verordnung ungültig . Dasselbe treffe auf ihre Vor -

gängerin . die Verordnung vom Jahre 1898 , zu , nicht aber auf
eine dasselbe Gebiet betreffende Verordnung von 1882 , da damals

die fraglichen Bestimmungen der Gewerbeordnung noch nicht in

Kraft gewesen wären . Die Verordnung von 1882 bestehe noch zu

Recht , wenn sie auch durch die spätere Verordnung ersetzt werden

sollte , denn eine gültige Polizeiverordnung könne nicht durch eine

ungültige , die zu ihrem Ersatz bestimmt sei . aufgehoben werden .

Auf die Verordnung von 1882 müsse jetzt das Landgericht zurück -
greifen ,

Clngegangene Drueferchrifteiti
Von der „ Neuen Zeit - ' ( Stuttgart , Paul Singer ) ist soeben daS

34. Hest des 24. Jahrganges erschienen . Das Hest hat solgenden Inhalt :
Die russische Duma . Von K. K. — Marx ' Kritik Ricardos . Von Gustav
Eckstein . — Die beiden Tendenzen in Holland und der Parteiiag zu Iiirecht .
Von F. van der Goes . — Arbeiterbildung . Von Heinrich Schulz . ( Schluß . )
— Literarische Rundschau : Gustav Strakosch - Graßman » , Geschichte des
österreichischen Unterrichtswesen . Von Lb . Dr . Markus Eltinger , Die
Kartelle in Oesterreich . Von Pius Julmann .

Die „ Neue Zeit " erscheint wöchentlich einmal und ist durch alle Buch «
Handlungen , Postanstaltcn und Kolporteure zum Preise von 3,25 M. pro
Ouartnl zu beziehen ; jedoch kann dieselbe bei der Post nur pro Quartal
abonniert werden . DaS einzelne Hest kostet 25 Ps.

Probenummern stehen jederzeit zur Verfügung .

Berliner Marktpreise . AuS dem amtlichen Bericht der städtischen
Markthallen - Direktion . Rindfleisch 1a 62 —66 pr . 100 Pfund , Na 51 —62 ,
lila 49 - 52 , IVa 40 - 46 , engl . Bullen - 0,00 , dän . Bullen - 0,00 ,
Holl. Bullen - 0,00 . Kalbfleisch , Doppelländer 105 —120 , la 82 —92 ,
IIa 68 —80 , lila 54 - 66 . Hammelfleisch la 60 - 70 , Na 54 - 60 ,
Schweinefleisch 56 —62 . Kaninchen 0,20 —0,75 . Hühner , alle , Stück
1,40 —2,10 , junge , per Stück 0,75 —0,90 . Tauben , l »nge 0,36 —0,50 , alte
0,44 . Enten , prima , per Stück 1,75 —1. 80 , Hamburger per Slück 2,25
bis 3,40 . Gänse , junge , per Psd . 0,88 —0,95 , per Stück 4,50 —6,00 . Hechte
71 —100 . Schleie 81 —84 . Bleie 0,00 , matt 0,00 . Aale , groß 100 —104 , mittel
97 —108 , klein 67, uns . 70 —90 . Plötzen 00,00 . Flundern , pomm . I,
p. Schock 3,00 —7,00 . Kieler . Stiege la 4 —6 , do. mittel , per Kiste 2 —4 ,
do. klein , per Kiste 0,00 . Bücklinge , Holl, per Wall 0,00 . Kieler 1—2,50 ,
Stvals . 3,00 —3,50 . Aale , groß . p. Psd . 1,10 —1,30 , mittel 0. 80 - 0,90 . kl. 0,50bi §
0,60 . Sprotten . Kieler , 2 Wall 0,00 , Elb - per Kiste 0,00 . Sardellen ,
1902er , per Anker 76,00 , 1904cr 74,00 , 1905er 70,00 . Schottische Vollheringe
1905 0,00 , largo 40 - 44 , kull . 36 —33 , weck . 33 - 35 , deutsche 37 - 44 .
Heringe , neue MatjeS , per ' I, To. 60 —120 . Hummern , IIa , 100 Psd . 0,00 .
Krebse , per Schock, große 00,00 —00,00 , mittelgroß 14 —19 , kleine 0,00 —0,00 ,
unsortiert 14 — 19. Eier , Land - , per Schock 3,00 —3,25 , irische 0,00 —0,00 .
Butter per 100 Pfund , la 114 —118 , IIa 110 —113 , lila 106 - 108 , ab¬
fallende 103 —105 . Saure Gurken . Schock 3,50 - 4 M. , Pfeffergurken 3,50 - 4 M.
Kartoffeln per 100 Psd . magn . bon . 2,10 —2,35 , rote Dabersche 2,00 —2,20 ,
runde weiße 1,80 —2,00 . Wirsingkohl , Holl. , per Schock 0,00 . Weiß¬
kohl, dän. , per Schock 0,00 —0,60 , Rotkohl , Holl. , per Schock 0,00 .
Grünkohl , per 100 Psd . 0,00 . Rüben , weiße 0,00 , Teltowcr 0,00 .
Kohlrüben , per Schock 0,00 .

WttternngSüberstcht vom 21 . Mai 1906 , morgen » 8 Ilhr .

Stationen

Swtiiemde
Hamburg
Berlin
Frankk . a . M
München
Wien

&=■
a «

Betler

754 NO
754 NNO
753 NNO
753 SO
754 SW
754 WNW

4bedeckt
3 bedeckt
2bcdeckt
2 bedeckt
3 bedeckt
3Regcn

aä
c 5-

Stationen
Ii

babaranda 1744 SSW
Petersburg 752S

Scillh
Slberdeeu
Paris

761 NNW
763 NW
752 NW

!

Weiler

Regen
2 heiter
4 wolkig
�wolkig
2Negei !

ÖK

ö D
B vt
w a

4
18

9
6
8

Wetter - Prognose für Dienstag , den 22 . Mai 1906 .
Ziemlich kühl , vorherrschend wolkig mit leichten Ncgensällen und mäßigen

nördlichen Winden .
Berliner Wetterbureau .

r-
Berlins und Umgegend,

Nachruf .
Hiermit zur Nachricht , daß unser

Bundesmitglied 281/6

Friedrich Müller
aus Klub , R e g a l » t a ' ver -
storben ist.

Ehre seinem Andenken !
Der Vorstand .

Todes - Anzeige .
Am 19. Mai er. verstarb mein

guter Mann , der Maler

Franz Sehroedter
nach langem , schwerem Leiden an
der Proletarierkrankhcit .

Wwe . Süchroedter
geb. Lehmann .

Die Beerdigung findet heute
Dienstagnnchmittag b>/ , Uhr von
der Leichenhalle des Schmargen -
dorscr Gemeindesriedhoses ( Mitte
Schmargendorf ) aus statt .

Am 19. Mai , abends 9' / , Uhr .
entschlief nach langem , schwerem
Leiden mein lieber Mann und
guter Vater 1961b

Medard Larllevsdi
im 46. Lebensjahre .

Dies zeigen betrübt an
Die Hinterbliebenen .

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , den 24. Mai , nach -
mittags 4 Uhr , von der Leichen -
halle des Simeons - Krrchhoscs aus
stait .

Danksagung .
Für die herzliche Teilnahme bei der

Beerdigung meiner « lieben Braut ,
unserer guten Schwester und Schwä -
gerin 131SL

pelaxia l < iciN8ki
agen wir allen Bekannten , inS -
besondere dem Verein gewerblich
tätiger Frauen und Mädchen Rix -
dorfs , den Kollegen der Rahmen .
sabrik Gebr . Röhlich und den Mtt -
gliedern des Skatklubs „ Grand " ,
unseren herzlichsten Dank .

DI » . Iternard » ,

_ Jaknbow - Hkl und Frau .
Für die herzliche Teilnahme bei der

Beerdigung meines lieben Mannes
txuntav Hanau sage ich allen
Bekannten sowie den Formern der
Firma Pösencr u. Kühncmann , Eichel
u. Bachmann meinen herzlichen Dank .

Die trauernde Witwe
1962b Vrida Hanau .

Dr . Simmel , �7. " '
Spezialarzl sür 110/9 «

Haut - und Harnleiden .
10 — 2,5 — 7. Sonntag » 10 — 12, 2 — 4.

Krau; - und

von ködert Meyer , .

nur Momnutu - Stroßt 3.

Dr. Schiinemann
Speztal - Arzt sür *

Hnnt - und Harnleiden ,
Francnkviinkhclten .

Friedrichstr . 203 , Ecke Schützenstr .
10 - 2 . 5 —7 , Saiml . 10 - 12 Uhr .
Hr . med . Ad . Schlesinger ,

pr . Naturarzt und

Magnetopath
wohnt jetzt 29619/9 *

Belle - Alliancestr . 5
nahe HalleschesTorfSpr . 11- 2, 5- 7)

Telephon Amt 6a , 14914 .
Hitglied des Vereins

der freigowählten Kassenärzte .

w beste Miel
gegen die Motten ist unbedingt
Neichel ' s Aromat . Spezial - Mot -
tenpulver , es treibt jede Motte aus ,
tötet die Maden und ist von dauern -
der Wirksamkeit , das einzige , das
selbst schon vo » Motten beschädigte
Tachcir vor weiterer Zerstörung
schützt . Einsachste Anwendung . In
Kartons a 50 Pf . , 1,00 , 2,00 ,
Psund 3,00 , nur echt und garantiert
= mit Marke „ Dod u. Deufcl " .

Otto Reichel, Berlin UenbahnsU .
Lieferant für sUrmce und Marine .

Telephon - Auschl . IV. 646, 3190 , 4562 .
Das älteste » MUMM »

Rester -Geschäft
\ des S . - O. von •

Wilhelm MUlilbaeh
empfiehlt zur Frühjahrssaison
Hoste zu Damen - und Kinder -
inäntcln sowie sür Herren - und
Knabcn - Kvnsektioit zu anerkannt
DMV billigsten Preisen . Ml
Größte Auswahl in fcrtljxcr

� Konfektion . �
10 Oppelnerstr . 10

41 Hygienische ;
iseaansaruKei . iNeuest . Katalog

IB. Empfehl . viel - Aerzte u. Prof . grat . u4l
B. Unter , GuxnmiwarenlAbrik

Berlin NW. . Friedrichatrasso ' ß».

296/20 *

Achtung ! ! !
8t . ? elix - 3rast !

hochleine gestreckte Blätter
Cruz das Almas

ff. schmeckend und brennend

per Nfuild t . ' ° M .

Ramluirger Rohtabak -Haus.
Filiale Berlin N. , Brunnonstr . 190.

A- ltestes Tnljahllmgs - �V°"
Kein Laden .

Louis Karth,

: : RH der . : :
Gunstigste

Bedingungen .
Berlin SO. ,

BrQckenstr . 10a pt.



„ CaK Rubwald " Wolwwrfn Schlk-sk
. . . . . . . .. . . . .——- - - rmniiTnifWT —i bei Erkner .

Donnerstag , den 2-4. Mai er. ( Himmelfahrt ) _
iW Großes Schlachtefest und Frei - Konzert ,

Bon friih an V«llfloi «el , u. frische Wurst mit Sauerkraut sowie reichhaltige
Fr &hstiickskarts zu kleinen Preisen , woraus ich die verehrl . Teilnehmer von
Herrenpartian besonders aufmerksam mache . — »vis ! An allen 3 Pfingst -
Feiertagen : Konzert . — Empsehle gleichzeitig mein 2000 Personen fassendes

Lokal zu den diesjährigen Dampferpartien .
Telephon : Amt Erkner Nr. 12. Hermann Palm .

Dr. med . A. Smith ' sohes Ambulatorium für

Herz - u . Nervenkranke 1(!■
Berlin W. 2 , Potsdamerstr . 52 .

| Funktionelle Untersuchung und Bshsndlung , Ausführliches Im Proepekt (frei ). J
Literatur ; Dr. med. Hsx Asch. Hers- u. Nervenleiden u. Ihre Behandlung mit unter -
broohsnen - u. Wechselströmen . — Historisches , Theeretlsohes u. Praktisches I

gamelnvarständl . Durste lung. ( Zu besieh d. alle Bnchhdl . Frei . 50 Pf. )

B Liters
\ broohi

frei ). |
inter . 1
res In #

■Ls

Restaurant „J*fene Wühle" ,
R. Riedel , (Dautpftr-Endstatioll),

empfiehlt sich den geehrten Gewerkschafte » und Vereine » zu ihren
Zlusflüge » am HimmetfahrtStage . Grosser Saal , verdeckte Hallen ,
grosser , schattiger Garte » , Kegelbahnen .

Habe auch noch einige Sonnabende und Sonntage im Juni
und I « l t frei .

Um reckt reaen Besuch bittet H . Biedcl .

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das erste Wort ( fettgedruckt ) 20 Ptg . Stellengesuche
und Schlafstellen - Anzeigen 5 Ptg . ; das erste Wort
( fettgedruckt ) 10 Ptg . Worte mit mehr als IS Buchstaben

zählen doppelt . ) Kleine Anzeigen (
ANZEIGEN

fOr die nächste Nummer werden in den Annahme¬
stellen für Berlin bis 1 Uhr , für die Vororte bis
12 Uhr , In der Haupt - Expedition , Llndenstrasse 09,

bis 5 Uhr angenommen .

Verkäufe .

Ei » Posten Plüschteppiche mit
Webfehlern aus einer Fabrik , nur in
Größe 175X250 und 200X300 zu
»och nie dagewesenen Spottpreisen .
WeißenbcrgS Teppichhaus , Große
Franksurterstraße 125.

Angeschmutzte Gardinen und
Stores , 1, 2, 3 Fenster , jetzt für die
Hälfte des früheren Preises . Extra
große Tüllbettdecken , creme und weiß ,
2,15 : 2. 45 I 2,85 : 3,25 usw. Weißen .
bergs TeppichhauS , Große Frank .
furterftraße 125.

_
Zum Ausverkauf : Schlafdecken

1,35 ; 1,75 ; 2,15 ; 2,65 usw. ; imitierte
Kamelhaardecken , Wert 7,50 jetzt 3,85 .

Plüsch - und Tuchportieren , Ziest.
bestände 1, 2. 3 Fenster enom billig ,
einzelne Schals unter Preis . Tuch -
tischdecken jetzt Stück 1,65 : 1,85 ;
2,15 : 2,65 : 3,25 usw.

Plüschtischdecken mit Sticksehler ,
nur so lange Vorrat , 4,65 ; 5,25 :
5,85 : 6. 35 : 6,75 : 7,85 usw.

Steppdecken , Gelegenheitskaus ,
Similiseide , 2,85 ; 3,65 : 4,35 : 5,65 ;
6,75 . Handarbeit , 160 breit , 200 lang
( Wert 10,50 ) . jetzt 5,85 . WeißenbergS
TeppichhauS , Große Franlsurter
straße 125.

_
Abfallteppiche , imitierte Japaner ,

Perser , in allen Größen , werden
zu Spottpreisen ausverkauft . Möbel -
stoffteste in Wolle und Plüsch .
WeißenbergS TeppichhauS , Große
Franlsurterftraße 125.

_
Gardtneiilians Große Franks urier «

straße t), parlerre . _ lf
Deckbett , Unterbett , Rissen mit

glattrotem Inlett , zusammen 10,50 ,
nur ( Psandleihe ) AndreaSstraße acht -
»nddreißig . _

1552, ft -

Utotrosn - gesireistes Deckbett , Unter¬
bett , zwei Kissen . 18,00 , Andreas -
straße achtunddreitzlg . _

155351 *

Povimerscheö Bauernbett , Deck-
best , Unterbett , zwei Rissen , 27,00 .
Großei Laken , Stuck 1,00 . Pfandleihe
AndreaSstraße achtunddreißig . Elek -
Irische nach überall .

_
15445t *

Gardinen - Versandhau » Jeru -
salemerstraßeI1/12SaIson - AuSnahme -
preise für Gardinen , Store », Bett¬
decken , Portieren , Tischdecken . Reste
enorm billig . 1511R *

Herrenhüte . Kinderhüte , Stück
50 Pfennig . Engrosgeschäst Neuer
Markt 1 —2 . Laden . 153SK *

Fahrräder , Teilzahlungen . Berg -
straße 23, Skalitzerstraße 40. 1509K *

Hochvoruehme Herrenanzüge ,
SommerpaletotS , die au » feinsten
Maßstossen gesertigt wurden , 18 bis
38,00 , Herrenhosen 7 —12,00 vertaust
täglich , Sonntags . Deutsche » Per -
sandhauS , Jägerstraße 63, 1 Treppe .

Teppiche ! ( jehlerhasle ) in allen
Größen sür die Hälst » de » Werte »
im Teppichlnger Brünn ,
Marti 4, Bahnhos Börse .

Hackescher
263,3

Möbrlangebot . Im Möbel «
verkausSspeicher ( Anhalter Bahnhof ) ,
Möckernstraße 25, Hochbahnstation
Möckernbrücke , stehen verschiedene
Fimmer Nußbaummöbel zuin Wer -
kauf . Darunter befinden sich hoch -
moderne Schlasziinmer , Speisezimmer ,
Herrenzimmer , auch einzelne Saldn -
oarnituren , PaneelsosaS , Bücher -
schränke , Ankleldeschränke , Nußbaum -
büfette , Bronzekronen , Salonbstder ,
Schreibtische 28,00 , sunkelnaneliieu ,
Ruhebetten mit wunderschöner Diwan -
decke 22,50 , hocheleganter Säulen -
trumeau 30,00 , prachtvolle Zimmer -
teppiche 8,00 , Salonteppiche schon
14,00 bi » zu den allergrößten Saal -
teppichen , reichgestickte Uebergardinen ,
EpachtelstoreS , Tüllgardinen , Stepp -
decken , Standuhren , Plüschtischdecken
5,00 , verschiedene Gelegenheiten . An -
kaus ganzer Warenlager , Wirtschaften ,
Konkursmassen , kostenlose Ausbewah -
rung und Transport gekaufter Möbel .
Otto LidekeS Transport - und Lager -
Haus ( Anhalter Bahnhof ) . Möckern -
straße 25. 1473K *

Baumaterialien für Lauben -
besitzer , Latten , Stiele , Spalierleisten ,
Dachpappe . Anton Galasch , Char -
lottenburg , I. Platz BiZmarckstraße 89,
II . Platz Sömmertngstraße , verlängerte
Spreestraße . 15S2K *

Kanartenroller , edler Stamm ,
Weibchen billigst . KrohS , Schönlein -
straße 17. _ USf

Kanarienhithne , Weibchen ,
Seiserische , verkaust Birkholz , Frank -
surter Chaussee 93. _ +130

Kanarienweibchen . billig
berg . Mariin Lutherstraße

" Heß -
lOS

Kanarietihähne , Seiserische , Zucht -
Weibchen , junge , sprechende Papageien ,
auch Tausch . Kommandantenslraße 52,
Restaurant Pogelwirt . 1259K *

Kanartenhähne . Weibchen , Will -
schuS, Petersburgerstraße 2. +70

Kauarienhähne . Neueste Gesangs
richtung . 1905 höchsten Ehrenpreis ,
goldene Medaille . Erstklassige » Zucht -
Material . Große Auswahl . Berkaust
Krebs , Köpenickei straße 154». 12735t *

Herrenfahrrad , Damensahrrad ,
wie neu . 45,00 . Holz , Blumen -
straße 36d . 1542K *

Möbel , Gelegenheitskäufe , neue
und gebrauchte billig Linienstr . 247 I.

Steppdecke » billigst Fabrik Große
Franksurterstraße 9, parterre . f-l

Möbelfabrik , Oranienflraße 58,
direkt Moritzplatz . In meinen drei
Etagen stehen komplette WohnungS -
einrtchtungen in jeder Preislage vom
Einfachsten bis zum Elegantesten .
Besondere Gelegenheit biete ich in
verliehen gewesenen , fast neuen
Möbeln , die bedeutend herabgesetzt
find . Besichtigung erbeten , ohne Kauf -
zwang . Auffallend billtg�verkause Ich
neue Chaiselongues 17, «chlaffosa 27,
Satteltaschensosa 45, Paneelsosa 55,
Garnitur 50 , hochelegante Plüsch-
garniwr 75 , Säulentrumeau 29,
Bettstelle mit Matratze 16, Auszieh -
tisch 16. Muschelsplnd , Vertiko 27.
Gekaufte Möbel können drei Monate
kostenfrei lagern . Teilzahlung ge-
stattet . Auch Sonntags geöffnet .
Musterbuch gratis . 1523k ! *

Herren - Garderobe nach
saubere Arbeit , großes Stoffläger ,
Paletot , Anzug 36 Mart an . Kaust
beim Handwerker , lasset den Hand -
werter verdienen . Teilzahlung gestattet .
F. Dörge , DreSdenerstraß « 109. *

GaskocherhanS t ZweilochgaS -
locherl 3,00 . Geschlossene SpargaS -
kocher I 5,00 . Gasbügelapparat ! Gas -
plätteisen l 2' /, . Dreiflammige Bronze¬
gaskronen I 6. 00. GaSzuglampen l
9. 00. Gaslyren I 1' /, . Wohlauer ,
Wallnertheaterftraße 32. 1551K *

DameujackettS , Paletots , Kostüm -
röcke, hochelegante Reisemuster , teils
aus Seide , durchweg 8 Mark , Posten
Steppdecken ( Seldenklot ) , statt 8 Mark
durchweg 3,75 . Juliu » Neumann ,
Bellealliancestratze 105. 1555K *

Kostüme nach Maß , auch bei Stoff »
zugäbe . Gutsitzende Schneidcrarbeit .
Blumenstraße 9 II . 124/20 *

Kostümröcke von 2 Mark an .
Spezialsabrik , Blumenstratze 9. 125/1 *

Blusen in jeder Preislage , direkt
Fabrik . Blumenstratze 9 II . 125/7 *

Kinderwagen . Kinderbetistellen ,
Sportwageii . gebrauchte , zurückgesetzte
spottbillig . Schneider , Kurfürsten -
straße 172. 1574B *

Parteilokal . Charlottenburg I gut¬
gehend , zu verkausen . Mehrere Ge .
wcrffchasten , Vereine , Zahlstellen .
Baugesqäst . Dicht am Untergrund -
bahnhos gelegen . Zu erftagen bei
Scharnberg , Charlottenburg , Sescn -
heimerstraße 1. _ +135 *

Teppiche milFarbensehlern Fabrik
Niederlage Große Fraiiksurtirstraße 9,
parlerre . fl

LethhauS Prinzenstraße 28, 1 Treppe ,
Ecke Ritterstraß «. Verfallene Pfänder ,
Gelegenheitskäufe , Goldsachen jeder
Slrt , goldene Uhren , verlaust spott -
billig . _

•

Fahrräder von 40,00 an . Sämt¬
liche Zubehörteile , Reparaturwerkstatt ,
billig , gut ausgeführt . Köhne ,
Reichenbcrgerstraße 17. _ _ 154151 *

Hochelegante Herrenanzüge und
Palelot « aus seinstenMaßstoffeii 25 —40
Mart . Verlans Sonnabend und Sonn -
tag . Versandhaus Germania , Unter
den Linden 21. KeineFilialen . 15075k *

Sechzig Muschelspiegel , fünfzig
Trumeaus , hundert bessere Bettstellen ,
reelle Matratzen , — Sofas , — enorm
riefige Auswahl bollständiger Woh -
nungS - Einrichiungen bekannt btlligstl
. Nur Grüncrweg 81. * Hermann
Dwinatzki . _

15405t *

Stähliiaschinen . Zahle bi » t5, <X>,
wer Teilzahlung
weist . Sämtliche
t,00 . Posttarte .
straße 90.

kaust oder nach
Systeme . Woche

vrauser . Tilsiter -
_ _ +24 *

Gelegenheitskäufe : Paletols , An -
züge , Hosen , Koffer , Nevolver ,
TeschinaS , Uhren , Goldsachen , Kessel ,
spottbillig . Lücke, Oraiiienstraße 131 .

gieisegläser , Operngläser ,
zeuge , Negulalorcn ,

f armonitaS , Geigen ,
eppiche , spottbillig .

straße 131. _

l,U. M[tt , Nclß -
Freischwinger ,

Zithern , Bilder ,
Zucke, Oranlen -

13S2b *

MonatSauzüge , Sommerüber -
zieher von 5 Marl an , große ZIuZ-
wähl für jede Figur , auch neue ele -
gante Garderobe aus erster Bezugs -
quelle . Schneidermeister Paul Fürsten .
zelt . Nur Roseuthalerstraße 10. Kein
Laden . Habe leine Filialen . 265/12 *

MonatSanzüge und Sommer -
Paletot » von 5,00 an , Hosen von
1,50 an , Gehrockanzüge von 12 . 00
an , Fracks von 2,50 an , sowie für
korpulente Figuren . Reue Garderobe
zu staunend billigenPreisen . auS Pfand -
leihen verfallene Sachen laust man
an : votteilbaslesten bei Naß , Mulack -
straße 14.

_ _
1959b *

Damenräder . Riesen auswahl ,
hochfeine Damenräder , neu , gebrauchte
spottbillig . Leihhaus Lehmann , Neue
Sch ' nhauscrstraße 11.

_ 265/13
Eoi ' - estillatinii , passend für Partei

Ringschiffchen . Bobbin , Schnell -
näher , ohne Anzahlung , Woche 1,00 ,
gebrauchte l2 . 00. Schnellst « Lieferung .
Postkarte genügt Vorteilhaste Bezugs -
quelle . Köpcnickerstraße 60/61 , Große
Franksurierstraße 43 , Prenzlauer -
straße 59/60 . +89' '

Brennholz billig ,
Jerusalemerftraße 65.

Kistensabrik ,
1949b

Restauration billig
Mantcuffelflratze 20.

verkäuflich
4146

Schlosserei . 30 Jahre bestehend ,
wegen Todesfall verkäuflich bei
Schmieglitz , Friedenstratze 96. 1954b

Kannrienroller 5—25,00 ,
Weibchen . Jüdenstraße 47 II .

Zucht .
126/1

Pianino , goldgraviert
Turmstraße 8, parterre . _

100,00 .
126/2

Parteilokal . gutgehendes , drei
Vereine , krankheitshalber verkäuflich .
Witwe Rohde , Höchstestraße 30.

Spottbillig . Teppiche , Betten ,
Möbel , Gardinen , Portieren , Stepp .
decken , Tischdecken , Kronenlampen ,
Sviegel , Bilder , Regulatoren . Lücke,
Grünerweg 113. Teilzahlungen ge-
stattet . _

19606 *

Uhrketten .Remoutairuhren , l
gläser , Anzüge spottbillig .
Grünerweg 113.

. Reise -
Lücke,

1960b *

Einsegnungs - Anzug spottbillig .
Feldlin , Blumcnstraße 58 II . 1950b

Gelegenheit . Posten Korsetts ,
Korsettstangen , McchanikS , Hosen -
träger , gehätelte Marsttaschen , Ta -
ptsseriewaren , Stickgarne , Schürzen ,
Rciseloffer , Korscnbüsten , Regen »
schirme , Zither , selbstspielend , AnsichtS -
larten , Damengürtel , schnell zu ver¬
kausen . 1 —3 , Kaisersttaße 17 I links .

Seifenaeschäft mit Wohnung in
verlehrSreicher und bevölkerter Gegend
ist umständehalber billig zu verlausen
Hussitenstraße 38. 1966b

Plätterei . Laden , Wohnung , sür
jeden Preis verkauft Litthauerflratze 15.

Restauration . Fabrll Im Hause ,
Umstände halber zu verlausen .
Näheres Gneisenaustraße 27, im Keller .

Verschiedenes .

Patentanwalt Wessel , Gitschiner -
straße 94a . 973b *

Pfandlethe , Prinzenstraße 63,
täglich 8 - 8 , Sonntags bis 2. >429K *

Kunftstopferet von Frau KokoSky ,
Charlottenburg , Goethestraße 84, I.

Zahnärztliche Polillinil , Wein
bergsweg 11, 1 —3 Uhr . Zahnziehen
mit Zahnflctschbetäubung umsonst .
Künstlicher Zahncrsatz . Gold - Porzellan -
süllnng Klinikpreise . _ 265/7 *

BerctnSzimmer zu Wertstcllcn -
Sitzungcn , Vereinen , Versammlungen
und dergleichen sür 30 —40 Personen ,
ist noch veiffchtedene Tage zu vcr -
geben . Friedrich Puder , Hollmann -
straße 33. 1900b

Platina , alte Zahngebisfe , aller -
höchste Preise . Limenstraße 199, Ecke
Joachimstraße . 1932b

Kleiderspind , Adreßbuch 1906 ,
kaust Verwalter , Palisadenstraße 95.

Achtung ! Handwajchaiistalt ,
chlorfteieS Waschen garantiert ! Bett -
Wäsche, Leibwäsche , 4 Handtücher 0,10 .
Abholung , Lieferung : Wunsch . Siege -
mund , Köpenick , Mariensttaße . 1951b

Saal sür Radfahrer - , Gesang - , Ver >
gnügungS - Vereine , auch Sonntags
frei . Schöner Startplatz . Invaliden -
straße 146.

_ _
Handwäscherei wird sauber ,

schonend gewaschen , Im Freien ge<
trocknet . Bettwäsche , Leibwäsche 0,10 ,
Handtücher , 4 Taschentücher 0,10 . Ab-
holung Freitag . Frau Gransow .
Köpenick , Wilh - li

" '
ümstraße 4. 1574K

Vermietungen .

Wodnooxell .
Bernauerstrahe 43 . Swlnemander .

Ecke, sofort Stube und Küche zu ver -
mieten . _ +148 *

Schlafstellen .

Freundliche Schlafstelle vermietet
Zuber . Dunckerstraße 12, 2. Quer -
gedäude , I.

_ _ +51
Möblierte Schlafstelle , Herrn ,

Mariannenstraße 23 , III , Witwe
Gosselmami . _ 19576

Möblierte Schlafstelle Skalitzer -
straße 24, 1 rechts . _ 19566

Schlafstelle , saubere , für Mädchen
vermietet Marquardt . Wassertor .
straße 24. Hos IV .

_ 19586

Mietsgesuche .
Kleines Zimmer oder möblierte

Schlafstelle , allein , sucht Herr , Gegend
Kottbuser - Tor . Offerten mit Preis .
angäbe unter H. K. Postamt 86.

Genosse sucht möblierte Schlaf -
stelle wo gleichzeittg Wäsche mit de.
sorgt wird . Offerten mit Preis

ügenerstraße 24. _ +76

Arbeitsmarkt .

Stellengesuche .
Blinder Stuhlflechter bittet um

Arbeit . Stühle werden abgeholt und
zurückgeliesert . A. Gläser , Mulack .
straße 27. 1468b

Flickschneider , spottbillig , gut .
sitzend , schnell , geübt , Aendeirmgen ,
Reparaturen , Garderobenreinigung ,
sucht Kundschaft . Ebert , Frucht -
straße 3l , vorn . _ +24

Bterabziehersucht Stellung . Kruse ,
Gräsestraße 6. 1947b

Stellenangebote .
Automobilführer ! Jedermann

wird schnellstens zu erstklassigem
Chauffeur ausgebildet . Lehrpläne
kostenlos . Glänzendste Erfolge . Auto .
mobiltechnikum , verlin , Spichern -
straße 11/12 . 207,15 *

Rohrer stellt sofort ein Paschke ,
Rixdors , Richardstraße 17 II , Tele .
Phon : Ri. 327. +122 *

Einen tüchtigen Farbigmacher aus
hohen Lohn verlangt Kltngcbeil ,
Wcißensee , 5kronprinzcnstraße 2. fl24

Tüchtige Gruudicrer für Hand -
Maschine verlangt ikristan , Charlotten -
straße 7. 1948b

Tüchtige ' Farbigmacher
Lausitzer Platz 14/15 . _

verlangt
+1416

Zwei tüchtige Ichristhauer gesucht .
hartge , Wcrkplatz Müllerstraße 144,
Telephon : Amt 2, 1289 . 1953b

Klempner aus Bau , der Rohrleg
arbeit verrichtet , verlangt Ehlert ,

ger .

Friedrichitraße 250. 1955b

Zeitungsfrauen
straße 30.

Endenarbeiteriu
straße 1, IV .

sucht Bändel -
19656 »

Micke , Insel .
+24

Auswärteri » suchiSchadow , Gneist
straße 5.

_ +51
Ardeitertnuen auf Burschenhosen

7 —44 verlangt Samletzth , TreSckow -
straße 38, vorn parterre . f51

Botenfrauen finden dauernde
und lohnende Beschästtgung Char¬
lottenburg , Kantstraße 34 ( Touren :
Düffeldorferftraße , Schlüterstraße ,
Blelbtreustraße ) . _ 126/4 *

Zeitungsfrauen finden dauernde
iv lohnende Beschästtgung Alt -~

126/3 *
un!
Moabit 138.

Im Arbeitsmarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Anzeigen kosten SV Pf . die Zeile .

luettergerlistdaller
Kolonne , geübte , findet dauernde Be>
schästigung . Arndt 4 Co. , WilmerS -
dorf , Prinz - Regenlenftr . 45/50 . '

Z tüchtige Mechaniker
für Handpaginierer ( Unterschlag
särber ) und Reparawren an Pagi >
nierer . zwei Mechaniker für Fuft >
tritt - Paginierwerke , drei Mechm
niker für aiitomntische Zifferwerke
i » dauerude gutbezahlte Stellung
gesucht . Offerten mit Angabe wo
und wie lange gearbeitet , sowie Lohn >
ansprüche an Hormann Karig , Wien Y/1

Tüchtige Ziseleure
sucht Gladenbecks Bronzegießerei ,
G. m. d. H. , FnedrichShagen , Seestr . 126.

Hri
Deutschlands .

Wegen Aussperrung , Streiks und
Lohndifferenzen find gesperrt :
Hannover , Dresden , Breslau .
Braunschweig . Danzig , Zivile ?
A Schals miDtagbcbura . Uerk
dt Friede in Berlin , Holsteiner
User , GenossenschastS - Brauerei Frie -
brichshagen . Motorwagen - Fabril
Vlettschalk in Reinickendorf ,
Berlin . Anhalter Maschinenfabril ü:
Berlin .

Zuzug ist streng fernzuhalten
und jedeS Arbeitsangebot abzu
lehnen .

Die Filial - Berwaltung :
A. Korbowicz , Vorsitzender ,

_ Stargarderstr . 3, o. III .

(Berlin).

Achtung, Kanhandwerker !
Für organisierte Glaser find die

Neubauten der Slsmeoa • Schuckert -
Warke ( ausführende Firma Glaserei
M. ». Ottowlci ) am Nonnendamm
gesperrt .

Die Ortsversraltusig » .

Für die Stadt LrvMSN nebst umliegendem
Agitationsgebiet wird ein mit parteigenössiseber
Organisations - und Agitationsarbeit vertrauter

Kenntnis der bremischen Verhältnisse er¬

wünscht . Anfangsgehalt 2200 M. , steigend in

Pjährlichen Gehaltszulagen bis auf 3000 M.

Offerten mit Angabe der bisherigen ein¬

schlägigen Tätigkeit bis zum 28 . Mai unter der

Aufschrift „Parteisekretär " erbeten an 1278L *

7. SfrecUmoiev , Bremen , Pfeilstraße 3 .

genossen , verlaust preiswert C. Pflug ,
RunimeiSburg . AU . Boxhagen 50.

_
Ecke Lendachstraße . 1575ft * _ _ _ _ __ __ _ _

_ _

Kedaiteutzi KaoS Bebet , Berlin . Für des Lui - ratenteil verastw . : Tj ) . Glscke , Berlin . Druck » . Verlag : Vortvärt « Buchdrucker « u. Verlagsanftalt Paul Singer & Co. ,

Für unser neu zu eröffnendes

r
suchen wir » um Eintritt per 1. Juni oder Juli d. I » . mehrere

Verkäuferinnen
sür folgende SlSteilungen :

Knrzwarcn
Lederhandschuhe

Schuhware »
Lebensmittel

Chiffon - Schleier

Puff , garn . und Ungarn .
Seidenband

Weißwaren und Spitze «

Leinen und Baumwolle

Tischzeuge
Futterstoffe
Strumpfware «

Pclzwareu

Meldungen schristltch

abends 8 - 9 Uhr .

Tapisserie
Schirme
Damenkonfektion
Wirtschaftsartikel

Lampe »
Bijouterie
Gürtel

Holzgalanterie
Lederwaren
Galanterie
GlaS und Porzellan
Spielware »
Bettstellen

oder persönlich mittags 1 —2 Uhr oder

A. Jandorf & Co.
Bellealltancestraffe 112 ,

Zentral • Verband der Maurer

Deutschlands (ZweipereinBerlin . )
Sel[tiand8rGips -ü.Ze!iieotbraneli3 .

Weg « « fortgesetzten
Tarifbmches m Firma :

Otto Stliwe
sesperrt .

Die Bauten sind :
Secstrafte . Virchow - KrankenhauS .
Mariendorf , Marienhöhe . Bau :

Ganlewich .
Marieudorf , Chauffeestr . 23.
Nixdorf , Weserstr . 47.
Halensre , Humboldtstr . 49.
Dahlem , Botanisches Museum .

. Ai» die Bauhandwerftcr
appellieren wir ans za
iinterstttizon . 143/18 *

Der TektionSvorftand .

Achtung, Wagtnbnutr !
In der Wlotorwagenfabrik in

Reinickendorf ( früher Gottschalk )
befinden sich sämtliche Arbeiter im
Streit .

Wir ersuchen die Kollegen , « ach
diesem Betriebe keine Arbeit
anzuuchmen .

Die Streikleitung .

( Zahlstelle Berlin ) .

Folgende Firmen haben , weil daS
Personal nach der Beendigung der
Aussperrung nicht reumutig und
bedingungslos w die Betriebe zurück -
kehrte , weiter respektive erneut aus -
gesperrt :

G. WUbben 4 Co . , Wilhelm¬
straße 9.

H . Sperling , Friedrichstr . 16.
D. Bielstein , Friednchsir . 16.
l - ttderltz de Bauer , Maucr -

straße 80.
Frltscho - Banmbacb , Schö¬

neberg , Bahnstraße .
H . Beiß , Lützowstr . 107/8 .
H . Schubert , Wilheimstr . 121.
C. Metschhe A Co . , Zimmer -

straße 94.
A. Schoß , Puttkamerstraße 12.
A. Schoß , Dessauerstraß «.
Schneider A Ziegler ,

Ritterstr . 76.
Hlckmann , Wilheimstr . 121.
h/aackfche Buchdruckerei , Stall -

schreiberslraße 5.
Ad . Ladwlg , Elisabeth - Ufer 5/6 .
Fleck XacTif . , Lützowstr . 87.
Kttnimerer , Kochstr . 67.
Werner , Lindenstraße 3.
C. F . Walter , Wallslr . 18/17 .
Bich . Ciahl , Chauffeestr . 2s .

Agthe , Wilheimstr . 119/20 .
Diese Betriebe sind gesperrt !
Vor Arbeitsannahme wird gewarnt !
Zuzug ist streng fernzuhalten I

* Die Ortsverwaltung .

Deutscder Holzarbeiter -

Verband .
Wegen Streik und Lohudifferenze «

sind gesperrt :
Für Tischler . Polierer und Ma -

schincnarbeiter
Franz Schulz , Frankfurter

Allee 28 ,
« ehr . X enklrch , Laiigestr . 1 0 .
Siegfried , Maiuzerjtratze .
Meyer , Hcitchcn A Ko . ,

Memelerstras/e .

Drechsler , Tischler , Stellmacher ,
Polierer , Maschinenarbetter und

Bildhauer
Treppengeländerfabrik Soseph

Breehsler , Gabenerftr . 33 ,
RaHmafchinenfabrik Frister A

Uossmann , Skalitzerftratze .
Für Stellmacher 85/1

Motorwaaensabrik « ottschalk in
Reinickendorf .
Für Bürstenmacher « rlkhert ,

Ritterstraffe 107 . und der
JnnungsnachweiS , Brunneu -
ftrahe 154 .

Für Polierer
I - cmke , AndreaSstratze .

für Parkettbodenleger
er Firma Bndmcler in

Schöneberg » Gustav Müller -
ftratze 17 .
Für Flnsctzer find gesperrt

die Bauten der Wolgaster Holz -
industrie :
Tauroppenerftratze , Bau Bitrow .
Rixdorf , Trinkhallen .
Birchow - KraukenhauS .
Tornburgstratzr . Bau Eichner .
Die Bauten der Firma Kirchner in

Gros | cnhaiu ( ZwiichenmeisterZim -
mermmm ) : Marfitiusstraffe 21 ;
Boxhagen . Kopernikusstr . 5 u . S;
Kurfürsteudamm 178 ; Char -
lottenburg . Kaiser Friedrich -
ftraften - Ecke 1Ü k ; Tempethof »
Dorrst raffe . Ecke Reinhardistraße .

Zuzug ist streng fernzuhalten .
Die Ortsverwaltung

deS HotzarbciterverbaudcS .
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